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52.

räum*
ÜJleimgepnter Saprgattg.

$rgaît für fcte 5ttfers|frtt irr Jxecnmmlt

JUmramtat.
S3et tJranfo=3uftettung per Sßoft:

Säprltp %x. 6. —
Jgalbjäprlip „ 3.—
SluSlanb franlo per 3apr „ 8.30

8r«ti«'StiU|t*:
„gür bie Heine SBelt«

(ctf$ttat am 1. Sonntag jtben SKonat«),

„ftop»u.§auspaItung8fpuIe"
(etfdjtlnt am 8, Sonntag febtn STOonat»).

IttaUiN ni Hering:

grau ©life §onegger,
SBlenerbergfha&e 9lr. 7.

SCelepbott 639.

St ©allen

1897.

InfertiiKeprei«.
Sßer eitifac^e SPetitgelle:

gür bie ©ptoelg 20 ©ts.

„ basSluSlanb: 25 „
®ie SReflatttegeile: 50 „

Jtoltkt:
®ie „©pWeiger grauen=3eitung"

er^jeint auf jeben ©omttag.

immun • Stegh:

©ppebitton
ber „©ptoetger grauen »3ettung«.

Slufträge bout Sßlap ©i ©allen
nintuti attdj

bie SBupbruderei SJterfur entgegen.

SttttOt Smmer ftrefie jum (Sangen, uni fannft bn felBtt feto (Sangt»
XBerbat, *11 btencnbe» (Stieb fdjllefc an ein (Sange» bitb anJ Stmttfag, 26.

Inpalt : StbonnementSeinlabung. — ©ebtebt: grte»
benstraum. — SBeipnaptsbetraditmtgen. — grbptidje
SBeipnacpten. — 32on ber ©ntœicElung ber ©praepe.
(©(plup). — Sßorforge berpütet Slacpforge. — ©rflärung.
— grauenftubtum. — ©preepfaal. — Sleues Born SSüper»
ntarft. — geuitteton : Sturords Prüfungen.

S3eilage: ©ebiept: SBeipnacptSlieb, — SStieffaftert.
— Stetlamen unb 3uferate.

Ähottncttirnts-aEiulaüung.
SJei ütnlajj be8 3apre8fdpluffe8 erlauben Wir un8,

gum Abonnement auf bie „Srfihretjsr Srauen-
Jbiluitfi" pöflicpft eingulaben. Wlit fommenbem Steu»

japr ben 20.3aprgang antretenb, wirb unfer 23latt, feiner
ftetS unentwegt feftgepaltenen Xenbeng treu bleibenb, auep

im neuen 3apte fein SSeftes tpun, um unfern Xit. ßefern
ba8 gu bieten, was fie bon einem mitftrebenben, anre»
genben ®au8freunbe gu erwarten bereeptigt finb. SBir
bitten unferen feit 3apr unb Xag altbewäprten, treuen
ßefertreis, bie „©(pweiger grauen=3«tung" auep Weiter»

pin in gemopnter SBeife in greunbestreifen Weiter beïannt
gu madpen, unb fo auep ipretfeits gur SSergröfjenntg ber
Seite beigutragen, bie bereits Xaufenbe bon benfenben,
an iprer SBerbollfommnung arbeitenben SlJlitfdjtoeftern gu
gemeinfamem, eblem Streben berbinbet. SBir unferfeits
werben feine SKiipe fdpeuen, ben SBünfpen unferer ge»

fpäpten Seferinnen befimöglidpft gereept gu werben unb
ipnen nadp Straften gu bienen.

SDiit podpacptungSboUem ©rujje

^lebaßtto« unb ^erfag.

JfrôtrEnsïtaum.

jerlaffen träumt ber morfpe peflungstoall.
Don (Brün oerfcpleiert, fcpweigt bes ©obes Harpen.
Statt puberroolfen unb Kanonenfnall
©in Blumenatmen unb ein Quellenlacpen I

Blauglocfen fiaunen fiiU ins ©ifenroprl
Die IDinbe ranft fiep »irr um bie lafetten
Unb fdjmebt unb Rettert anmntsooll empor
Unb feplingt ums ©13 bie ßarten Slumenfetten.
©in Sproalbennefl com an ber UTiinbung flcbtl
©in gœitfcpern fpallt pinein ins fepmarje Scptueigen,
Das notp nom Donner ferner ©age bebt
Unb ftojler tränmt non ©ob unb blut'gem Heigen.
Die rofl'gen Bomben rupn im ITCorgentau;
Darüber gaufein bunte Scpmetterlinge.
Sie ftürjen feiig fiep ins himmelblau
Unb melben (Sott ben IDanbel aller Dinge
Da napt fiep mir ein leifer, füger ©räum:
©in ©räum non Corbeer unb non blüp'nben OTyrten,
Don Sepwertern, tief nerjieeft in Blütenflaum,
Don 3fl«glingen, bie fiep mit Hofen gürten.
Unb mie aus UTorgenrot tauept auf ein Bilb :
Huf ben befränjten IDaffen rupt ber triebe,
Don Hlanbelblüten fiarren £fclm unb Sepilb,
Unb ©r3 unb Blumen flingen leis im £iebe.

St. m. Don Stern.

2$)eif|ttatf|MiBfradj!mt0Btt.
ie „©pWeiger grauen-.ßeitung" ^arf toopl

auep einmal auf ipre SBeife ein Wenig

©ocialpolitit treiben. ®ag SBort ift mobern;
aber bie ©ape fetbft ift gewifj fepr alt.

©g pat fdpon ber Slbam, tropbem er im fßarabiefe
War, niept gut aHein fein lönnen. Unb fo ift eê

geblieben. Sie SDtenfcpen tpaten fiep jufammen,
bilbeten gamilien, ©enoffenfepaften unb SSölfer.

®amit trat baS Unbermögen perbor, miteinanber
auêjuïommen. ©3 gab Herren unb Liener, greunb-
fepaft unb geinbf^aft. ^eutjutage lönnen aber auep

bie ©ötler ber ©rbe niipt mepr gut jebeë für fiep

aiïein fein; eine§ ergänjt, unterftüpt bag anbere

burip bie befonberen ©rjeugniffe feines ©eifteg,
feineg ßanbeg. Unb ber einjelne SKenfcp? 9lucp
ber ©efepiettefte unb ©eiftboHfte ift ein pülflofeg
SBefen opne ben SSeiftanb, bie Unterftüpung, bie

©efeHfcpaft unb Slnregung feiner Hiebenmenfcpen.
SBir finb aHe miteinanber arge $ogmopoliten ge»

worben, faft opne eg gu woHen, ober opne eg gu
Wiffen. ©in jeber bon ung fept taufenb Gräfte in
Bewegung, ein jebeg lebt nur burcp bag anbere
unb für bag anbere. $at fiep auip ein jebeg bag

fepon wirltidp War gemaept? *

2ltg idp gum erftenmal in meinem Seben am
HJieeregufer ftanb, mitten in ber ©efepäftigfeit eineg

grofjen $afenplapeg, ba padte miep biefer SRiefen-

gebanle beg SBeltberleprg mit ©eWalt. Sllg iep bie
©dpiffe aHe fap, btefen SBalb bon SDÎaften, bag

$eer bon SDlenfipen, welipeg SSerge bon SBaren

jeber Slrt, bon Siften unb ©öden eilenb pin- unb
pertrng, ba begriff unb füplte i(p bie 83anbe, Welcpe

bie ffltenfeppeit um fiep gefcplungen pat unb täglicp
neu um fiip feplingt über aHe HReere pinüber, bon
einem ©nbe ber SBelt gum anbern. SBir SSewopner
beg S3innenlanbeg, mitten in unferen Sergen brin,
benlen Weniger baran, füplen biefen 'grofjen fßulg»
feptag weniger. Qmrnerpin pat ein jeber bon ung
©elegenpeit, Wenn er WiH, etWag babon gu ber»

fpüren, mag er noep fo einfam unb gurüelgegogen
wopnen ; bie ©ifenbapn, bie fßoft trägt audi in bie

entfernteften SBinfel beg ßanbeg einen lepten Slug-

läufer beg mäcptigen SBeHenfiplageg pinein, bamit
er bort ftranbe. SBenn wir auf einem unferer S3apn-

pöfe ftepen, befonberg wenn biefer einen bebeutenberen

Snotenpunlt beg SSerleprg borfteHt, ba lönnen Wir
fepen, wie naep Slnfunft eineg 3u9e^ bie S3e»

amten perbeieilen unb, um nur bon ben $oft-
pafeten gu reben, biefe SBerge bon Rateten pin- unb
perfliegen laffen, bon einer fpanb in bie folgenbe
|>anb, bon einem SBagen in ben nädpften SBagen.
®a lönnen wir föpon ein Wenig einen Segriff be-
lommen bon ben gäbepen, bie fiip bon einem 0rt

gum anbern, bon einem SDtenfcpen gum anbern

fpinnen, ringg um bie gange SBelt, fortwäprenb,
opne Slufpören. SDtitten brin ftepen wir aHe in
biefem Stepe beg SSerleprg.

®enlen wir ung einmal ein armeg SDtütteripen,
bag ftiH unb befdieiben bor fiip pinlebt, nur bar»

auf bebaipt, ipr bürftigeg àuglommen gu finben.
©g weif} wenig bon ber grofjen SBelt unb ift faurn
je über feine £>eimatgemeinbe pinauggelommen ;

bennoep lommt autp bie grope SBelt gu ipm, unb
eg fpinnen fiep gaben aug ben fernften SBeltteiten
in bag bürftig ; ©tübepen beg alten SDtütteripeng

perein.
2lm SDtorgen, Wenn eg fiip gu feinem ©cpüffet-

pen Kaffee pinfept, ba fplürft eg bie braune 83rüpe,

opne ftarl über beren Urfprung napgubenlen. ®g

meifj nur, bap eg bie S3opnen, fo biete eg iprer
peute gum Srüpftüd genommen, beim Krämer ge»

polt unb mit eigenem, berbientem ©elbe begaplt
pat ; barum nimmt eg nun auep bie liebgeworbene
©tärlnng mit gutem ©ewiffen gu fiep. Unb boep

|>at nipt einmal irgenbwo in fernem ßanbe ein

Saffeebäumpen gepflangt werben müffen? Ipaben
niept bunlle §änbe bie Sopnen pflüden, unb anbere

§änbe, braune, fpwarge, biefetben forttragen unb
bertaben müffen? ©inb fie bann nipt weit überg
fflteer pergebrapt worben unb nop einmal pin» unb

pergefpüttelt unb burp punbert weitere §änbe ge-

lommen, big fie fplieplip unfer ÜDtütterpen pat
für feinen ©ebrauep empfangen lönnen?

3a, unfer SDtütterpen, obwopt eg meint, eg

wäre gang beftimmt nie in feinem ßeben bon irgenb
jemanb bebient worben, fonbern eg pabe im ©egen»

teil nur immer im ©pweipe feineg Slngefiptg
anberen gebient, bag fept in feiner Unfpeinbarleit
unb Söefpeibenpeit gar biete anbere SDtenfpen in
Bewegung. SSieHeipt würbe eg fip entrüftet bon
biefer abwenben. Slber eg ift bop fo.
©g pat nur einfap nop nie barüber napgebapt.

ÜRepmen wir bag baumwoHene ®up, bag unfer
^raupen fip beg lalten HRorgeng wegen um ben

®opf gebunben. ®agfelbe ift alt, unb bie auf»
gebrudten färben finb berblipen ; laum Weip feine
Sefiperin nop, wer eg ipr einmal gefpenlt pat.
®afj eg ipr gepört, fo biel ift fiper; eg ift ein
©tüd iprer fetbft ; eg ift fogufagen mit iprem ®afein
ber tepten 3aP" berwapfen. Slber einmal pat eg

bop entftepen müffen, unb manpe Jpänbe paben

fip geregt, ja eg finb fetbft SDlafpinen in Setrieb
gefept worben, um bag Sup unfeteg SRütterpeng
fertig gu fteHen. Unb fo ift eg mit aHem, aHen

©peifen, aHen ©egenftänben, beren unfer graupen
bebarf ben Sag pinburp.

SBoHen wir einmal uufer ®afein bon biefem

ßipte aug betrapten? SDtepr benn je wirb peutgu»

Wr. 52.

räum-
Neunzehnter Jahrgang.

Organ für die Inkeresten der Frauenwelt.

Aßiiuenklt.
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich. Fr. 6. —
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Tr»ti»>?eil>ie»:

„Für die kleine Welt'
(erscheint am I. Sonntag jeden Monat«),

„Koch-u.HaushaltungSschule'
(erscheint am S. Soxntag jede» Monat«),

zi-d»Ui»« M Perl»»:

Frau Elise Honegger,
Menerbergstraße Nr. 7.

Telephon 639.

St. Gallen

1897.

ZusertimMei«.

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz SO CtS.

„ das Ausland: 26 „
Die Reklamezeile: 60 „

Zi»«gà
Die „Schweizer Frauen-Zeitung'

erscheint auf jedm Sonntag.

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung'.

Aufträge vom Platz St. Gallen
nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Mottot Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
werd««, »l» dienende» Glied schließ an et» Ganze» dich ant Sonntag, 26. Dezbr.

Inhalt: AbonnemcntScinladung. — Gedickt: Frie-
denstraum. — Weihnachtsbetrachtungen. — Fröhliche
Weihnachten. — Von der Entwicklung der Sprache.
(Schluß). — Vorsorge verhütet Nachsorge. — Erklärung.
— Frauenstudium. — Sprechsaal. — Neues vom Büchermarkt.

— Feuilleton: Auroras Prüfungen.
Beilage: Gedicht: Weihnachtslied. — Briefkasten.

— Reklamen und Inserate.

Abonnements-Einladung.
Bei Anlaß des Jahresschlusses erlauben wir uns,

zum Abonnement auf die „Schweizer Frauen-
Zeitung" höflichst einzuladen. Mit kommendem Neujahr

den 20. Jahrgang antretend, wird unser Blatt, seiner
stets unentwegt festgehaltenen Tendenz treu bleibend, auch
im neuen Jahre sein Bestes thun, um unsern Tit. Lesern
das zu bieten, was sie von einem mitstrebenden,
anregenden Hausfreunde zu erwarten berechtigt sind. Wir
bitten unseren seit Jahr und Tag altbewährten, treuen
Leserkreis, die „Schweizer Frauen-Zeitung" auch weiterhin

in gewohnter Weise in Freundeskreisen weiter bekannt

zu machen, und so auch ihrerseits zur Vergrößerung der
Kette beizutragen, die bereits Tausende von denkenden,
an ihrer Vervollkommnung arbeitenden Mitschwestern zu
gemeinsamem, edlem Streben verbindet. Wir unserseits
werden keine Mühe scheuen, den Wünschen unserer
geschätzten Leserinnen bestmöglichst gerecht zu werden und
ihnen nach Kräften zu dienen.

Mit hochachtungsvollem Gruße

Wedaktion und Wertcrg.

Friedenstraum.
Zerlassen träumt der morsche Festungswall,
von Grün verschleiert, schweigt des Todes Rachen.
Statt Pulverwolken und Ranonenknall
Lin Blumenatmen und ein «ZZuellenlachen I

Blauglocken staunen still ins Lisenrohr l
Die winde rankt sich wirr um die Lafetten
Und schwebt und klettert anmutsvoll empor
Und schlingt ums Lrz die zarten Llumenketten.

Lin Schwalbennest vorn an der Mündung klebt!
Lin Zwitschern schallt hinein ins schwarze Schweigen,
Das noch vom Donner ferner Tage bebt
Und finster träumt von Tod und blut'gem Reigen.
Die rost gen Bomben ruhn im Morgentau;
Darüber gaukeln bunte Schmetterlinge.
Sie stürzen selig sich ins Himmelblau
Und melden Gott den Wandel aller Dinge
Da naht sich mir ein leiser, süßer Traum:
Ein Traum von Lorbeer und von blüh'nden Myrten,
von Schwertern, tief versteckt in Blütenflaum,
von Jünglingen, die sich mit Rosen gürten.
Und wie aus Morgenrot taucht auf ein Bild:
Auf den bekränzten Waffen ruht der Friede,
von Mandelbläten starren Helm und Schild,
Und Lrz und Blumen klingen leis im Liede.

R. M. von Stirn.

Weihnachksbelrachiungen.
ie „Schweizer Frauen-Zeitung" darf wohl

auch einmal auf ihre Weise ein wenig
Socialpolitik treiben. Das Wort ist modern;
aber die Sache selbst ist gewiß sehr alt.

Es hat schon der Adam, trotzdem er im Paradiese
war, nicht gut allein sein können. Und so ist es

geblieben. Die Menschen thaten sich zusammen,
bildeten Familien, Genossenschaften und Völker.
Damit trat das Unvermögen hervor, miteinander
auszukommen. Es gab Herren und Diener, Freundschaft

und Feindschaft. Heutzutage können aber auch
die Völker der Erde nicht mehr gut jedes für sich

allein sein; eines ergänzt, unterstützt das andere

durch die besonderen Erzeugnisse seines Geistes,
seines Landes. Und der einzelne Mensch? Auch
der Geschickteste und Geistvollste ist ein Hülfloses
Wesen ohne den Beistand, die Unterstützung, die

Gesellschaft und Anregung seiner Nebenmenschen.
Wir sind alle miteinander arge Kosmopoliten
geworden, fast ohne es zu wollen, oder ohne es zu
wissen. Ein jeder von uns setzt tausend Kräfte in
Bewegung, ein jedes lebt nur durch das andere
und für das andere. Hat sich auch ein jedes das
schon wirklich klar gemacht? '

Als ich zum erstenmal in meinem Leben am
Meeresufer stand, mitten in der Geschäftigkeit eines

großen Hafenplatzes, da packte mich dieser
Riesengedanke des Weltverkehrs mit Gewalt. Als ich die
Schiffe alle sah, diesen Wald von Masten, das
Heer von Menschen, welches Berge von Waren
jeder Art, von Kisten und Säcken eilend hin- und
hertrug, da begriff und fühlte ich die Bande, welche
die Menschheit um sich geschlungen hat und täglich
neu um sich schlingt über alle Meere hinüber, von
einem Ende der Welt zum andern. Wir Bewohner
des Binnenlandes, mitten in unseren Bergen drin,
denken weniger daran, fühlen diesen großen Pulsschlag

weniger. Immerhin hat ein jeder von uns
Gelegenheit, wenn er will, etwas davon zu
verspüren, mag er noch so einsam und zurückgezogen

wohnen; die Eisenbahn, die Post trägt auch in die

entferntesten Winkel des Landes einen letzten
Ausläufer des mächtigen Wellenschlages hinein, damit
er dort strande. Wenn wir auf einem unserer Bahnhöfe

stehen, besonders wenn dieser einen bedeutenderen

Knotenpunkt des Verkehrs vorstellt, da können wir
sehen, wie nach Ankunft eines Zuges die
Beamten herbeieilen und, um nur von den
Postpaketen zu reden, diese Berge von Paketen hin- und
herfliegen lassen, von einer Hand in die folgende
Hand, von einem Wagen in den nächsten Wagen.
Da können wir schon ein wenig einen Begriff
bekommen von den Fädchen, die sich von einem Ort

zum andern, von einem Menschen zum andern

spinnen, rings um die ganze Welt, fortwährend,
ohne Aufhören. Mitten drin stehen wir alle in
diesem Netze des Verkehrs.

Denken wir uns einmal ein armes Mütterchen,
das still und bescheiden vor sich hinlebt, nur darauf

bedacht, ihr dürftiges Auskommen zu finden.
Es weiß wenig von der großen Welt und ist kaum

je über seine Heimatgemeinde hinausgekommen;
dennoch kommt auch die große Welt zu ihm, und
es spinnen sich Fäden aus den fernsten Weltteilen
in das dürftig: Stübchen des alten Mütterchens
herein.

Am Morgen, wenn es sich zu seinem Schüsselchen

Kaffee hinsetzt, da schlürft es die braune Brühe,
ohne stark über deren Ursprung nachzudenken. Es
weiß nur, daß es die Bohnen, so viele es ihrer
heute zum Frühstück genommen, beim Krämer
geholt und mit eigenem, verdientem Gelde bezahlt
hat; darum nimmt es nun auch die liebgewordene
Stärkung mit gutem Gewissen zu sich. Und doch!

Hat nicht einmal irgendwo in fernem Lande ein

Kaffeebäumchen gepflanzt werden müssen? Haben
nicht dunkle Hände die Bohnen pflücken, und andere

Hände, braune, schwarze, dieselben forttragen und
verladen müssen? Sind sie dann nicht weit übers
Meer hergebracht worden und noch einmal hin- und

hergeschüttelt und durch hundert weitere Hände
gekommen, bis sie schließlich unser Mütterchen hat
für seinen Gebrauch empfangen können?

Ja, unser Mütterchen, obwohl es meint, es

wäre ganz bestimmt nie in seinem Leben von irgend
jemand bedient worden, sondern es habe im Gegenteil

nur immer im Schweiße seines Angesichts
anderen gedient, das setzt in seiner Unscheinbarkeit
und Bescheidenheit gar viele andere Menschen in
Bewegung. Vielleicht würde es sich entrüstet von
dieser Zumutung abwenden. Aber es ist doch so.

Es hat nur einfach noch nie darüber nachgedacht.

Nehmen wir das baumwollene Tuch, das unser
Frauchen sich des kalten Morgens wegen um den

Kopf gebunden. Dasselbe ist alt, und die
aufgedruckten Farben sind verblichen; kaum weiß seine

Besitzerin noch, wer es ihr einmal geschenkt hat.
Daß es ihr gehört, so viel ist sicher; es ist ein
Stück ihrer selbst; es ist sozusagen mit ihrem Dasein
der letzten Jahre verwachsen. Aber einmal hat es

doch entstehen müssen, und manche Hände haben
sich geregt, ja es sind selbst Maschinen in Betrieb
gesetzt worden, um das Tuch unseres Mütterchens
fertig zu stellen. Und so ist es mit allem, allen
Speisen, allen Gegenständen, deren unser Frauchen
bedarf den Tag hindurch.

Wollen wir einmal unser Dasein von diesem

Lichte aus betrachten? Mehr denn je wird heutzu-



Stfjtotfer 3fr«um-Bettung — Blätter far Ken hämsIWren Stete

tage allüberall baS ©ebot beS SIpoftelS ausgeführt :

„©3 biene ein jeber bem anbern nach ber ©abe,
bie er empfangen hat- " ®ei ber großen Teilung
ber Sirbett, bie ftattgefunben hat, finb mir fort»
mährenb für alte unfere Vebürfniffe gegenfeitig auf
einanber angemiefen. Seine Stunbe be3 TageS ber»

geht, ohne baß mir nicht biefe -pütfe in Slnfprudj
nehmen müffen, ob mir glauben, ganj felbftänbig
im Beben ju flehen, ob mir in allen Hantierungen
gefdjicft unb erfahren, ober ob mir hütfloS, fran!
unb unmiffenb finb. Tutel) unfer bloßes Tafein
bemegen mir Kräfte, geiftige unb förderliche, ibeeCte

unb materielle. SBir finb nun einmal ein ©lieb
be3 großen ©anjen ; mir fönnen un3 nicht babon

loSlöfen.
©3 ift bie3 ein erljebenbeS Vemufjtfein, nicht

mahr? @3 follte e3 menigftenS fein. Tiefe Nädjften»
hülfe be3 einen am anbern mirb jebocß in ben hödjft-
feltenften gälten au3 Näcfjften-, bielmehr au3 ©igen»
liebe gethan unb geleiftet, al3 ©etbftjmecf, al3

hartes 9Kuß beS TafeinS. SBir fehen unb empfinben
fie alfo bloß bon ihrer materiellen Seite. SBarum

foHten mir aber biefelbe nicht auch ein menig in
ibeeHem Sichte fehen? SBarum, fo fragt man fi<h,

menn bie ajtenfdjen untereinanber fich alle fo nötig
haben, biefer Streit, biefer Hafj, biefe Verachtung
bon SDtenfch zu SJlenfdj, bon Vol! ju Volt, bon
Sanb juSanb? SBarum bemjenigen, ber einem ein

tägliches SebürfniS ift, feinblich gegenüberftehen
SBarum bie ©efamtheit, bon ber man ein ©lieb
ift, fdjäbigen motten? @3 ift bieS jum minbeften
untogifch- Su früheren Seiten, ba ein Vol! ganz
nur fich felbft angehörte, fich ouf baS befchränfte,
maS feine eigene ©rftnbungSgabe, fein eigenes Sanb

hervorbrachte, ba mar ber baS geinbeSgefüljl

gegen alle ihm fremben ©temente noch begreiflich,
entfchutbbar ; heutzutage ift eS bieS nicht mehr.

Sa, fo alt mie bie SDtenfchheit ift baS 93e»

bürfniS ber einzelnen, fid) zufammenzuthun, unb

ebenfo alt moht ift auch ber SBunfd), bie Sehn»

fud^t einzelner, bag biefeS Sufammenteben in triebe
unb Freiheit fich vollziehen möge. 93i3 je|t ein

vergeblidjeS, unerfülltes Sehnen, ©inmat im Saht,
um bie SBeihnadhtSzeit, mirb er befonberS rege,
biefer h"fie SBunfch- ©inen SKoment lang ftetjt
man füll unb befinnt fich, bafj auch bie Strmen,
bie üftiebrigftehenben auf eine 3lrt unfere Vrüber
feien. äJtan fucht ihnen Siebes unb greunblidjeS
ZU ermeifen; man befchenït fie unb zünbet ihnen
SBeihnachtSbäume an, unb nachher lebt man fort
mie zubor.

Ter griebe, bie greube auf ©rben finb mieber

ein teerer SBaljn.

<E|^gein §erz jubelt öor ©lüc£! gdj lache unb
WÊtaffi meine in einem Sltemzuge cor lauter

greube — o, bu golbene, fröhliche, feiige
SBeihnachtSzeit!" — SBem ginge nicht

baS $eti auf, menn folcher SBeihnachtSruf aus bem

ÜDtunbe eines Veglüdten ihm entgegentönt? Ober

mer fühlte nicht mit, menn ungetenïe Vudßftaben
Don ber $anb eines Ungeübten uns folch frohe
Votfcljaft bringen, ©in fdjticfjteS Tie»»ftmäbchen ift'S,
baS feiner HerzenSfreube foldjen StuSbrucf Oerteiht.
©S fdjreibt : „SOteine Iperrfchaft oerreift über bie

SBeihnachtSmodje z" ben ©Item, mo bie fernen ®e«

fchmifter fich biefeS $aht alle nach langer Seit
mieber einmal zufammenfinben, unb ich habe bie

©rlaubniS befommen, meine SRutter unb meine
beiben ©efdjtvifter einzulaben über biefe ganze Seit
Söteine gute Herrin hat mit ihrer alten Vertrauten,
ber Kôdjin, ben Küchenzettel für bie ganze SBoche

gemacht. SBir bürfen ein Konzert hßoen unb uns
einen ©hriftbaum rüften ; turz, meine lieben Seute

merben gehalten mie rechte ©äfte. Sft baS nicht
munbetherrlich Unb mie meine gute H^of<haft
für meine liebe SDtutter benlt Sie foil ihr Schlaf-
Zimmer geheizt haben unb foil bei Tifcf) von beS

Herrn SBein befommen ; eS ift mie in einem Vuche,
unb ich glaube immer, eS fei nur ein fchöner Traum.
Unb boch hat meine gute Tarne meine Ntutter
felber fchriftlidj eingelaben. geh frage mich immer,
momit ich boch folc^e ©üte je nur vergelten fönne.

9Mn SBeihnadjtSmunfdj ift, baß boch alle bienen-
ben SJiäbdßen folche SBetljnadjtSfreube haben fönnten."

Siegt ba nicht in fnappen Bügen ber ©ntmurf
ZU einer reizenben unb rührenbenSBeihnadjtSgefdjidfjte,
unb mer mill fich munbern, menn biefe mahrhaft

menfchenfreunblicfje Herr'n für ihre Untergebene
Zeitlebens ber holbe, gütige SBeihnadjtSenget bleiben
mirb ; ber moberne SBethnadjtSengel, ber bie größte
feciale Tljat gethan, ber ben Unterfchieb zmifdjen
arm unb reich ausgeglichen, ber ben Unbemittelten
ZU fi<h emporgezogen unb ben bienenben Stanb
geabelt hat. H'er herrf<ht feine felbftbemußte ©ebe-

laune, fein SBohlthun par distance. H»er ift bie

gbee ber ©leichberechtigung, ber unantaftbaren
SKenfdjenmürbe vermirfti^t. feiet ift baS föftlidje
SBeihnachtSmort SBahrheit : „griebe auf ©rben unb

an ben SDtenfcljen ein SBohlgefallen."

Butt ter GmMäthmg ter Bpratf|r.

i|||äudj bie Sinne müffen erft eine beftimmte
iS&W ©ntmicflung burchmacfjen, ehe ber fleine

fijslS „Sdjreiling" feinen ©ntmicflungSgang zum
„Sprechling" beginnen fann. Swei Sinne

Vor allen anberen finb eS namentlich, bie hiebei
eine hervorragenbe Stolle fpielen : baS ift b a S

©eficht unb baS ©ehör. gür gemöhnlidj
finbet man nur lectern Sinn als Vorbebingung
für bie ©ntmicflung ber Sprache angegeben, unb
in ber Ttjat lernen ja blinbgeborene Kinber zwar
auch fpredjen; aber fie lernen biefe Kunft fpäter
unb fdjtoerer als anbere SJtenfchen, fo baß baS

©eficht für baS Sprechenlernen unmefenttich er»

fcheint. Vei gefunben, votlfinnigen Kinbern aber

fpielt auch baS Sehen eine große Stolle. geber,
ber Kinber hat unb fie in ihrer ©ntmicflung be»

obadjtet, meiß, baß ber Säugling zu einer gemiffen
Seit bie Vemegungen beS zu ihm fpredjenben SJtunbeS

mit ber größten Slufmerffamfeit Verfolgt, ja, bafi
er tonlos vorgemachte SJtunbbemegung en
nachzuahmen fudjt.*)

SUS „Vorbebingung" ift alfo bie SluSbilbung
beS Sehens nidjt anzufehen, mohl aber als unter-
ftü|enbeS unb förbernbeS SDtoment. ©ine
unerläßliche Vorbebingung für bie Sprache
ift bagegen baS ©ehör. ®ie Sinne beS Steu-

geborenen finb zumeift noch unentmicfelt ; er fieljt
fehlest, er hört ferner ober überhaupt nicht. ®ie
Sinne madden erft eine gemiffe ©ntmicflung burch,
um z« bem zu merben, maS fie bei bem ermadjfenen
Sltenfchen finb. Sludj ber SBide bebarf eines um»

ftänbli^en ©ntmidlungSgangeS. Sinne unb SBillen
aber finb mefentlidje Vorbebingungen für bie Sprache,
unb eS fann uns baljer nicht munber nehmen,
menn ber Säugling erft nach einer gemiffen Seit
anfängt, feine ®hätigfeit auch auf Sprachübungen
von Sippen unb Sunge zu erftreefen, bie er bis
baf)in nur zum Saugen gebrauchte, maS gleich»

falls eine Vorbereitenbe Uebung für baS Sprechen
mar.

®ie fpradhliche ©ntmicflung ift zeitlich inbiVibueH
fehr verf(hieben unb hat im allgemeinen nichts mit
ber ©ntmicflung ber Intelligenz z« thun: @S gibt
hochbegabte breijäfjrige Kinber, biefaft
nichts fprechen, unb ausgemachte Söioten,
bie in erftaunlicfjem Stebefluß plappern.

®ie Spradjentmicflung felbft teilt fidh in brei
^Serioben ober Stufen : ®ie Stufe ber Ürlaute, bie

Stufe ber Nachahmung unb biejenige, auf melier
bie Sprache zum ©ebanfenauSbrucf beS KinbeS
mirb.

*
* *

SBir reprobuzierten biefen einleitenben Slbfcfjnitt
aus „®u|mann, beS KinbeS Sprache unb Sprachfehler",

Verlag Von 8- 3- SBeber, Seipzig, burch-
brungen von ber Ueberzeugung : von melcß unfchä|»
barem SBerte eS märe, baß junge SNütter, ©rziehe«
rinnen unb SBärterinnen, bie bazu berufen finb,
bie leibliche unb geiftige ©ntmicflung einer zarten
Sötenfchenblume zu leiten, zu übermachen unb zu
förbern, ihrer hohen Stufgabe gemäß, fidh für biefe
rechtzeitig unb grünblich vorbereiten mürben.

*) 2)em natürlichen Nachahmungstrieb beS KinbeS
ioirb in ber ©rjiehung noch viel ju menig Slufmeif»
famfeit gefchenft. SBenn fdjon bas ganj fleine Kinb in
Vemegungen unb 2önen (eine Umgebung nachahmt, fo
ift mohl ermiefen, baß biefer Xrieb fid) unmittfürlich
äußert, baß er eine geheimniSöotte Kraft ift, bie jiel=
bemußt in ben ®ienft ber ©rgießung geftetlt, mit Seicßtig»
feit bas Höcßfie erreichen fann. Unb jmar ift biefer ®rieb
ungefchmächt fo lange tßätig, als ber Sbarafter beS fieß
entmicfelnben SJtenfcßen noeß nießt felbftänbig unb feft
gemorben ift, maS oft, bei gemiffen Temperamenten unb
Anlagen bis in bie Smanzigerfaßre hinein bauert.

„SBem ©ott ein Slmt gibt, bem gibt er auch
ben Verftanb;" nach biefem bequemen ©laubenS-
fa| hält fich ein jebeS meiblidße SBefen oßne meitereS

für befähigt, bie Kinber aufs befte zu pflegen unb

zu erziehen, unb mit ftaunenSmertern Setbftver»
trauen, mit einer Sorglofigfeit ohnegleichen, baS

jebe Vetehrung als unnötig erachtet, mirb bie große
Slufgabe an Hanb genommen, in meldjer boch ein
jeber SNißgriff fich fo bitter rächt. So fommt eS

benn, baß bezüglich Pflege unb ©rzieljung baS Kinb
Zum VerfucßSfelb mirb, beffen unerfreuliche grüßte
bie gemachten ©rziehungSfeljter an ben Tag unb
ben ©Item zum Vemußtfein bringen. @3 ift in
ber That bemerfenSmert, zu fehen, mie bie in ®r»
martung ftehenbe junge äJtutter mit Herftetlung ber

reizenben unb lupriöfen SluSftattung für baS zu
ermartenbe ©rftgeborene fich nicht genug thun fann
— immer nodh eine fcßönere Spiße unb ein meitereS
Slltäf^chen —; aber ein richtiges VebürfniS für
Klärung beS VerftänbniffeS unb üßehrung beS

SBiffenS auf bem »nichtigen ©ebiete ber höh««
Kinberpftege unb ©rziehung macht fidh "idßt fühlbar,

fo bitter nötig bieS auch Wäre.

gürmaßr, eS genügt nicht, baß bie fünftige
junge Hauöfrau fich öor ber H°<hâeit noch tut
Kochen auSbilbet, um ihrem HouSftanbe ©tjre zu
machen ; benn von viel meittragenberer unb folgen»
feßwererer Vebeutung ift bie Unmiffenljelt unb bie
ungenügenbe Vitbung beS meiblidhen SBefenS in
Veziehung auf bie Kinberpflege unb Kinber»
erziehung. Sich pterin beftmöglichft z« bilben,
märe ein ebenfo mürbigeS als banfbareS Streben
für bte junge grau, meldjer eS im erften galjre
ihrer ©helebenS in ber Negel an auSreidßenb freier
3eit zu ihrer gortbilbung nicht fehlt.

trecliüfet Battifxrcge.
3unge Töcßter aus ber ©eßtoeiz, bie in ©nglanb

©teilen annehmen motten, finben, einem feften ©ngage«
ment borgängig, freunblicße Slusfunft unb SBegleitung
bei ber fdjmeizerifcßen ©efanbttcßaft in Bonbon, 52 2e£=
ßam Sorbens, W., auch bei Herrn 81. Nöricß, Vfatrer
ber feßmeizerifhen Klrcße in Bonbon, 16 ©aftettain Stoab,
SJlaiber Vale, W., ober auch beim ©efretär ber National
Vigilance Association, 267 ©tranb Bonbon WC. ©anz
bejonbers mirb amtlicßerfeits gemarnt, bezüglich eines
©ngagement flcß mit einer grau Bucp Nobarre, 150
Oïforb ©treet, Bonbon, in Korrefponbenz einzuiaffen.
Vor 8tnnaßme bon ©ngagement in einem ©tabliffement
für SNaffage ober berartigem Haufe müffen junge, mit
ben BanbeSberßältniffen nteßt bertraute Xbcßter flcß bureß»
aus ßüten.

©rklärutt0.
Um Vermecßslungen nnb grrtümern borzubeuaen,

mie fie in leßter Seit mehrfach borgefpmmen, erflären
bie Unterzeichneten namens ißrer Vereine, baß fie mit
ber in Süricß erfeßeinenben 3eitfcßrift ,,3irauen0unb"
ober „Schweizer §frauenuer6anb" unb mit beren
Vublifationen burefiaus niefits gemein ßaSen.

pie "gïorfïân&e »on:
©ißtoeij. gemetnnüßiger gtauenberein Sütidj,
Sttlarthabereiu,
grauenbunb zur Hebung ber ©ittlicßteit,
Union für granenbeßrebungen,
tdrbcitevmncnbcrein .'jürieß,
©eßmeijer grauenberbanb.

JrauBnfïuïrium.
8ln ber Hbhfcßule Vera ftubieren im SBinterfemefter

1897/98 zwei Tarnen bie Vecßte, 47 bie Sttebizin unb
36 Vßilofopßie. Sttit ben Hörerinnen zäßlt bie Untberfität
135 meiblicße Vefucßer.

^prsrfîfaal.
JTragsn.

tirage 4382: gcß bitte um ©ntfdßulbigung, baß
icß bie lieben SJiitabonnentinnen beläftige; mare aber
boeß frob, menn bie „ßappalie", mie mein Sttann es
nennt, ber Slufmerffamfeit gemürbigt mürbe. SBir finb
beibe bon Haus aus in guten Verßaltniffen unb haben
ein feßr einträgliches ©efeßaft. gm HauSßatt ßerrfdßt
bie größte ©infacßßeit; bas ganze gabt mirb gefcßajft
unb gefpart, unb ber gatnilie als ©efamtßeit Müßt
feiten ein forglos frößliß oerbraeßter Tag. geber @e=

imrtstag, mit SluSnatjme besjenigen ber ©roßmutter
unb bes Hausoaters, mirb ignoriert, bamit aueß bie ge=
ringfte „unnötige" Slusgabe oermieben mirb. Ta fottte
nun bas ©ßriftfeft ber ©lanzpunft fein, menn — ja
menn Ter HauSbater, ein tücßtiger ©efeßafts»
mann, ßat nur ben einen geßler, baß er für flcß felber
feßr biel braueßt unb baß ißm alles zu biel ift, maS
unter bem ©ßriftbaum liegt. Unb bann ift bie ©roß»
mutter ba ; bie ift feßr betrübt barüber, baß ber Huus»

Schweizer Frauen-Zeitung — Blatter für den häuslichen Kreis

tage allüberall das Gebot des Apostels ausgeführt:
„Es diene ein jeder dem andern nach der Gabe,
die er empfangen hat." Bei der großen Teilung
der Arbeit, die stattgefunden hat, find wir
fortwährend für alle unsere Bedürfnisse gegenseitig auf
einander angewiesen. Keine Stunde des Tages
vergeht, ohne daß wir nicht diese Hülfe in Anspruch
nehmen müssen, ob wir glauben, ganz selbständig
im Leben zu stehen, ob wir in allen Hantierungen
geschickt und erfahren, oder ob wir Hülflos, krank

und unwissend sind. Durch unser bloßes Dasein
bewegen wir Kräfte, geistige und körperliche, ideelle
und materielle. Wir sind nun einmal ein Glied
des großen Ganzen; wir können uns nicht davon

loslösen.
Es ist dies ein erhebendes Bewußtsein, nicht

wahr? Es sollte es wenigstens sein. Diese Nächstenhülfe

des einen am andern wird jedoch in den

höchstseltensten Fällen aus Nächsten-, vielmehr aus Eigenliebe

gethan und geleistet, als Selbstzweck, als
hartes Muß des Daseins. Wir sehen und empfinden
sie also bloß von ihrer materiellen Seite. Warum
sollten wir aber dieselbe nicht auch ein wenig in
ideellem Lichte sehen? Warum, so fragt man sich,

wenn die Menschen untereinander sich alle so nötig
haben, dieser Streit, dieser Haß, diese Verachtung
von Mensch zu Mensch, von Volk zu Volk, von
Land zu Land? Warum demjenigen, der einem ein

tägliches Bedürfnis ist, feindlich gegenüberstehen?
Warum die Gesamtheit, von der man ein Glied
ist, schädigen wollen? Es ist dies zum mindesten

unlogisch. In früheren Zeiten, da ein Volk ganz

nur sich selbst angehörte, sich auf das beschränkte,

was seine eigene Erfindungsgabe, sein eigenes Land
hervorbrachte, da war der Haß, das Feindesgefühl

gegen alle ihm fremden Elemente noch begreiflich,
entschuldbar; heutzutage ist es dies nicht mehr.

Ja, so alt wie die Menschheit ist das

Bedürfnis der einzelnen, sich zusammenzuthun, und

ebenso alt wohl ist auch der Wunsch, die Sehnsucht

einzelner, daß dieses Zusammenleben in Friede
und Freiheit sich vollziehen möge. Bis jetzt ein

vergebliches, unerfülltes Sehnen. Einmal im Jahr,
um die Weihnachtszeit, wird er besonders rege,
dieser heiße Wunsch. Einen Moment lang steht

man still und besinnt sich, daß auch die Armen,
die Niedrigstehenden auf eine Art unsere Brüder
seien. Man sucht ihnen Liebes und Freundliches

zu erweisen; man beschenkt sie und zündet ihnen
Weihnachtsbäume an, und nachher lebt man fort
wie zuvor.

Der Friede, die Freude auf Erden sind wieder
ein leerer Wahn.

Fröhliche Weihnachten!

êêàHein Herz jubelt vor Glück! Ich lache und
weine in einem Atemzuge vor lauter
Freude — o, du goldene, fröhliche, selige

Weihnachtszeit!" — Wem ginge nicht
das Herz auf, wenn solcher Weihnachtsruf aus dem

Munde eines Beglückten ihm entgegentönt? Oder

wer fühlte nicht mit, wenn ungelenke Buchstaben

von der Hand eines Ungeübten uns solch frohe
Botschaft bringen. Ein schlichtes Dienstmädchen ist's,
das seiner Herzensfreude solchen Ausdruck verleiht.
Es schreibt: „Meine Herrschaft verreist über die

Weihnachtswoche zu den Eltern, wo die fernen
Geschwister sich dieses Jahr alle nach langer Zeit
wieder einmal zusammenfinden, und ich habe die

Erlaubnis bekommen, meine Mutter und meine
beiden Geschwister einzuladen über diese ganze Zeit
Meine gute Herrin hat mit ihrer alten Vertrauten,
der Köchin, den Küchenzettel für die ganze Woche

gemacht. Wir dürfen ein Konzert hören und uns
einen Christbaum rüsten; kurz, meine lieben Leute
werde« gehalten wie rechte Gäste. Ist das nicht

wunderherrlich! Und wie meine gute Herrschaft

für meine liebe Mutter denkt! Sie soll ihr
Schlafzimmer geheizt haben und soll bei Tisch von des

Herrn Wein bekommen; es ist wie in einem Buche,
und ich glaube immer, es sei nur ein schöner Traum.
Und doch hat meine gute Dame meine Mutter
selber schriftlich eingeladen. Ich frage mich immer,
womit ich doch solche Güte je nur vergelten könne.

Mein Weihnachtswunsch ist, daß doch alle dienenden

Mädchen solche Weihnachtsfreude haben könnten."

Liegt da nicht in knappen Zügen der Entwurf
zu einer reizenden und rührenden Weihnachtsgeschichte,
und wer will sich wundern, wenn diese wahrhaft

menschenfreundliche Herrin für ihre Untergebene
zeitlebens der holde, gütige Weihnachtsengel bleiben

wird; der moderne Weihnachtsengel, der die größte
sociale That gethan, der den Unterschied zwischen

arm und reich ausgeglichen, der den Unbemittelten

zu sich emporgezogen und den dienenden Stand
geadelt hat. Hier herrscht keine selbstbewußte
Gebelaune, kein Wohlthun pur àistunes. Hier ist die

Idee der Gleichberechtigung, der unantastbaren
Menschenwürde verwirklicht. Hier ist das köstliche

Weihnachtswort Wahrheit: „Friede auf Erden und

an den Menschen ein Wohlgefallen."

Von der Entwicklung der Sprache.

^ (Schluß.)

die Sinne müssen erst eine bestimmte

ZMU Entwicklung durchmachen, ehe der kleine

„Schreiling" seinen Entwicklungsgang zum
„Sprechling" beginnen kann. Zwei Sinne

vor allen anderen sind es namentlich, die hiebei
eine hervorragende Rolle spielen: das ist das
Gesicht und das Gehör. Für gewöhnlich
findet man nur letztern Sinn als Vorbedingung
für die Entwicklung der Sprache angegeben, und
in der That lernen ja blindgeborene Kinder zwar
auch sprechen; aber sie lernen diese Kunst später
und schwerer als andere Menschen, so daß das
Gesicht für das Sprechenlernen unwesentlich
erscheint. Bei gesunden, vollsinnigen Kindern aber

spielt auch das Sehen eine große Rolle. Jeder,
der Kinder hat und sie in ihrer Entwicklung
beobachtet, weiß, daß der Säugling zu einer gewissen

Zeit die Bewegungen des zu ihm sprechenden Mundes
mit der größten Aufmerksamkeit verfolgt, ja, daß

er tonlos vorgemachte Mundbewegungen
nachzuahmen sucht.*)

Als „Vorbedingung" ist also die Ausbildung
des Sehens nicht anzusehen, wohl aber als
unterstützendes und förderndes Moment. Eine
unerläßliche Vorbedingung für die Sprache
ist dagegen das Gehör. Die Sinne des

Neugeborenen sind zumeist noch unentwickelt; er sieht

schlecht, er hört schwer oder überhaupt nicht. Die
Sinne machen erst eine gewisse Entwicklung durch,
um zu dem zu werden, was sie bei dem erwachsenen
Menschen sind. Auch der Wille bedarf eines
umständlichen Entwicklungsganges. Sinne und Willen
aber sind wesentliche Vorbedingungen für die Sprache,
und es kann uns daher nicht Wunder nehmen,
wenn der Säugling erst nach einer gewissen Zeit
anfängt, seine Thätigkeit auch auf Sprachübungen
von Lippen und Zunge zu erstrecken, die er bis
dahin nur zum Saugen gebrauchte, was gleichfalls

eine vorbereitende Uebung für das Sprechen
war.

Die sprachliche Entwicklung ist zeitlich individuell
sehr verschieden und hat im allgemeinen nichts mit
der Entwicklung der Intelligenz zu thun: Es gibt
hochbegabte dreijährige Kinder, diefast
nichts sprechen, und ausgemachte Idioten,
die in erstaunlichem Redefluß plappern.

Die Sprachentwicklung selbst teilt sich in drei
Perioden oder Stufen: Die Stufe der Urlaute, die

Stufe der Nachahmung und diejenige, auf welcher
die Sprache zum Gedankenausdruck des Kindes
wird.

»

Wir reproduzierten diesen einleitenden Abschnitt
aus „Gutzmann, des Kindes Sprache und Sprachfehler",

Verlag von I. I. Weber, Leipzig,
durchdrungen von der Ueberzeugung: von welch unschätzbarem

Werte es wäre, daß junge Mütter, Erzieherinnen

und Wärterinnen, die dazu berufen sind,
die leibliche und geistige Entwicklung einer zarten
Menschenblume zu leiten, zu überwachen und zu
fördern, ihrer hohen Aufgabe gemäß, sich für diese

rechtzeitig und gründlich vorbereiten würden.

*) Dem natürlichen Nachahmungstrieb des Kindes
wird in der Erziehung noch viel zu wenig Aufmerksamkeit

geschenkt. Wenn schon das ganz kleine Kind in
Bewegungen und Tönen seine Umgebung nachahmt, so

ist wohl erwiesen, daß dieser Trieb sich unwillkürlich
äußert, daß er eine geheimnisvolle Kraft ist, die
zielbewußt in den Dienst der Erziehung gestellt, mit Leichtigkeit

das Höchste erreichen kann. Und zwar ist dieser Trieb
ungeschwächt so lange thätig, als der Charakter des sich
entwickelnden Menschen noch nicht selbständig und fest
geworden ist, was oft, bei gewissen Temperamenten und
Anlagen bis in die Zwanzigerjahre hinein dauert.

„Wem Gott ein Amt gibt, dem gibt er auch
den Verstand;" nach diesem bequemen Glaubenssatz

hält sich ein jedes weibliche Wesen ohne weiteres
für befähigt, die Kinder aufs beste zu pflegen und

zu erziehen, und mit staunenswertem Selbstvertrauen,

mit einer Sorglosigkeit ohnegleichen, das
jede Belehrung als unnötig erachtet, wird die große
Aufgabe an Hand genommen, in welcher doch ein
jeder Mißgriff sich so bitter rächt. So kommt es

denn, daß bezüglich Pflege und Erziehung das Kind
zum Versuchsfeld wird, dessen unerfreuliche Früchte
die gemachten Erziehungsfehler an den Tag und
den Eltern zum Bewußtsein bringen. Es ist in
der That bemerkenswert, zu sehen, wie die in
Erwartung stehende junge Mutter mit Herstellung der

reizenden und luxuriösen Ausstattung für das zu
erwartende Erstgeborene sich nicht genug thun kann

— immer noch eine schönere Spitze und ein weiteres
Mäschchen —; aber ein richtiges Bedürfnis für
Klärung des Verständnisses und Mehrung des

Wissens auf dem wichtigen Gebiete der höhern
Kinderpflege und Erziehung macht sich nicht fühlbar,

so bitter nötig dies auch wäre.
Fürwahr, es genügt nicht, daß die künftige

junge Hausfrau sich vor der Hochzeit noch im
Kochen ausbildet, um ihrem Hausstande Ehre zu
machen; denn von viel weittragenderer und
folgenschwererer Bedeutung ist die Unwissenheit und die
ungenügende Bildung des weiblichen Wesens in
Beziehung auf die Kinderpflege und
Kindererziehung. Sich hierin bestmöglichst zu bilden,
wäre ein ebenso würdiges als dankbares Streben
für die junge Frau, welcher es im ersten Jahre
ihre? Ehelebens in der Regel an ausreichend freier
Zeit zu ihrer Fortbildung nicht fehlt.

Vorsorge verhütet Nachsorge.
Junge Töchter aus der Schweiz, die in England

Stellen annehmen wollen, finden, einem festen Engagement

vorgängig, freundliche Auskunft und Wegleitung
bei der schweizerischen Gesandtschaft in London, 52 Lex-
ham Gardens, lV., auch bei Herrn A. Rörich, Pfarrer
der schweizerischen Kirche in London, 16 Castellain Road,
Maider Vale, VV., oder auch beim Sekretär der National
Vigilaues Association, 267 Strand London VVL. Ganz
besonders wird amtlicherseits gewarnt, bezüglich eines
Engagement sich mit einer Frau Lucy Novarre, 150
Oxford Street, London, in Korrespondenz einzulassen.
Vor Annahme von Engagement in einem Etablissement
für Massage oder derartigem Hause müssen junge, mit
den Landesverhältnissen nicht vertraute Töchter sich durchaus

hüten.

Erklärung.
Um Verwechslungen und Irrtümern vorzubeugen,

wie fie in letzter Zeit mehrfach vorgekommen, erklären
die Unterzeichneten namens ihrer Vereine, daß fie mit
der in Zürich erscheinenden Zeitschrift „KranenSnnd«
oder „Schweizer Iirauenveröand" und mit deren
Publikationen durchans nichts gemein Hasen.

Die Verstände von:
Schweiz, gemeinnütziger Frauenverein Zürich,
Marthaverciu,
Frauenbund zur Hebung der Sittlichkeit,
Union für Franeubcstrebungen,
Arbeitcrinnenvcrein Zürich,
Schweizer Frauenverband.

Fraurnstudium.
An der Hochschule Bern studieren im Wintersemester

1837/98 zwei Damen die Rechte, 47 die Medizin und
36 Philosophie Mit den Hörerinnen zählt die Universität
135 weibliche Besucher.

Sprechfaal.
Fragen.

Krage 4Z8S: Ich bitte um Entschuldigung, daß
ich die lieben Mitabonnentinnen belästige; wäre aber
doch frob, wenn die „Lappalie", wie mein Mann es
nennt, der Aufmerksamkeit gewürdigt würde. Wir find
beide von Haus aus in guten Verhältnissen und haben
ein sehr einträgliches Geschäft. Im Haushalt herrscht
die größte Einfachheit; das ganze Jahr wird geschafft
und gespart, und der Familie als Gesamtheit blüht
selten ein sorglos fröhlich verbrachter Tag. Jeder
Geburtstag, mit Ausnahme desjenigen der Großmutter
und des Hausvaters, wird ignoriert, damit auch die
geringste „unnötige" Ausgabe vermieden wird. Da sollte
nun das Christfest der Glanzpunkt sein, wenn — ja
wenn Der Hausvater, ein tüchtiger Geschäftsmann,

hat nur den einen Fehler, daß er für sich selber
sehr viel braucht und daß ihm alles zu viel ist, was
unter dem Christbaum liegt. Und dann ist die
Großmutter da; die ist sehr betrübt darüber, daß der Haus-
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bater on fid) nicpt and) fo fpart, tote an ben anberen.
(„Bian fönnte biel mepr bormadien," ift ipr ftanbiger
Seufger.) 3P" ®n!el mitt fie nun anbers ergiepen; ber
SBater ift fo geworben, toeil man ipm gegeben, toa« et
getoünfcpt pat; jeßt meint et, er miiffe überall babei
fein, und ba« foftet ein Heibengelb. Stum foil man jeßt
ben Sieinen ja nicpt geben, toa« fie fid) toünfdjen. Stein,
fonbetn ber, toelcper ein Blatfenalbum möchte, befommt
ein ©obanfpiel, unb ber, toeldjer gern ein Bößli hätte,
erhält bie abgelegten Scplittfcpupe be« altern Bruber«
unb eine Schachtel Bleifolbaten. Unb ba« Bleiteli, ba«
ein Sßuppentoägeli fdion feit gtoei Qabren erfebttt unb mir
bamtt immer in ben Obren liegt, erpâtt eine fcpöne Scpürge
unb einen Ofen in bie ißuppenftube. 3ft nun ba« bon
ber ©roßmutter borgefcblagene ©efcpen! ba« tooblfeilere,
fo gebt bie Sadje fcpnurftrad« an mir oorbei unb ift
fofort in Bicpttgfeit; ift ba«, toa« bie ©roßmutter bor»
fcplägt, teurer, fo muß icb midj auf iijte Seite ftetlen
— jebenfatt« aber meiften« gegen ben Sßunfcp ber Sîirtbet
unb gegen ba«, toa« icb bon öerjen gern tbäte. 3d)
frage nun: 3ft fold) ein ©riftfcft nicpt eine Karifatur,?
Sarf toirflid) ein Kinb nicpt aud) einmal im 3abr sine
perglicpe unb aufrichtige greube über bie ©rfültung eine«
Haupttounfcpe« empfinben? Unb ift e« bon mir unrecht
unb pietätlos, Wenn icb als Blutier einmal gerabeau«
fo bie Kinber befcbenfe, toie icb e« für gut finbe?

breite 5t6pmtentln, bte ßtemit Ifjur llcbett „$tcmcn»8ethttt8"
berjllcbeit »anf unb ®ru6 entbietet.

3frag< 4383: Shut eine Scptoefter toobl baran,
fieb fritifierenb unb beftimmenb in ben §au«balt ibre«
Bruber« einguntifepen, toenn beffen junge grau ben
Hauspalt auf« iabellofefte führt ©ang befonber«,
toenn bie grau ängftliepen ©emüte« ift unb gagpaft
fürchtet, baß e« ibr nicpt gelingen Werbe, bem Blann
bie Scptoefter gu erfeßen. 3ft es nicht beffer, ben Um»

gang gu meiben, toenn man innerlich nicht barmoniert?
Ober foil man nach außen ba« gute ©inbemepmen ber
gorm toegen aufrecht erhalten 3ft bits nicht untoürbige
Heudjetei, eine« guten ©baratter« untoürbig? Solche
fragen mögen anberen bietleicht lächerlich ober fleinlich
erfcheinen; aber auf beren tooblmeinenben unb ernften
Beantwortung beruht ba« ©lücf eine« Blenfcpcnleben«,
ba« ftünblicp Babelfticpe empfinbet, bem ber 3weifel
unb ba« Blißtrauen jeben frohen Slugenbltct bergättt.
Sen Bleiften bünft eben nur ba« Seiben erheblich, ba«
ffe felbet guält. 3unge Scmafrcm in SU.

gftage 4384: 2ßa« laßt fid) gegen bie 2ßafferfcßeu
eint« jitoeijäbrigen Kinbcpen« tbun? Sa« kleine, ba«
ich in Sßflege genommen habe, gebärbet fich beim SBafdjen
unb Baben fo fureptfam unb aufgeregt, unb bie Brogedur
ift jebesmal bon einem folch graufamen Samt begleitet,
baß bie §au«genoffen fich barüber aufhalten. Satf wobt
eine Strafe getoagt toerben? Sa« Ktnb ift fonft ftiller,
freundlicher Strt unb nicht im minbeften eigenfinnig.

Sunge spflegemulter In SR.

3fraae 4386: 3fi eine freunblid)e Slbonnentin im
galle, mtr mitjuteilen, welche Slnftalt ein breijäbrlge«
Btäbcpen sur ©rgiepung aufnähme? Ober wäre etwa
eine gute gamilie im Salle, ein foldje« Ktnb bei fiep

aufsunebmen. ©8 ift ein bübfehe«, ftille« Btäbcpen, bem
eine beffere CSrjiebuttg gu teil toerben fotlte. ©. ®.

ffrage 4387: SBetcpe« Betriebsfapital muß eine

für feine Greife arbeitenbe Satnenfcpttetbertn etnfeßen,
um fleh mit ©rfolg in einer Stabt gu etablieren, too fie
noch fremb ift 3ft e« überall fo, baß bie Samen gtoei
3qpre unb oft nod) länger mit ber Begabung ihrer Stech»

nungen im Büdftanbe bleiben? 3d) habe meine 3lu«=
bilbung in einer gacpfcpule genoffen unb tonnte baber
feine ©tfaprungen fammeln nach biefer Bicptung. Unb
in bem ©efepäfte, too ich ein halbe« 3apr al« Strbeiterin
befchäftigt War, herhielt e« fid) mit ber Begulterung ber
^Rechnungen, toie oben gejagt, nicht im minbeften er»
mutigenb. 3ch bitte febr um gütige Slnttoort.

3ungt Seferln lit St.

^îrage 4389: "SU« langjährige, treue Slbonnentin
ber „Srauen=3eitung" möchte ich wich auch einmal gum
SBort meiben, unb gtoar fomme id) al« Bittenbe mit
einem Slppetl an alle ebelbenfenben, finberlofen Btenfcpen»
freunbe, toelcpe ©Iternfreuben noch nic^t fennen. SBütbe
fiep unter folchen toobl jemanb finben, ber ein gtoei»

jährige«, intelligente«, nette« Btäbcpen an Kinbesftatt
ober boch toenigften« gur ©rgiebung annehmen toürbe?
Sasfelbe ift ba« Kinb eine« febr armen, unbefcholtenen
Sienftmäbcpen«, toelcbe« bie Soften für Berpflegung bei»

nahe nicht aufbringt. Ser Bater be« Kinbes — al« er
feiner 3e't öom ©eriept gur Sllimentation angebalten
tourbe — machte fich babon, nach Slmerifa. Seither
hatten bie ©roßeltem ba« Sinb bei fieb; allein fie ftnb
felbfi fo arm unb babei bon hohem Sllter, bafj fie nur
gegen genügenbe Bergütung ba« Sinb aufnehmen tonnten.
Sagu fommt noch ber Umftanb, bah ba« Sinbchen bei

nur gtoei alten Seutchen, fern bon gefelligen Bachbar«»
finbern, fid) nidjt in ber Sßeife enttoicteln tann, toie es

ber Satt fein toürbe, Wenn basfelbe in jüngerer, heiterer
Umgebung aufgutoachfen ©elegenbeit hätte. Saturn
tomme id) noch einmal mit ber bringenben Bitte: ©bie
Bienfdjenfreunbe, Wer ihr auch immer fein möget, nehmt
biefe» Sinblein auf, nehmt e« auf im Barnen be« größten
aller Sinberfreunbe, unb ihr toerbet erfahren, toelch eine
Quelle be« Segen« eine foldje Shat in fleh birgt. @e=

rabe jefet ift bie rechte 3«t bagu. SEBeihnachten — Beu»

jahrl 3ebermann möchte ba beglüefen unb beglücft fein
— h'" if ©elegenheit gu beiben! §offen toir barum
guberfichtlich, baß fid) unter ber geehrten Scfertoelt jemanb
finben toirb, welcher folch einem Beujahrätlnbchen fein
§au» öffnet. s. 3.=®^. tn ©'trotb.

3)rage 4390: 3<h höbe einen Sohn, ber gegen»
toüritg bie 3. Klaffe ber Sefunbatfdiule al» fehr fähiger
Schüler befucht unb ber fich gur Slufnahme in ben eib»

genöffifchen Bofbienft ausbilben möchte. 3" biefem Be»
hufe möchte id) ben Knaben auf tommenben 1. SBai in
eine B«nfon ber frangöfifdjen Schweig placieren, wo

er nebft grünblicher ©rletnung ber Sprache feine Se"nt»
niffe berart betboDtommnen tonnte, um mit ©rfolg bie
eibgenöffifdje B°faufnahm«prüfung gu befteljen.

SBären nun bielleicht geehrte Slbonnentinen im gaffe,
mir Slbreffen Don folchen Betonen mitguteilen? Blit
beftem Sanfe 3. §.

Rnltotrrlen.
Jluf §lrage 4373 : Sa« Semperament eine« Blenfcpnt

feht fich in fepr fompligierter SBeife gufammen au« ber
natürlichen Slnlape, bie man auf bte ÏBelt mitbringt,
unb au« ben ©inflüffen bon ©rgiehuttg, Umgebung unb
eigener Sebenserfatjrung ; toa« fo 3aijte hioburd) ber»
borben toorben ift, läht fich in lurger 3«it nidht änbern ;

aber fo allmählich toirb 3ht Beiipiel getnih günftig
Whlen. Bierltoürbigertoeife hängt Berbrie6lid)!eit unb
froher Blut oft bon bem 3ufanbe ber Berbauung ab;
biefe gu regeln toäre alfo ba« erfte. gc. <m. tu sb.

^irage 4373: 3n folchem galle nüfct feine
Belehrung. Solche anergogene ober burd) ungtoedmäßigen
Umgang angewöhnten ©igenfdiaften finb ni^t fo leichter»
bing« gu änbern. ©« bleibt bocl) immer bie ^auptfadje,
junge, fo leicht beftimmbare Blenfdien in Berljältniffe
gu bringen, too fie bon einer gefunden Sebensanfdjau»
ung beeinflußt toerben. Um pefuniäre Borteile willen
toirb ba« ©thifdje fehr oft hwtangefeßt, toa« man oft
gu fpqt erft bebauert. a. m. tn g.

Jtuf 3lrage 4374 ; Sie fönnen fehr Wohl 3hr«
greitnbin gur Kaffeebifite einlaben, fie befueßen gu einer
3eit, wo ber Blann Sie boraugfidjtlid) nicht ftört, unb
fie bitten, 3hnen oud) bon 3eit gu 3«it einen Befud)
gu machen, ohne baß ber Blann fie begleitet. Sa fann
bod) feitterlei .§tnberni« fein ; e« ift fogar ba« ©ewößn»
ließe, baß lebige Samen mit ihren berhetrateten greun»
binnen weiter berfefjren, ohne beren Blänner eingulaben.

3r. m. tn ®.

Jluf gtrage 4375 : ©in gtoölfjähriger Knabe hat
noch gu wenig ©rfahrung, um felbft über fein Seben
gu beftimmen; ba« müffen bie ©llern für ihn tljun,
unb ba bleibt e» ein SBageftücf, ihn nach 3nbien gu
laffen. Sergleicßen fann gut herausfommen, aber auch
fehr fcßlecht; id) toürbe ihn noch 6-8 3aljre baheim
behalten. ©Item in 3nbien, bie ihren Kinbern eine gute
©rgiehung geben wollen, feßiefen biefelben gu biefem
3toecfe in bie Sdjtoeig — ni^t umgefehrt.

&v. m. in 8.
Jluf §frage 4376 : Sa toarrne Bäber bie §aut gu

empfinblid) gemacht haöen, berfudien Sie mit füßlem
unb toomöglid) faltem SBaffer gu toafdjen. ©inreiben
mit gett, g. B. Sanolin, ift gut ; aber idj toürbe eher
ein Streupulber in bie Strümpfe empfehlen, ©egen fehr
tounbe güße hilft eine Blifdjung bon Saig mitSermotol;
gegen offene SBunben ift ba« neu erfunbene Slërol ein
unübertreffliche« Heilmittel, beibe« au« ber Slpothefe.
gür gewöhniiehe gäde hot Herr Slpotljefer Hartmann
in Stedborn fürglich in der „grauen=3eitung" ein fehr
gute« Streupulber empfohlen. Sorgen Sie ja für gut»
fifcenbe Schuhe bon gang toeidjem ßeber. sr, tn ®.

Jlnf 3irage 4377: Hoar auf einer Barbe toad)ft
fehr feptoer nach; berfuchen Sie täglich einen Sropfen
Bicinueöl eingureiben, ba« nicht rangig fein barf. 3m
Ießten Botfalle geigen Sie 3h" ®efchidlid)feit mit einem
gärbemittel, Holg'ohle ober bergleidjen, aber ja feine
bleihaltigen Blittel. gt. sm. tn ®.

^uf gtrage 4378: Sie fehen felbft, baß Sie fehr
gefehlt hoben, tnbem Sie ohne SBiffen 3hre« Blannc«
einen Diebenberuf ausgeüöt hoben; ba« ift nicht ba«
richtige Berhältni« gtoifdjen ©begatten. 3or Sache felbft
fcheint e« mir au^ gerecht, baß Sie ba« ©elb behalten
bürfen, toelcßeS Sie ertoorben, ohne baß bie Haushaltung
barunter leidet; benft man aber an bie DBäfcfjerin, bie
ihren fauerberbienten Eoljn bent trunffüdjtigen Blanne
abliefern muß, fo fann man 3hnm aud) hierin nicht
fo gang au« bottem H"gen recht geben. Berftänbigen
Sie fic| mit 3h"w Blanne in freunbfd)aftlid)er Sßeife;
ba« muß boch flowiß möglich fein l sm. tn ».

Jluf ^rage 4379 : ©in Borfeitboben feilte nicht
fait fein ; fönnen Sie e« anber« nicht madjen, fo nehmen
Sie eben boch Wollene Bettborlagen bor bie Betten unb
einen großen Wollenen Seppich in bie Blitte be« 3iwmet«
unb laffen elftere täglich, leßtere jeben Samstag tüchtig
ausflopfen. gc. sm. in ®.

Jluf ?frnge 4380 : Sie angenehmften Badftlichter
finb bie fogenannten englifchen 2Bachënad)tIid)ter ; fchabe,
baß fie für ben regelmäßigen ©ebraud) gu teuer fommen.
äßet täglich ein Bachtlid)t brennen toilt, hält fid) am
beften' an bie altmobifdjen Stiftchen auf Kartenpapier,
bie auf einem Scptointmer in Del in einem ©las
fdjtoimmen ; Wenn man für gute«, fette« Del forgt, hat
man feinerlei Saft bamit. gt. <m. in ®.

Jluf tirage 4381: 3w Bafteurfdjen gnftitut bei
Bari« werben ©ebiffene täglich mit einer bafelhft präpa»
rierten Stjmphe geimpft, Me nur in gang frifrtjettt 3u»
ftanbe toirffam ift unb fiep baber niept berfenben läßt.
Bei früpgeiiiger Hülfe toirb pieburd) bie SoHtout fogu»
lagen fteper unterbrüdt ; ba« 3nftitut pat nur fepr Wenige
Blißerfolge gu bergeiepnen unb ift al« ein großer Segen
für bie Blenfcppeit gu betrachten. gr. sm. in ®.

Beubs trxrm BüdiEcmarht
SSitteitung an unfere oerehrfiepen Sefer nnb

Sefertnnen! ^on feiten auf bem daube wopnenber
Abonnenten nieffaep um ^Jeforgung «on 2Sücpern
angegangen, Kommen mix ben geänderten £8ftnfcpen
in ber #eife gerne entgegen, bad mir bereit finb,
nnferen uerepr fiepen Seiet innen ein jebe« bei nno be-

fiellte 5Snep jnm gemöpnticpen JSncppänbferpreife opne
Jufcptag einer frtragebüpr gegen itacpnapme prompt
ju übermitteln. Hotroenbig ift ptefftr bie genaue

Jtngabe bes %itefs nnb bie ^emerftnng, ob bas
betreffenbe 33ndj brofepiert ober gebnnben gemnnfept
mirb.

S»ocpacpfenb
®i« ©rpehition.

foomar, „llcpicftfafe ber l*uppe ^Snnberpofb". 3epnte
Sluflage, in gang neuer Slusftattung unb mit Btlbern
Bon B3. ©laubiu«. 3n feinem Bofofo=6inbanb.
Stuttgart, Berlag bon Sßilp. ©ffenberger. 3 Blatf.

©in Buep, in toelcpem bie Scpidfale einer Buppe
bon biefer felbft niebetgefrtjrieben finb. Ser moderne,
reigenbe ©inbanb unb feine Btlberfdpmud maepen biefe«
Bucp fo reept gu einem feinen ©efepenftoerf für forglicpe
Bläbepen, bie über etwa« Scpones fo lebpaft in ©nt=
güden geraten.

llißlaus ^Ranuef. ©in Sdjaufpiel. Sramatifdje Bilber
au« ben Sagen ber bernifepen Beformation. Bon
HansBrugger. Bern, Berlag bon Scpmib, granfe
u. ©0. 1897. gr. 2.50.

Sa« fleine Bucp ift eine überaus anregenbe, feffelnbe
Seitüre; borab für .ein Berner Stabttinb müßte es bon
befonberm 3ntereffe fein, e« gu lefen, ba beinape alle
bie Bilber in Bern« Blauern fiep abfpielen, unb
hie marnigfaepen Slnflänge an altbefanute Bläpe ipm
angenepm unb unterpaltenb fein bütften. Sßenn ba«
Scpaufpiel je boep im getreuen Bapmen ber Umgebung
unb ber Kof üme, toie e« ber Berfaffer fiep gebaept pat,
toiebetgegeben würbe, fo müßte e« gewiß außerorbent»
lirt) lebenbig toirfen. Sie Bilder finb fepr abtoecpslungs»
retep unb ftimmungsooll, bie H<wblung nimmt einen
rafepen Berlauf unb pält ben 3ufä)auer in Sltem, bie
Sprache ift marfig unb gut bem jeweiligen Blomenie
angepaßt; fie oermeibet ebenfo unangenepmen Boipo§
als aud) banale Slusbrüde. ©8 ift fepabe, baß fo biele
Dlnfotberungen an Seforationen, Koftüme unb Betfonal
gefteEt toerden, fonft toürbe fiep manepe« Siebpaber»
tpeater toopl ein Bergnügen barau« maepen, biefe«
öaterlänbifcfce Scpaufpiel aufgufüpren; e« toürbe jeher
fleinen Büpne toopl anftepen. Sa« Stüd fönnte freilich
auep bertürgt unb bereinfaept toiebergegeben toetben; toir
benfen babei an familiäre Sluffüprungen. Ser ©efamt»
toirfung toäre jedoep baburcp ©intrag getpan. 3eben=
fall« möcpten toir empfehlen, ba« Stüd mit berteilten
BoHen im gamilienfreife, in erfter Sinie etwa in bernifcp»
reformierten Häufern, gu lefen. ©erabe bie beiben Haupt»
perfonen, Blanuel unb Begine bon Siesbacp, werben
gewiß bie Spmpatpien ber Sefer paben.

pas wir beu §ira«<n fdiufben 1 Bon Bcofeffor Dr.
med. H e g e w a l b. Berlag bon gr. Sldermann, Sßein»
peim, Baben. Br"8 80 Bf0.

©ine begeifterte ©prenrettung ber grauen aller
Seiten unb aller Sänber in Begug auf tpre Stettung,
auf ipr SBefen unb ipre Seiftungen.

llnfer tägliches Prot. Sreipunbert erprobte Original»
regepte für Sonn» unb Sßerftage bon Blarie ©leß
unb 3opannaHwöe^ Berlag bon Sebp u. Blütler
in Stuttgart,

3n originellem ©inbanb (ein täufepenb nacpgeapmte«
Sßedenbrot) finb ba toirfliep bortrefflicpe Begepte in ber
obengenannten 3aPl untergebracht. Siefe« „täglicpe
Brot" berbinbet in ber Spat ba« Büßliepe unb ©ute
mit bem Originellen unb Huworbotlen, unb toir eraepten
basfelbe al« eine atlerliebfie unb pocptoiEfommene 3"0abe
gu den Sffieipnaeptsgefcpenfen, bie ber ©alte ber ©attin,
der Bräutigam ber Braut, ber Bruber ber Scptoefter
befepert. ©in ainficptseremplar biefer gelungenen Beu»
peit toürbe ungtoeifelpaft jeben gum Kauf beranlaffen.

Putter, — ergäben! 52 ©efepiepten für unfere Kleinen
bon gelij bon Stengiin. 4. Buflage. ©otpa,
StoUbergfcpe BetlagSbucppanblung. 80 Sßf., ittuftrierte
Slusgabe 2 Bif.

SBieber liegt, toie in ben Borjahren, bie« treffliepe
©rgäptbücplein für Kinber bon 3—6 gapren in neuer
Sluflage bor. Ser bottfommen berftänblicpe, nie füßlicpe
Son, ba» Bortoalten be« Humor« unb froper Sehens»
anfepauung, bie Berüdficptigung ber finblidien Seiben
unb greuben unb bie Borliebe für bie Siertoelt — bie«
alle« finb ©igenfepaften, bie ba« Bucp gu einem Sieb»

ling unferer Kleinen maepen müffen.

iMIerfet ^efdjidjfen für ftleine ^lefer bongeliï bon
Stengiin. 3. Stuft, ©otpa, Stottbergfcpe Berlag«»
bucppanblung. 80 Bfg.< ittuftrierte Slusgabe 2 BIE.

DlieptS ift toieptiger, al« ben Kinbern, toenn ba«
Sefebebütfni« fidp bei ipnen einfteEt, guteSeftüre in bie
Hanb gu geben, fie intereffant gu unterpalten, inbem
man fie beleprt. Bortrefflicp erfüllt ba« oben genannte
Bucp mit 25 ©efepiepten, ba« nun fepon in britter, ber»
meprter Sluflage borliegt, biefe Slufgabe.

perlen beutf^er /priß. ©ine auserlefene Sammlung
neuerer Iprtfeper ©ebiepte. Bebft einem Stnpang : „Slu«
fremben 3i»"0en." Herausgegeben bon B« Bobeuf cp.
Scpulbucppanbluttg bon g. @. S. ©reßler, Sangenfaiga.
©leg. geb. 4 Bit.

Sa« Bucp trägt feinen Barnen mit bottem Becpt.
Stuf napegu 800 Seiten ift in ber Spat ba« Scpönfte gu»
fammengeftettt, toa« bis peute bie beutfepe Biufe un«
gefepentt pat. Ser ©inbattb ift, toie es einem folepen
äßerfe gegiemt, poepmobern unb elegant. Siefe „Berten"
finb eine jebenfatt« toittlommene ©abe auf ben Dßeip
naeptstifep.

Bon ben noep toeiter gur Beçenffon borliegenben
SBerïen beröffentlidpen toir peute bie Sitel, um fpäter
auf eine Befprecpung ttäper eingutreten.

gunge Kleber unb Silber bon Blaja Biattpep.
3üricp unb Seipgig. Bltper unb Henbeß. 1898.

Jas gleftfräulein. ©ine Sage au« bem Soggenburg.
Bon Sp. 3iwmermann. Sugern. Berlag oon
©efepto. Sottfcpal« Bucppanblung. 1897, Brofcp. 2 gr.,
geb. gr. 3.20.
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Vater an sich nicht auch so spart, wie an den anderen.
(„Man könnte viel mehr vormachen," ist ihr ständiger
Seufzer.) Ihre Enkel will sie nun anders erziehen; der
Vater ist so geworden, weil man ihm gegeben, was er
gewünscht hat; jetzt meint er, er müsse überall dabei
sein, und das kostet ein Heidengeld. Drum soll man jetzt
den Kleinen ja nicht geben, was sie sich wünschen. Nein,
sondern der, welcher ein Markenalbum möchte, bekommt
ein Gobanspiel, und der, welcher gern ein Rößli hätte,
erhält die abgelegten Schlittschuhe des ältern Bruders
und eine Schachtel Bleisoldaten. Und das Meiteli, das
ein Puppenwägeli schon seit zwei Jahren ersehnt und mir
damit immer in den Ohren liegt, erhält eine schöne Schürze
und einen Ofen in die Puppenstube. Ist nun das von
der Großmutter vorgeschlagene Geschenk das wohlfeilere,
so geht die Sache schnurstracks an mir vorbei und ist
sofort in Richtigkeit: ist das, was die Großmutter
vorschlägt, teurer, so muß ich mich auf ihre Seite stellen
— jedenfalls aber meistens gegen den Wunsch der Kinder
und gegen das, was ich von Herzen gern thäte. Ich
frage nun: Ist solch ein Cristfest nicht eine Karikatur;?
Darf wirklich ein Kind nicht auch einmal im Jahr eine

herzliche und aufrichtige Freude über die Erfüllung eines
HauptwunicheS empfinden? Und ist es von mir unrecht
und pietätlos, wenn ich als Mutter einmal geradeaus
so die Kinder beschenke, wie ich es für gut finde?

Treue Abonnentin, die HIemIt ihrer lieben „Frauen-Zeitung"
herzlichen Dank und Gruß entbietet.

Krag« 4383: Thut eine Schwester wohl daran,
sich kritisierend und bestimmend in den Haushalt ihres
Bruders einzumischen, wenn dessen junge Frau den
Haushalt aufs tadelloseste führt? Ganz besonders,
wenn die Frau ängstlichen Gemütes ist und zaghaft
fürchtet, daß es ihr nicht gelingen werde, dem Mann
die Schwester zu ersetzen. Ist es nicht besser, den
Umgang zu meiden, wenn man innerlich nicht harmoniert?
Oder soll man nach außen das gute Einvernehmen der
Form wegen aufrecht erhalten? Ist dies nicht unwürdige
Heuchelei, eines guten Charakters unwürdig? Solche
Fragen mögen anderen vielleicht lächerlich oder kleinlich
erscheinen; aber auf deren wohlmeinenden und ernsten
Beantwortung beruht das Glück eines Menschenlebens,
das stündlich Nadelstiche empfindet, dem der Zweifel
und das Mißtrauen jeden frohen Augenblick vergällt.
Den Meisten dünkt eben nur das Leiden erheblich, das
fie selber quält. Jung- Hausfrau in R.

Krage 4384: Was läßt sich gegen die Wasserscheu
eines zweijährigen Kindchens thun? Das Kleine, das
ich in Pflege genommen habe, gebärdet sich beim Waschen
und Baden so furchtsam und aufgeregt, und die Prozedur
ist jedesmal von einem solch grausamen Lärm begleitet,
daß die Hausgenossen sich darüber aufhalten. Darf wohl
eine Strafe gewagt werden? Das Kind ist sonst stiller,
freundlicher Art und nicht im mindesten eigensinnig.

Junge Pflegemutter in R.

Krag« 438k: Ist eine freundliche Abonnentin im
Falle, mir mitzuteilen, welche Anstalt ein dreijähriges
Mäda>en zur Erziehung aufnähme? Oder wäre etwa
eine gute Familie im Falle, ein solche» Kind bei sich

aufzunehmen. Es ist ein hübsches, stilles Mädchen, dem
eine bessere Erziehung zu teil werden sollte. S. D.

Krage 438?: Welches Betriebskapital muß eine

für feine Kreise arbeitende Damenschneiderin einsetzen,

um sich mit Erfolg in einer Stadt zu etablieren, wo sie

noch fremd ist? Ist es überall so, daß die Damen zwei
Jahre und oft noch länger mit der Bezahlung ihrer
Rechnungen im Rückstände bleiben? Ich habe meine
Ausbildung in einer Fachschule genossen und konnte daher
keine Erfahrungen sammeln nach dieser Richtung. Und
in dem Geschäfte, wo ich ein halbes Jahr als Arbeiterin
beschäftigt war, verhielt es sich mit der Regulierung der
Rechnungen, wie oben gesagt, nicht im mindesten
ermutigend. Ich bitte sehr um gütige Antwort.

Junge Leserin in A.

Krage 4389: Als langjährige, treue Abonnentin
der „Frauen-Zeitung" möchte ich mich auch einmal zum
Wort melden, und zwar komme ich als Bittende mit
einem Appell an alle edeldenkcnden, kinderlosen Menschenfreunde,

welche Elternfrcuden noch nicht kennen. Würde
sich unter solchen wohl jemand finden, der ein
zweijähriges, intelligentes, nettes Mädchen an Kindesstatt
oder doch wenigstens zur Erziehung annehmen würde?
Dasselbe ist das Kind eines sehr armen, unbescholtenen
Dienstmädchens, welches die Kosten für Perpflegung
beinahe nicht aufbringt. Der Vater des Kindes — als er
seiner Zeit vom Gericht zur Alimentation angehalten
wurde — machte sich davon, nach Amerika. Seither
hatten die Grobeltern das Kind bei sich; allein fie find
selbst so arm und dabei von hohem Alter, daß sie nur
gegen genügende Vergütung das Kind aufnehmen konnten.
Dazu kommt noch der Umstand, daß das Kindchen bei

nur zwei alten Leutchen, fern von geselligen Nachbarskindern,

sich nicht in der Weise entwickeln kann, wie es

der Fall sein würde, wenn dasselbe in jüngerer, heiterer
Umgebung aufzuwachsen Gelegenheit hätte. Darum
komme ich noch einmal mit der dringenden Bitte: Edle
Menschenfreunde, wer ihr auch immer sein möget, nehmt
dieses Kindlein auf, nehmt es auf im Namen des größten
aller Kinderfreunde, und ihr werdet erfahren, welch eine
Quelle des Segens eine solche That in sich birgt.
Gerade jetzt ist die rechte Zeit dazu. Weihnachten — Neujahr

I Jedermann möchte da beglücken und beglückt sein

— hier ist Gelegenheit zu beiden! Hoffen wir darum
zuversichtlich, daß sich unter der geehrten Leserwelt jemand
finden wird, welcher solch einem Neujahrskindchen sein
Hau» öffnet. C. J.-TH. in G'wald.

Krag« 439V: Ich habe einen Sohn, der
gegenwärtig die 3. Klasse der Sekundärschule als sehr fähiger
Schüler besucht und der sich zur Aufnahme in den
eidgenössischen Postdicnst ausbilden möchte. Zu diesem
Behufe möchte ich den Knaben auf kommenden 1. Mai in
eine Pension der französischen Schweiz placieren, wo

er nebst gründlicher Erlernung der Sprache seine Kenntnisse

derart vervollkommnen könnte, um mit Erfolg die
eidgenössische Postaufnahmsprüfung zu bestehen.

Wären nun vielleicht geehrte Abonnentinen im Falle,
mir Adressen von solchen Pensionen mitzuteilen? Mit
bestem Danke I. H.

Antworten.
Auf Krage 4373 : Das Temperament eines Menschen

setzt sich in sehr komplizierter Weise zusammen aus der
natürlichen Anlage, die man auf die Welt mitbringt,
und aus den Einflüssen von Erziehung. Umgebung und
eigener Lebenserfahrung; was so Jahre hindurch
verdorben worden ist, läßt sich in kurzer Zeit nicht ändern;
aber so allmählich wird Ihr Beispiel gewiß günstig
Wirken. Merkwürdigerweise hängt Verdrießlichkeit und
froher Mut oft von dem Zustande der Verdauung ab;
diese zu regeln wäre also das erste. Fr. M. in B.

Auf Krage 4373 : In solchem Falle nützt keine

Belehrung. Solche anerzogene oder durch unzweckmäßigen
Umgang angewöhnten Eigenschaften find nicht so leichter-
dings zu ändern. Es bleibt doch immer die Hauptsache,
junge, so leicht bestimmbare Menschen in Verhältnisse
zu bringen, wo sie von einer gesunden Lebensanschauung

beeinflußt werden. Um pekuniäre Vorteile willen
wird das Ethische sehr oft hintangesetzt, was man oft
zu spät erst bedauert. B. N. in F.

Auf Krage 4374 ; Sie können sehr wohl Ihre
Freundin zur KaffeevMe einladen, sie besuchen zu einer
Zeit, wo der Mann Sie voraussichtlich nicht stört, und
sie bitten, Ihnen auch von Zeit zu Zeit einen Besuch

zu machen, ohne daß der Mann sie begleitet. Da kann
doch keinerlei Hindernis sein; es ist sogar das Gewöhnliche,

daß ledige Damen mit ihren verheirateten Freundinnen

weiter verkehren, ohne deren Männer einzuladen.
Fr. M. in B.

Auf Krage 437S: Ein zwölfjähriger Knabe hat
noch zu wenig Erfahrung, um selbst über sein Leben
zu bestimmen; das müssen die Eltern für ihn thun,
und da bleibt es ein Wagestück, ihn nach Indien zu
lassen. Dergleichen kann gut herauskommen, aber auch
sehr schleckt; ich würde ihn noch 6-3 Jahre daheim
behalten. Eltern in Indien, die ihren Kindern eine gute
Erziehung geben wollen, schicken dieselben zu diesem
Zwecke in die Schweiz — nicht umgekehrt.

Fr. M. In B.

Auf Krage 437K: Da warme Bäder die Haut zu
empfindlich gemacht haben, versuchen Sie mit kühlem
und womöglich kaltem Wasser zu waschen. Einreiben
mit Fett, z. B. Lanolin, ist gut; aber ich würde eher
ein Streupulver in die Strümpfe empfehlen. Gegen sehr
wunde Füße hilft eine Mischung von Talg mit Dermotol;
gegen offene Wunden ist das neu erfundene Asrol ein
unübertreffliches Heilmittel, beides aus der Apotheke.
Für gewöhnliche Fälle hat Herr Apotheker Hartmann
in Steckborn kürzlich in der „Frauen-Zeitung" ein sehr
gutes Streupulver empfohlen. Sorgen Sie ja für
gutsitzende Schuhe von ganz weichem Leder. Fr. M. in B.

Auf Krage 4377: Haar auf einer Narbe wächst
sehr schwer nach; versuchen Sie täglich einen Tropfen
Ricinusöl einzureiben, das nicht ranzig sein darf. Im
letzten Notfälle zeigen Sie Ihre Geschicklichkeit mit einem
Färbemittel, Holz'ohle oder dergleichen, aber ja keine

bleihaltigen Mittel. Fr. M. in B.

Auf Krage 4378: Sie sehen selbst, daß Sie sehr
gefehlt haben, indem Sie ohne Wissen Ihres Manncs
einen Nebenberuf ausgeübt haben; das ist nicht das
richtige Verhältnis zwischen Ehegatten. Zur Sache selbst
scheint es mir auch gerecht, daß Sie das Geld behalten
dürfen, welches Sie erworben, ohne daß die Haushaltung
darunter leidet; denkt man aber an die Wäscherin, die
ihren sauerverdienten Lohn dem trunksüchtigen Manne
abliefern muß, so kann man Ihnen auch hierin nicht
so ganz au« vollem Herzen recht geben. Verständigen
Sie sich mit Ihrem Manne in freundschaftlicher Weise;
das muß doch gewiß möglich sein I Fr. M. in B.

Auf Krage 4379 : Ein Parkettboden sollte nicht
kalt sein; können Sie es anders nicht machen, so nehmen
Sie eben doch wollene Bettvorlagen vor die Betten und
einen großen wollenen Teppich in die Mitte des Zimmers
und lassen erstere täglich, letztere jeden Samstag tüchtig
ausklopfen. Fr. M. in B.

Auf Krage 438» : Die angenehmsten Nachtlichter
sind die sogenannten englischen Wachsnachtlichter; schade,
daß fie für den regelmäßigen Gebrauch zu teuer kommen.
Wer täglich ein Nachtlicht brennen will, hält sich am
besten an die altmodischen Stiftchen auf Kartenpapier,
die auf einem Schwimmer in Oel in einem Glas
schwimmen; wenn man für gutes, fettes Oel sorgt, hat
man keinerlei Last damit. Fr. M. in B.

Auf Krage 4381: Im Pasteurschen Institut bei
Paris werden Gebissene täglich mit einer daselbst präparierten

Lymphe geimpft, die nur in ganz frischem
Zustande wirksam ist und sich daher nicht versenden läßt.
Bei frühzeitiger Hülfe wird hiedurch die Tollwut
sozusagen sicher unterdrückt; das Institut hat nur sehr wenige
Mißerfolge zu verzeichnen und ist als ein großer Segen
für die Menschheit zu betrachten. Fr. M. in B.

Neues vom Büchermarkt.
Mitteilung an «ufere verehelichen Leser und

Leserinnen! Won feiten auf dem Lande wohnender
Abonnenten vielfach «m Besorgung von Büchern
angegangen, kommen wir den geäußerte« Wünschen
in der Weise gerne entgegen, daß wir Sereit sind,
unseren verehrlichen Leserinnen ei« jede» bei uns
bestellte Auch zum gewöhnliche« N«chhäudlerpreise ohne
Zuschlag einer Krtragebühr gegen Nachnahme prompt
zu übermitteln. Notwendig ist hiefür die genane

Angabe des Hitels und die Bemerkung, ob das
betreffende Auch broschiert oder gebunden gewünscht
wird.

Kochachtend
Die Expedition.

Kosmar, „Schicksale der Wuppe Wunderhold". Zehnte
Auflage, in ganz neuer Ausstattung und mit Bildern
von W. Claudius. In feinem Rokoko-Einband.
Stuttgart, Verlag von Wilh. Effenberger. 3 Mark.

Ein Buch, in welchem die Schicksale einer Puppe
von dieser selbst niedergeschrieben sind. Der moderne,
reizende Einband und feine Bilderschmuck machen dieses
Buch so recht zu einem feinen Geschenkwerk für sorgliche
Mädchen, die über etwas Schönes so lebhaft in
Entzücken geraten.
Hliklaus Manuel. Ein Schauspiel. Dramatische Bilder

aus den Tagen der bernischen Reformation. Von
HansBrugger. Bern, Verlag von Schmid, Franke
u. Co„ 1897. Fr. 2. SO.

Das kleine Buch ist eine überaus anregende, fesselnde
Lektüre; vorab für ein Berner Stadtkind müßte es von
besonderm Interesse sein, es zu lesen, da beinahe alle
die Bilder in Berns Mauern sich abspielen, und
die mannigfachen Anklänge an allbekannte Plätze ihm
angenehm und unterhaltend sein dürften. Wenn das
Schauspiel ßdoch im getreuen Rahmen der Umgebung
und der Kos üme, wie es der Verfasser sich gedacht hat,
wiedergegeben würde, so müßte es gewiß außerordentlich

lebendig wirken. Die Bilder sind sehr abwechslungsreich
und stimmungsvoll, die Handlung nimmt emeu

raschen Verlauf und hält den Zuschauer in Atem, die
Sprache ist markig und gut dem jeweiligen Momente
angepaßt; sie vermeidet ebenso unangenehmen Pathos
als auch banale Ausdrücke. Es ist schade, daß so viele
Anforderungen an Dekorationen, Kostüme und Personal
gestellt werden, sonst würde sich manches Liebhabcr-
theater wohl ein Vergnügen daraus machen, dieses
vaterländische Schauspiel aufzuführen; es würde jeder
kleinen Bühne wohl anstehen. Das Stück könnte freilich
auch verkürzt und vereinfacht wiedergegeben weiden; wir
denken dabei an familiäre Aufführungen. Der Gesamtwirkung

wäre jedoch dadurch Eintrag gethan. Jedenfalls

möchten wir empfehlen, das Stück mit verteilten
Rollen im Familienkreise, in erster Linie etwa in bernisch-
reformierten Häusern, zu lesen. Gerade die beiden
Hauptpersonen, Manuel und Regine von Dicsbach, werden
gewiß die Sympathien der Leser haben.

Was wir den Krauen schulden? Von Professor Pr.
msck. Hegewald. Verlag von Fr. Ackermann, Weinheim,

Baden. Preis 80 Pfg.
Eine begeisterte Ehrenrettung der Frauen aller

Zeiten und aller Länder in Bezug auf ihre Stellung,
auf ihr Wesen und ihre Leistungen.

Unser tägliches Mol. Dreihundert erprobte Originalrezepte

für Sonn- und Werktage von Marie Cleß
und JohannaHuber. Verlag von Levy u. Müller
in Stuttgart.

In originellem Einband (ein täuschend nachgeahmtes
Weckenbrot) sind da wirklich vortreffliche Rezepte in der
obengenannten Zahl untergebracht. Dieses „tägliche
Brot" verbindet in der That das Nützliche und Gute
mit dem Originellen und Humorvollen, und wir erachten
dasselbe als eine allerliebste und hochwillkommene Zugabe
zu den Weihnachtsgeschenken, die der Gatte der Gattin,
der Bräutigam der Braut, der Bruder der Schwester
beschert. Ein Ansichtsexemplar dieser gelungenen Neuheit

würde unzweifelhaft jeden zum Kauf veranlassen.

Mutter, — erzähle»! S2 Geschichten für unsere Kleinen
von Felix von Stenglin. 4. Auflage. Gotha,
Stollbergsche Verlagsbuchhandlung. 80 Pf., illustrierte
Ausgabe 2 Mk.

Wieder liegt, wie in den Vorjahren, dies treffliche
Erzählbüchlein für Kinder von 3—6 Jahren in neuer
Auflage vor. Der vollkommen verständliche, nie süßliche
Ton, das Vorwalten des Humors und froher
Lebensanschauung, die Berücksichtigung der kindlichen Leiden
und Freuden und die Vorliebe für die Tierwelt — dies
alles sind Eigenschaften, die das Buch zu einem Liebling

unserer Kleinen machen müssen.

Allerlei Geschichten für Kleine Leser von Felix von
Stenglin. 3. Aufl. Gotha, Stollbergsche
Verlagsbuchhandlung. 80 Pfg., illustrierte Ausgabe 2 Mk.

Nichts ist wichtiger, als den Kindern, wenn das
Lesebedürfnis sich bei ihnen einstellt, gute Lektüre in die
Hand zu geben, sie interessant zu unterhalten, indem
man sie belehrt. Vortrefflich erfüllt das oben genannte
Buch mit 2S Geschichten, das nun schon in dritter,
vermehrter Auflage vorliegt, diese Aufgabe.
Werke« deutscher Lyrik. Eine auserlesene Sammlung

neuerer lyrischer Gedichte. Nebst einem Anhang: „Aus
fremden Zungen." Herausgegeben von P. Rode us ch.
Schulbuchhandlung von F. G. L. Greßlcr, Langensalza.
Eleg. geb. 4 Mk.

Das Buch trägt seinen Namen mit vollem Recht.
Auf nahezu 800 Seiten ist in der That das Schönste
zusammengestellt, was bis heute die deutsche Muse uns
geschenkt hat. Der Einband ist, wie es einem solchen
Werke geziemt, hochmodern und elegant. Diese „Perlen"
sind eine jedenfalls willkommene Gabe auf den Weih -

nachtstisch.

Von den noch weiter zur Recension vorliegenden
Werken veröffentlichen wir heute die Titel, um später
auf eine Besprechung näher einzutreten.

Junge Lieder und Bilder von Maja Matthey.
Zürich und Leipzig. Meyer und Hendeß. 1893.

Z»as Kehsräulei». Eine Sage au» dem Toggenburg.
Von Th. Zimmermann. Luzern. Verlag von
Geschw. Dollschals Buchhandlung. 1897. Brosch. 2 Fr.,
geb. Fr. 3.20.
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^cfpcnfler bet frlnnmtng. Son Ottilie ©leben»
lift, 3urip unb Seipjig. Serlag Don ©tern» iittera=
rifpent Bulletin bet Scptoeis. 1897.

5er Sträfling. ©ibirijpe« ©tttengemälbe in 5 Sitten.
Son SJlargarete üon Knorre 2)arflip. ©terns
litterarifctjes Suttetin ber ©cptoetg. 1897.

gtoel Elutionen nnb Hicfjts anjujießen. Slnterifantfpe
©ebipte bon SB ill tant Stilen Sutler. Ueber=

fept bon ©buatb Sorfcp. 3ürip unb Seipjig. Sertag
bon Sart §encfeïï u. ©o.

^onrab gferbinanb SUetter ober : 3>ie ^undfornt bes

îtowaus. Son ©mit SJlauerpof. gürip unb
iteipalg. Sertag bon Karl pendelt u. ©o.

Jle gciftigen giäßtgßeitett ber gfratt. Son ®r. Dtto
Sornblütp. DtoftocE, SBilpelm SBertperS Sertag.
1897. «Preis 90 $fg.

3ieftf(Çrift jnr ^erfammrnng bes „®tßifdjeu JSunbes"
in gûtip, nom 6.—10. September 1898. ©emitmtet
bon SEHtgliebern ber etbtfpen Bewegung in ber ©ctjtoeij.
$urip. Sertag bon Kart fèencfett u. ©o. 1896.

Jeuiileloti.

Eurura» Prüfungen.
Son 6. Bo»ctt=©ameron.

SttttortRerte UeBetfefcung ouï bem ®it0llfc8en boit SKatie Scbultj.

(gjortfegung.)

; te Suft ringsum fc^icrt mit ©lettricität gelaben
3u fein; eë mar, alë ob ber giiebe unb
bie Slupe ber fpnett aufeinanber folgenben
Sage p groft fei, um nipt ein ©emitter

p oertiinben.
Sßäprenb biefer Sage fab fie Serena Sßpnparb

taum bin unb roieber auë ber gerne, mit ibm ge»
fpropen batte fie gar nidjt. gmeimal batte fie ibn
auf ber Strafte gefepeu — einmal, alë fie in ibrem
SBagen BiccabeEt) hinunterfuhr unb er oorbeiging,
ohne fie au gemapren, unb einmal ritt fie an ihm im
„Kotten Slom" mit einigen greunben oorbei, unb
er aog nur ben £ut, alë fie üorüberfprengte. ©in
anbereë SJlal mar fie gerabe im ^Begriffe, eine ®e=

fettfpaft a« oerlaffen, alë er eintrat; eë märe rnt»
möglip gemefen, länger an bleiben; benn ihr SBagen
mar fpon oorgefabren, unb fie tonnte ihn nur mit
einem Säpeln unb einem Steigen beë Kopfeë be=

griiften, mäbrenb Saüte einen Stugenblict 3urüct=
blieb, um ihm bie §anb au fpütteln unb ein paar
SBorte mit ihm au mecbfeln.

Sßpnparb magte eë, feinerfeitë jept, mo ihr
SJtann fort mar, nipt, fiep ohne eine befonbere ©in»
labung in ihrem fëaufe einaufinben. ßr hatte nach
jener SJlittagëgefeEfpaft feine Karte bei ihr abge*
geben, unb ber gefettfpaftlipe Braup gemattete ipm
nicht, ohne meitereë ©ntgegentommen ibrerfeitë,
mehr an tbun. Saüie mar Sßpnparb iiberbieë eher
im Sßege. Saüte batte burpauë nicht ben Sßunfp,
baft er häufig im fèaufe feiner Spmefter oertehren
möge. 6r hatte üieEeipt erraten, baft Sßpnparb fie
früher fepr bemunbert hatte, unb nieraanb auf ber
Sßelt ift fo beforgt für ben guten Stuf einer grau,
mie ihr eigener Bruber. gu fepeit, baft Serena fiep

um feine fpöne Spmefter bemühte, mürbe ihn
aufterorbentlip geärgert unb oerbroffen haben, unb
Serena Sßpnparb mar fiep beffen inftinttio bemuftt.

Sllë er Saoie einlub, mit ihm bei „Sßpite" 3U

fpeifen, nahm ber junge SJlann bie ßinlabung aEer*
bingë mit greuben an unb amüfierte fiep öortreff»
Itp, ba ein Siner in einem Sonboner Klub ipm
etmaë Sleueë mar; aber alë er feinem (Saftgeber
„®ut Stacht" münfpte unb ipm peralip für ben
angenehmen Slbenb, ben er oerlebt, banfte, mapte
er {einerlei Slnbeutung, baft er ipn in ©uraon Street
mieberaufepen poffe. Unb mäprenb aE biefer Seit
bemaprte Serena Sabp fèampfteabë ©epeimnië tief
im §eraen unb parrte gebulbig auf jenen Sag
feiigen ©lûcfeë, ben er fiep alë eine Belopnung für aE
feine Siebeëpein aufgefpart.

©ineë Sageë mürbe eine neue Sorge in Sluraë
Bruft maepgerufen. Sllë Saoie bie mit ber erften
Sßojt eingegangenen Sörieffdpaften burepfap, bemerfte
er nebenbei:

„Sßieber (ein 33rief Oon ben KinbernI §at eine
oon ipnen Sir gefprieben, Slura?"

Sie blidCte erfpreett auf.
„3eftt, mo Su baoon fpripft, fäEt mir ein, baft

icp üon beiben nieptë gepört, feitbem Su pier bift.
3p munbere miep fpon, meëpalb fte nipt gefprieben
paben."

„Sie finb napläffige tleine Spelmel £aft Su
ipnen gefprieben?"

„Stp ja — faft täglipl Stber baë Sßetter ift
fo fpön, baft fie mopl ben ganaen Sag im greien
gemefen finb. Stebenbei," fupr fie finnenb fort, alë
fpinne fie einen befonbern ©ebanfen meiter, „mürbe
mir ffkiëciEa fofort fpreiben, menu etmaë nipt in
Drbnung märe; ip pabe baë gröftte Sertrauen au
ipr."

„3a — natürlip tpäte fie baë; ip üergaft SSrië»
ciEa," beruhigte Saoie fie; „ipnen mirb eë fiper»
lip gut gepen. 3P möcpte miffen," fupr er fort unb
oerftummte bann plöplip.

,;2Baë möpteft Su miffen, Saüie?"
„£> — niptëi 3P bapte nur, mie fie mopl

opne Sip mit Stöbert fertig mürben."
Sluraë .<pera begann fpneEer au fplagen.
„SBie fommft Su barauf, Saoie?" fagte fie auf

einmal, „gürpteft — Su irgenb etmaë?"
Sie biiette auf, unb ipre iugen begegneten fip.

©ë lag nipt fepr SSerupigenbeë in bem Sölicf, ben
fie taufpten; aber nap einer Sefunbe lapte Saüie.

„2Bir finb ein paar alberne SJtenfpenfinber,
Slura, bie aEerpanb ©efpenfter peraufbefpmören,
nur meil bie böfen, fleinen SJtäbpen au faul ge=

mefen finb, um au fpreiben. 2Bir moEen unë nipt
mit eingebilbeten Spreciniffen baë &era fpmer
mapen. SBaë in aEer SBelt fönnte ipnen in SBrej»
moor auftoften?"

„Saë meift ip aEerbingë aup nipt," gab fie
in rupigerm Sone au, unb bop fonnte fte ben

ganaen SJiorgen pinburp ben ©ebanlen nipt mieber
loë merben.

Sa fie Stöbert Strangeë heftige unb rope ®e»
mûtëart beffer — meit beffer alë Saoie fannte,
unb ebenfallë muftte, baft Suife unb SoEp, mie
bie meiften anbeten (leinen SJtäbpen aup, oft un»
artig unb unbequem, ja biêroeilen sietnlip unge»
porfam unb fogar mitunter ein menig impertinent
gegen Seute, bie fie nipt leiben mopten, fein tonnten,
fo legte fip Slura betümmerten £eraenë bie grage
üor, mie eë augepe, baft ber ©ebante an Stelbungen
amifpen iprem SJtanne unb ipren Spmeftern ipr
nipt eper getommen. Sie muftte baran beuten, baft
SoEp, mie fie felbft fepr aufbraufenb mar unb mit
ipr in ipren Qorneëauëbrûpen n'pt au fpaften fei.
SBenn Stöbert etmaë tpäte, maë SoEp gegen ben

Strip ging, fo mar gar nipt abanfepen, maë fie
etma fagen ober tpun tönne.

„3p möpte faft morgen für einen Sag nap
SBrejmoor fapren," äufterte fte einmal mäprenb
ipreë SJtorgenfpaaiergangeë gegen Saoie.

„SJtöpteft Su, baft ip pinreifte?" fragte Saüie.
„D nein, baë ginge nipt I Stöbert möpte ärger»

lip barüber merben," unb fte überlegte, baft ein
gmift amifpen iprem ©atten unb iprem S3ruber
eine meit ernftere Sape fein mürbe.

„ßrmäpnt Stöbert bie Kinber in feinen Briefen
an Sip?" ertunbigte fip Saüie.

„®r pat mir nipt gefprieben," antmortete Slura
mit leifer Stimme unter tiefem ©rröten.

„@ar nipt, Slura?" forfpte Saüie unb blicCte

fie aufë peinlipfte überrafpt an.
Sie fpüttelte fpmeigenb ben Kopf, unb er unter»

lieft eë moplmeiëlip, meiter mit gragen in fie au
bringen.

,,©ë muft mirtlip fplept atnifpen ipr unb
meinem Spmager ftepen. Sie hätte mip lieber bie
gamilienbilber oertaufen laffen foEen, anftatt jenem
ropen SOtenfpeu ipr ganaeë Sehen aum Opfer au
bringen," bapte er.

„Stöbert pat fiperlip fepr oiel au tpun," p'ub
Slura an, bie ein epelipeë Sßftiptgefüpl bemog, ipn
au entfpulbigen. ,,©r mirb mir gemift melben, mann
er aurüettommt; ip glaube, er fpreibt nie gerne
S3riefe."

„Su fpreibft ipm aber mopl?" bemertte Saüie
trotten.

„3p pabe ipm atoeimal gefprieben," geftanb fte
faft miberftrebenb ein.

„Stmt, ip glaube, an Seiner SteEe ginge ip
nipt nap Sßresmoor, Slura —, unter biefen Um»
ftänben tonnte eë ipn üerbrieften."

„Su magft rept paben," qntmortete fie, unb fie
Heften ben ©egenftanb faEen.

** *
Sin bemfelben Sage fpielte fip in SBrejmoor

ein Srauerfpiel ab — ein Srauerfpiel, beffen un»
feiiger &elb ber unglüdtlipe SJtugginë mar. Ser
arme SJtuggiuë mar mieberum bei bem .Çauëperrn
in Ungttabe gefaEen. §unbe eutbecten halb mit
mertmürbigem Sparfftnn, melpe Seute ipre Herren
ober Verrinnen nipt leiben mögen, unb SoEpë
peftige Slbneigung gegen ipren Spmager patte fip
in iprem üoEen Umfange bem treuen £eraen beë
23uEterrierë mitgeteilt, ©r pflegte §ernt Strangeë
Stüctfepr in fein Sanbpauë mit leifem, unpeiloer»
tünbenben Knurren au begrüften, unb menn Strange
baë mit einem glupe beantmortete, fo 30g SJtugginë
fip in ben entlegenften SBinîel beë «jimmerë aurüct,
mo er, geborgen unter einem Stuple ober einem
Sofa, mit feinem Kläffen unb beulen fortfupr,
mobei er in feinbfeliger SBeife bie gäpne geigte.

Sergebenë fteEten ijSriëciiïa unb Suife SoEp
üor, baft eë flüger fein mürbe, ipren Siebling fëerrn
Strange nipt üor bie Slugen tommen au laffen.

„Spliefte ipn in Sein Splafaimmer ein, folange
Stöbert au fèaufe ift. Saë tönnteft Su menigftenë

tpun," riet bie üerftänbigere Suife, mäprenb SfJrië»
ciEa feine gänalipe SSerbannung nap ben StaE»
gebäuben, folange §en Strange in SBrejmoor blieb,
befürmortete.

SoEp mar palëftarrig; fie moEte baüon niptë
pören.

„333enn ip einmal napgäbe, fo läftt ber päft«
lipe alte SJtenfp mip niemalë mieber meinen £unb
bei mir paben," manbte fie ein; „aufterbem mürbe
SJtugginë fip gerabeau unglüetlip im StaEe füplen,
unb menn mir ipn bort ober in einem Splafaimmer
einfplöffen, fo mürbe er fo jämmerlip peulen, baft
eë bie Sape nur aepnmal fplimmer mapen mürbe."

„Su bift fepr tinbifp, SoEp," meinte bie üor*
fiptige Spmefter, „menn Su Sip nipt in apt
nimmft, fo rnttb Stöbert SJtugginë mit bem gufte
fortftoften unb ipm mieber baë Seht brepen."

„Saë mürbe er nipt magenl" rief SoEp mit
bltpenben Slugen. „3p meift, baft Slura ipm bamalë
gepörig ipre SJteinung gefagt pat, unb eë ift ein
Sroft — Stöbert ift bange üor Slura 1" feftte SoEp
altflug pinau.

„Slura ift aber jept ntpt pier, um unë in Spup
au nepmen, unb ip rate Sir bringenb, üorftptig
au fein."

Slber SoEp beaptete bie SBarnung nipt.
Stöbert Strange tarn jeben Stbenb fo üerftimmt

mie möglip üon Smotingpam peim. SIEeë ging
bort üerfeprt, unb eë mar baper mopl nipt sum
SSermunbern, baft er fip in ber bentbar fplepteften
Saune befanb. Stegelmäftig, menn er nap fèaufe
tarn, mieë SJtugginë ipm bie Säpne unb tnurrte
ipn an, unb bann flupte unb metterte Stöbert, mor*
auf ber $unb auë feinem Beretpe entmip, fo baft
eë au feinem mirtlipen getnbfeligteitëauëbrup tarn,
obgleip man beutlip maprnepmen tonnte, baft bie
gegenfeitige gepbe fortglimmte unb in jebem Slugen*
blief auftobern tonnte.

Siëmeilen begleitete £err ®ubge ipn, ber bann
in SBrejmoor au SJtittag fpeifte unb übernaptete,
unb bei biefen ©elegenpeiten mar Stöbert Strange
entfpieben artiger gegen feine tieinen Spmäge»
rinnen, unb ipr gufammenfein geftaltete ftp fteunb«
liper; SJtugginë folgte bem Beifpiel feiner jungen
$errin unb begrüftte ipn nur mit finfterm Spmeigen.

©ineë fpönen Sageë aber plapte bie Bombe.
Ser längft ermattete Streit in ber gabrif brap
auë. Kein eingiget Slrbeiter fanb ftp aur Slrbeit
ein; bie groften ©ebäube ftanben leer, bie mäptigen
SBebftüple maren üerftummt. Strange unb ©ubge
mürben auf ber Strafte Dom Sßöbel beläftigt unb
umbrängt, Steine unb faule ©ier burpfpmirrten
bie Suft, bie $ülfe ber Sßoliaei muftte in Slnfprup
genommen merben, bie Seute moEten nipt Beruunft
annehmen, unb aüe Slnaeipen Heften auf einen üor»
auëfiptlip langen unb erbitterten Kampf fplieften.

BieEeipt mar eë Stöbert Strange bieëmal su
üeraeipen, baft er an jenem Sage in äufterft fplepter
Saune nap $aufe aurüetfeprte. Sllë er fip ber
ôauëtpûr näperte, moEte eë baë Unglüct, baft
SOtugginë gerabe baüot lag unb fip frieblip auf
ber oberften Sreppenftufe fonnte. Sllë er feinen
geinb tommen fap, erpob er fip, tnurrte bropenb,
unb mapte eine Bemegung, alë moEe er ben fèerrn
beë Jpaufeë am Betreten feiner eigenen SpmeEe
pinbern. Surp bie offene SBlberfeplipfeit beë

.fjunbeë, bie ipm mie eine gortfepung ber StebeEion,
melper er eben in ber Stabt entgangen, erfpien,
aur SBut gereigt, füprte Stöbert Strange mit feinem
fpmeren Spaaierftocte mit aEer SBupt einen Jpieb

nap bem ungeaogenen Siere. SoEp mar ntpt au»

gegen unb niemanb fonft, um SJtugginë ©mpörung
au aügeht. SJtit mütenbem ©ebeE fupr er auf feinen
SSiberfaper loë unb fplug, maë ipm nop an 3äpnen
geblieben mar, tief in ben fletfpigen Seil üon Stöbert
Strangeë repter Sßabe.

** *
Sie §auëtpûrgtocte ertönte. Slber Slura mar

mit ber möpentlipen Slbrepnung iprer SBirtfpaftë»
büper befpäftigt unb pörte nipt barauf; fie faft
in iprem (leinen SJtorgenaimmer am Spreibttfp
unb manbte ber Spüre ben Stücten au. Saüie mar
auëgegangen.

Stuf bem glur brauften üernapm man Spritte,
©inmenbungen üon bem fepr üornepmen Sonboner
§auëpofmeifter, ben Strange für bie Sauer ber
Saifon in feine Sienfte genommen, bann eine pope
Kinberftimme, bie aornig (lang. Slura fupr erfprocten
mit bem blonben Kopf in bie §öpe, unb in bem*
felben Slugenblict flog bie Spür pinter ipr auf.

„3P fuge 3puen, ip miE fie fepenl"
„SoEp 1"
Slura fprang empor. SoEp, mit Staub unb

Koplenruft bebeeft, mit mirren roten ^aarfträpnen
unb einem befpmupten, aerriffenen Kletbe, mit lofe
an ben Beinen perabpängenben Strümpfen unb einem
auf ben föintertopf geftülpten, üerbogenen ©arten*
put ftürgte ftp ungeftüm iprer Spmefter tn bie
Slrme.

(gortfepung folgt) j
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Auroras Prüfungen.
Von E. Lovctt-Eameron.

Autortsterte Uebersctzung au» dem Englischen von Marte Schultz.

(Fortsetzung.)

ie Luft ringsum schien mit Elektricität geladen
zu sein; es war, als ob der Friede und
die Ruhe der schnell aufeinander folgenden
Tage zu groß sei, um nicht ein Gewitter
zu verkünden.

Während dieser Tage sah sie Terenz Wynyard
kaum hin und wieder aus der Ferne, mit ihm
gesprochen hatte sie gar nicht. Zweimal hatte sie ihn
auf der Straße gesehen — einmal, als sie in ihrem
Wagen Piccadelly hinunterfuhr und er vorbeiging,
ohne sie zu gewahren, und einmal ritt sie an ihm im
„Rotten Row" mit einigen Freunden vorbei, und
er zog nur den Hut, als sie vorübersprengte. Ein
anderes Mal war sie gerade im Begriffe, eine
Gesellschaft zu verlassen, als er eintrat; es wäre
unmöglich gewesen, länger zu bleiben; denn ihr Wagen
war schon vorgefahren, und sie konnte ihn nur mit
einem Lächeln und einem Neigen des Kopfes
begrüßen, während Davie einen Augenblick zurückblieb,

um ihm die Hand zu schütteln und ein paar
Worte mit ihm zu wechseln.

Wynyard wagte es, seinerseits jetzt, wo ihr
Mann fort war, nicht, sich ohne eine besondere
Einladung in ihrem Hause einzufinden. Er hatte nach
jener Mittagsgesellschaft seine Karte bei ihr
abgegeben, und der gesellschaftliche Brauch gestattete ihm
nicht, ohne weiteres Entgegenkommen ihrerseits,
mehr zu thun. Davie war Wynyard überdies eher
im Wege. Davie hatte durchaus nicht den Wunsch,
daß er häufig im Hause seiner Schwester verkehren
möge. Er hatte vielleicht erraten, daß Wynyard sie

früher sehr bewundert hatte, und niemand auf der
Welt ist so besorgt für den guten Ruf einer Frau,
wie ihr eigener Bruder. Zu sehen, daß Terenz sich

um seine schöne Schwester bemühte, würde ihn
außerordentlich geärgert und verdrossen haben, und
Terenz Wynyard war sich dessen instinktiv bewußt.

Als er Davie einlud, mit ihm bei „White" zu
speisen, nahm der junge Mann die Einladung
allerdings mit Freuden an und amüsierte sich vortrefflich,

da ein Diner in einem Londoner Klub ihm
etwas Neues war; aber als er seinem Gastgeber
„Gut Nacht" wünschte und ihm herzlich für den
angenehmen Abend, den er verlebt, dankte, machte
er keinerlei Andeutung, daß er ihn in Curzon Street
wiederzusehen hoffe. Und während all dieser Zeit
bewahrte Terenz Lady Hampsteads Geheimnis tief
im Herzen und harrte geduldig auf jenen Tag
seligen Glückes, den er sich als eine Belohnung für all
seine Liebespein aufgespart.

Eines Tages wurde eine neue Sorge in AuraS
Brust wachgerufen. Als Davie die mit der ersten
Post eingegangenen Briefschaften durchsah, bemerkte
er nebenbei:

„Wieder kein Brief von den Kindern I Hat eine
von ihnen Dir geschrieben, Aura?"

Sie blickte erschreckt auf.
„Jetzt, wo Du davon sprichst, fällt mir ein, daß

ich von beiden nichts gehört, seitdem Du hier bist.
Ich wundere mich schon, weshalb sie nicht geschrieben
haben."

„Sie sind nachlässige kleine Schelme! Hast Du
ihnen geschrieben?"

„Ach ja — fast täglich! Aber das Wetter ist
so schön, daß sie wohl den ganzen Tag im Freien
gewesen sind. Nebenbei," fuhr sie sinnend fort, als
spinne sie einen besondern Gedanken weiter, „würde
mir Priscilla sofort schreiben, wenn etwas nicht in
Ordnung wäre; ich habe das größte Vertrauen zu
ihr."

„Ja — natürlich thäte sie das; ich vergaß
Priscilla," beruhigte Davie sie; „ihnen wird es sicherlich

gut gehen. Ich möchte wissen," fuhr er fort und
verstummte dann plötzlich.

„Was möchtest Du wissen, Davie?"
„O — nichts! Ich dachte nur, wie sie wohl

ohne Dich mit Robert fertig würden."
Auras Herz begann schneller zu schlagen.
„Wie kommst Du darauf, Davie?" sagte sie auf

einmal. „Fürchtest — Du irgend etwas?"
Sie blickte aus, und ihre Augen begegneten sich.

Es lag nicht sehr Beruhigendes in dem Blick, den
sie tauschten; aber nach einer Sekunde lachte Davie.

„Wir sind ein paar alberne Menschenkinder,
Aura, die allerhand Gespenster heraufbeschwören,
nur weil die bösen, kleinen Mädchen zu faul
gewesen sind, um zu schreiben. Wir wollen uns nicht
mit eingebildeten Schrecknissen das Herz schwer
machen. Was in aller Welt könnte ihnen in Wrex-
woor zustoßen?"

„Das weiß ich allerdings auch nicht," gab sie

in ruhigerm Tone zu, und doch konnte sie den

ganzen Morgen hindurch den Gedanken nicht wieder
los werden.

Da sie Robert Stranges heftige und rohe
Gemütsart besser — weit besser als Davie kannte,
und ebenfalls wußte, daß Luise und Dolly, wie
die meisten anderen kleinen Mädchen auch, oft
unartig und unbequem, ja bisweilen ziemlich
ungehorsam und sogar mitunter ein wenig impertinent
gegen Leute, die sie nicht leiden mochten, sein konnten,
so legte sich Aura bekümmerten Herzens die Frage
vor, wie es zugehe, daß der Gedanke an Reibungen
zwischen ihrem Manne und ihren Schwestern ihr
nicht eher gekommen. Sie mußte daran denken, daß
Dolly, wie sie selbst sehr aufbrausend war und mit
ihr in ihren Zornesausbrüchen n'cht zu spaßen sei.
Wenn Robert etwas thäte, was Dolly gegen den
Strich ging, so war gar nicht abzusehen, was sie

etwa sagen oder thun könne.

„Ich möchte fast morgen für einen Tag nach
Wrexmoor fahren," äußerte sie einmal während
ihres Morgenspazierganges gegen Davie.

„Möchtest Du, daß ich hinreiste?" fragte Davie.
„O nein, das ginge nicht l Robert möchte ärgerlich

darüber werden," und sie überlegte, daß ein
Zwist zwischen ihrem Gatten und ihrem Bruder
eine weit ernstere Sache sein würde.

„Erwähnt Robert die Kinder in seinen Briefen
an Dich?" erkundigte sich Davie.

„Er hat mir nicht geschrieben," antwortete Aura
mit leiser Stimme unter tiefem Erröten.

^ „Gar nicht, Aura?" forschte Davie und blickte
sie aufs peinlichste überrascht an.

Sie schüttelte schweigend den Kopf, und er unterließ

es wohlweislich, weiter mit Fragen in sie zu
dringen.

„Es muß wirklich schlecht zwischen ihr und
meinem Schwager stehen. Sie hätte mich lieber die
Familienbilder verkaufen lassen sollen, anstatt jenem
rohen Menschen ihr ganzes Leben zum Opfer zu
bringen," dachte er.

„Robert hat sicherlich sehr viel zu thun," hüb
Aura an, die ein eheliches Pflichtgefühl bewog, ihn
zu entschuldigen. „Er wird mir gewiß melden, wann
er zurückkommt; ich glaube, er schreibt nie gerne
Briefe."

„Du schreibst ihm aber wohl?" bemerkte Davie
trocken.

„Ich habe ihm zweimal geschrieben," gestand sie
fast widerstrebend ein.

„Nun, ich glaube, an Deiner Stelle ginge ich
nicht nach Wrexmoor, Aura —, unter diesen
Umständen könnte es ihn verdrießen."

„Du magst recht haben," qntwortete sie, und sie

ließen den Gegenstand fallen.
»

» »

An demselben Tage spielte sich in Wrexmoor
ein Trauerspiel ab — ein Trauerspiel, dessen
unseliger Held der unglückliche Muggins war. Der
arme Muggins war wiederum bei dem Hausherrn
in Ungnade gefallen. Hunde entdecken bald mit
merkwürdigem Scharfsinn, welche Leute ihre Herren
oder Herrinnen nicht leiden mögen, und Dollys
heftige Abneigung gegen ihren Schwager hatte sich

in ihrem vollen Umfange dem treuen Herzen des
Bullterriers mitgeteilt. Er pflegte Herrn Stranges
Rückkehr in sein Landhaus mit leisem,
unheilverkündenden Knurren zu begrüßen, und wenn Strange
das mit einem Fluche beantwortete, so zog Muggins
sich in den entlegensten Winkel des Zimmers zurück,
wo er, geborgen unter einem Stuhle oder einem
Sofa, mit seinem Kläffen und Heulen fortfuhr,
wobei er in feindseliger Weise die Zähne zeigte.

Vergebens stellten Priscilla und Luise Dolly
vor, daß es klüger sein würde, ihren Liebling Herrn
Strange nicht vor die Augen kommen zu lassen.

„Schließe ihn in Dein Schlafzimmer ein, solange
Robert zu Hause ist. Das könntest Du wenigstens

tbun," riet die verständigere Luise, während Priscilla

seine gänzliche Verbannung nach den
Stallgebäuden, solange Herr Strange in Wrexmoor blieb,
befürwortete.

Dolly war halsstarrig; sie wollte davon nichts
hören.

„Wenn ich einmal nachgäbe, so läßt der häßliche

alte Mensch mich niemals wieder meinen Hund
bei mir haben," wandte sie ein; „außerdem würde
Muggins sich geradezu unglücklich im Stalle fühlen,
und wenn wir ihn dort oder in einem Schlafzimmer
einschlössen, so würde er so jämmerlich heulen, daß
es die Sache nur zehnmal schlimmer machen würde."

„Du bist sehr kindisch, Dolly," meinte die
vorsichtige Schwester, „wenn Du Dich nicht in acht
nimmst, so wird Robert Muggins mit dem Fuße
fortstoßen und ihm wieder das Bein brechen."

„Das würde er nicht wagen!" rief Dolly mit
blitzenden Augen. „Ich weiß, daß Aura ihm damals
gehörig ihre Meinung gesagt hat, und es ist ein
Trost — Robert ist bange vor Aura!" setzte Dolly
altklug hinzu.

„Aura ist aber jetzt nicht hier, um uns in Schutz
zu nehmen, und ich rate Dir dringend, vorsichtig
zu sein."

Aber Dolly beachtete die Warnung nicht.
Robert Strange kam jeden Abend so verstimmt

wie möglich von Smokingham heim. Alles ging
dort verkehrt, und es war daher wohl nicht zum
Verwundern, daß er sich in der denkbar schlechtesten
Laune befand. Regelmäßig, wenn er nach Hause
kam, wies Muggins ihm die Zähne und knurrte
ihn an, und dann fluchte und wetterte Robert, worauf

der Hund aus seinem Bereiche entwich, so daß
es zu keinem wirklichen Feindseligkeitsausbruch kam,
obgleich man deutlich wahrnehmen konnte, daß die
gegenseitige Fehde fortglimmte und in jedem Augenblick

auflodern konnte.
Bisweilen begleitete Herr Gudge ihn, der dann

in Wrexmoor zu Mittag speiste und übernachtete,
und bei diesen Gelegenheiten war Robert Strange
entschieden artiger gegen seine kleinen Schwägerinnen,

und ihr Zusammensein gestaltete sich freundlicher;

Muggins folgte dem Beispiel seiner jungen
Herrin und begrüßte ihn nur mit finsterm Schweigen.

Eines schönen Tages aber platzte die Bombe.
Der längst erwartete Streik in der Fabrik brach
aus. Kein einziger Arbeiter fand sich zur Arbeit
ein; die großen Gebäude standen leer, die mächtigen
Webstühle waren verstummt. Strange und Gudge
wurden auf der Straße vom Pöbel belästigt und
umdrängt, Steine und faule Eier durchschwirrten
die Lust, die Hülfe der Polizei mußte in Anspruch
genommen werden, die Leute wollten nicht Vernunft
annehmen, und alle Anzeichen ließen auf einen
voraussichtlich langen und erbitterten Kampf schließen.

Vielleicht war es Robert Strange diesmal zu
verzeihen, daß er an jenem Tage in äußerst schlechter
Laune nach Hause zurückkehrte. Als er sich der
Hausthür näherte, wollte es das Unglück, daß
Muggins gerade davor lag und sich friedlich auf
der obersten Treppenstufe sonnte. Als er seinen
Feind kommen sah, erhob er sich, knurrte drohend,
und machte eine Bewegung, als wolle er den Herrn
des Hauses am Betreten seiner eigenen Schwelle
hindern. Durch die offene Widersetzlichkeit des

Hundes, die ihm wie eine Fortsetzung der Rebellion,
welcher er eben in der Stadt entgangen, erschien,

zur Wut gereizt, führte Robert Strange mit seinem
schweren Spazierstocke mit aller Wucht einen Hieb
nach dem ungezogenen Tiere. Dolly war nicht
zugegen und niemand sonst, um Muggins Empörung
zu zügeln. Mit wütendem Gebell fuhr er auf seinen
Widersacher los und schlug, was ihm noch an Zähnen
geblieben war, tief in den fleischigen Teil von Robert
Stranges rechter Wade.

»
»

Die Hausthürglocke ertönte. Aber Aura war
mit der wöchentlichen Abrechnung ihrer Wirtschaftsbücher

beschäftigt und hörte nicht darauf; sie saß
in ihrem kleinen Morgenzimmer am Schreibtisch
und wandte der Thüre den Rücken zu. Davie war
ausgegangen.

Auf dem Flur draußen vernahm man Schritte,
Einwendungen von dem sehr vornehmen Londoner
Haushofmeister, den Strange für die Dauer der
Saison in seine Dienste genommen, dann eine hohe
Kinderstimme, die zornig klang. Aura fuhr erschrocken
mit dem blonden Kopf in die Höhe, und in
demselben Augenblick flog die Thür hinter ihr auf.

„Ich sage Ihnen, ich will sie sehen!"
„Dollyl"
Aura sprang empor. Dolly, mit Staub und

Kohlenruß bedeckt, mit wirren roten Haarsträhnen
und einem beschmutzten, zerrissenen Kleide, mit lose
an den Beinen herabhängenden Strümpfen und einem
auf den Hinterkopf gestülpten, verbogenen Gartenhut

stürzte sich ungestüm ihrer Schwester in die
Arme.

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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ftßeilinadjfsltdit

ftarr,
nad)tumfIoffen rutjt bie <£rbe

3m falten, tninterlidjen Kletb —
Da bricht mit munberbarem IDerbe
<£tit Stern ftd) aus ber Dunfelljett.

Kus Itdjtummobnen, reinen £jöljen
Steigt er fyernieber munberbar,
Don feinem marmen Strahl umœeljen
Uns jjrü^HngsIufte, fonnig flarl
Der Stern ift's, meiner einft ben IDeifen
Der eto'gen DDafjrljeit Sidjt gejeigt,
Der fidjtbarlid} auf feinen ©leifen
Der £iebe fel'ge ^unfen freut.
Sie flammen auf in taufenb Ketten,
Die roeitt)in fragten burd] bie Had)t,
Unb jubelnb jittern burd] bie bjersen:
„Dies ift ber tEag, ben (5ott gemacht I"
IDas ftarrft bu benn fo traumuerfunfen
Jjtn nad] bem Iidjten tDeitjnadjtsbaum
Den Klang ber Sieber, monnelrunfcn,
ZTtan fiel)t es œoljl, bu Ijörft it]n faum.
Don bangem ^eimtue^ trüb umfangen,
Sefynft betnen Siebling bu 5urücf;
Die Ct)ränenperl' auf beinen tDangen
Hinnt um oerlornes, totes ©Iücf!
(Empor 5um £id)t, bas fonnig Ijelle
2tm lüeil]nad]tsi)immel Ijeut' entflammt!
Schöpf mutig aus ber IDunberquelle
Die Kraft bit, bie non oben ftammtl

£u neuem £)offen, ÎDirfen, Sieben,
(Ergebe bein gebeugtes f)er5,
Diel ift uerloren — riel geblieben —
ÎDas bu geirrt, füljnt längft bein Sd]mer5 ]

Siel] — ad], mie uiel uerlaff'tte Kinber
Steljn traurig, mit berebtem Slid;
3t?r fyeijjes Seinen fannft bu ftillen
Ulit nie genoffnem fel'gen ©lüdl —
Dann flinget füf 5U beinen Oijren
Die JDeiijnadjtsfunbe, fromm unb rein:
„IDeil em'ge Siebe Ijeut' geboren,

SIeibt, mas bu liebeft, emig bein!''
R.

BrtefkaJIßn bsr Retraktion.
SBet gcnoffetifdjaftlidjem Haushaltung««

betrieb werben fämtlidje ^Beteiligte itjre Jtecf)nung finben:
eine SBolptung mit paffenber (Sröße, mit einer àlngaî»!
bon @<t)lafeimtnern, beten jebeë mit einem anftofienben,
heilbaren 3lntlcibejimmerd)en Berbunben Ware, unb bie
ein jebes ißaar nad) eigener 28al)l felbft möblieren
tonnte. (Semeinfam ju möblierenbe unb 3U benü^enbe
Dtäume Wären bas ©fj« unb sugleid) 2efe= unb «Spiel=
jinmter mit SblaDier 2c., ein fleines SÄaudjgtutmer, ba«
SBabtjimmer, bie ttüd)e unb fonft nötigen ®epenbenjen.
3b" tüchtige grau üermödjte Wobl ben Soften als be=

jatilte Haushälterin ju übernehmen, Wä^renb bie anbeten
grauen über iljre Bett p gefdjäftlidter ^ätigfeit frei
Beifügen tonnten. ®ie ©acbe wäre wenigstens eines
aSerfuctjes Wert, Weil ftcf) unbebingt ©rfparniffe madjen
liefen.

grau 5L in Jt. ©in SBänbctjen ber fübictjen @e=

bidjte Bott grau „Sapitani Sprechers" gefammelten
HSoefien ift bem SSerleger Herrn S3ucf)binber Blunter in
©pur fofort pr biretten Lieferung an 3D" Slbteffe be=

fteüt Worben. ®ie freunblicpen Sßoftftriptgrüfe bes

jungen lepramtsbefliffenen Hon« E. Berbanten unb er«
Wibern Wir beften«.

giftige efeferin in % 3fr BielfeitigeS ©^reiben
mufte ber notwenbigen türpng wegen umgearbeitet
werben; Wir benten inbes, bie Houptpuntte feftgehalten

p haben.
langjährige efefetin in 58. SBeften ®ant. 5Die

Sluftlärung ift für uns felbftnerftänblich nicht ohne
3ntereffe.

Grieders Seidenstoffe
mit Garantieschein sind die besten, im Tragen unverwüstlich,
weil solideste Färbung. Beizende Neuheiten nur direkt
erhältlich zu wirkl. Fabrikpreisen. Tausende von Anerkennungsschreiben.

Von welchen Farben wünschen Sie Muster?

Seidenstoff-Fabrik-Union
Adolf Grieder & Cie., Zürich

Kgl. Hoflief. (893

Beschwerden sitzenderLebenswelsefträge
Verdauung und ihre Folgen) werden am einfachsten
vermieden durch den tägl. Genuss der steril. Traubensäfte,

welche zugleich ein sehr angen.[Erfrischungs¬
getränk bilden. (In ganzen und halben Flaschen zu
beziehen von der Gesellschaft zur Herstell, alkoholfr.
Weine in Bern.) Man verl. Preisliste. (II 127412) [956

Allgemeine Schwäche.
637] Herr Dr. Demme in Berlin schreibt : „Dr. Hom-
mel's Hämatogen habe ich in etwa 100 Fällen von
Anämie, Skropliulose, Schwindsucht, Rekonvaleszenz,

Schwäche angewandt und bin mit dem Erfolg
ausnehmend zufrieden. Ich verordne überhaupt
kein anderes Eisenpräparat mehr."

?mn Einkauf utm Stiàcrmn
für $amen« uttb SHnberwäfdje werben gerne SPlufter ab«

gegeben. Slufjerorbentlid) billige SBreife, Weil ©elegen«
tjeüsfauf. Offerten unter ©Ijiffre B beförbert bie ©j=
pebition b. S8I. [697

'/////s///S/////S/S///A;/?XS/SSS/X/////*SS/////J

Zur gefl. Beachtung!
Sohriftüchen Auskunftabegehren muas das Porto

für Rückantwort beigelegt werden.
Offerten, die man der Expedition sur Beförde¬

rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Auf Inser.te, die mit Chiffre bezeichnet .ind,
mus. schriftliche Offerte eingereicht werden,
ds die Expedition nicht befugt ist, von sich
ans die Adressen snzngeben.

Es soUen keine Origtnalzengnisse eingesandt wer¬
den, nnr Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
Uest und sich dann nach Adressen von hier

inserierten Herrschaften oder SteUesuchenden
fragt, hat nnr wenig Ansslcht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Kegel rasch
erledigt werden.

Inserate, welche In der laufenden Wochennummer
erscheinen soUen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand Uegen.

£ ine durchaus zuverlässige Tochter
w reifern Alters, die im Haushalte
tüchtig ist und eine gute Küche selbständig

führen kann, findet gut honorierte
und angenehme Stellung im Auslande
(Nord-Afrika) in einer angesehenen, guten
Familie. Für die grobe Hausarbeit ist
eine besondere Person da. Die gesuchte
Vertrauensperson hat die Herrschaft auch
auf ihren Besuchsausflügen zu begleiten,
muss also auch den Dienst als Kammerfrau

verstehen. Die Reise wird bezahlt.
Es können aber nur Anmeldungen von
durchaus tüchtigen, vertrauenswürdigen
und ehrenhaften Bewerberinnen berücksichtigt

werden. Gute Zeugnisse und
Empfehlungen sind erforderlich. Mit dem
nötigen Porto versehene Offerten befördert
unter Chiffre F V 1024 die Expedition
dieses Blattes. [F \ 1024

Eine in sämtlichen Arbeiten tüchtige
w Tochter sucht Stelle in einem Laden,
zur Besorgung von Kindern oder als
Zimmermagd in ein gutes Privathaus.
Der Eintritt könnte auf Mitte Januar
geschehen. Gefällige Offerten befördert
die Expedition d. Bl. /1012

& in im Verkehr gewandtes und ge-
w schäftstüchtiges Fräulein bestandenen

Alters und durchaus vertrauenswürdig,

sucht Placement als Ladentochter,
gleichviel in welcher Branche. Gute Zeugnisse

und Empfehlungen stehen gerne zu
Diensten. Offerten unter Chiffre W J
1011 befördert die Exped. d. Bl. [1011

ffline treue, zuverlässige Tochter ge-& diegenen Charakters sucht für sofort
oder später Ladenstelle in ein Kolonialwaren-,

Papeterie- oder. Merceriegeschäft.
Gefl. Offerten befördert die Expedition

dieses Blattes. [1023

Kindermehl
mit staxk Knochen n. Muskel bildenden Eigen-1
schaften. Rationellste, konsistentere Beinahrung!
bei oder nach Gebrauch der Milch der [7031

Berneralpen-Milehgesellsehaft.
In allen Apotheken, die Büchse à Fr. 1.20.

Hergestellt ans ihrer

SterilisiertenÄlpenmilch.

Mpinula — Jlvenches
Vaud.

In hübscher Gegend schön gelegenes, für Töchterpensionat eingerichtetes
Haus. — Ausbildung in Sprachen, Wissenschaften, Malen, Musik,
verbunden mit Kursen in Weissnähen, Kleidermachen, Stickerei. Engländerinnen

im Hause. Preis jährlich 1000 Fr. [1016
Auskunft früherer und jetziger Zöglinge. Prospekte durch die Vorsteherin

M. Doleyres- Comaz.

HaushaltungsschuleSt.Immer.
Der nächste Jahreskurs beginnt Anfang Mal 1898. Eltern, welche

ihre Töchter für denselben einzuschreiben wünschen, sind ersucht, ihre
Anmeldungen baldigst der Direktion der Schule einzureichen.

Zweck der Schule: Erlernung der französischen Sprache und des

Haushaltungswesens. [1025

Gesueht:
eine junge Tochter nach Winter-
thur in einen Kaden. [984

Antritt Anfang Januar. Kost und Logis

im Hause. Offerten an die Exped.

Illpaiit flillüMMiip^ü^li
994] (früher Kunst- und Frauenarbeitsschule) (H5535Z)

Zürich V. Vorsteher : Ed. nnd E. Boos-Jegher. Stadelhofen.
Beginn neuer Kurse an sämtlichen Fachklassen am 3. Januar. Gründliche,

praktische Ausbildung in allen weibl. Arbeiten für das Haus oder besondern
Beruf. Wissenschaftl. Fächer, hauptsächl. Sprachen, Buchhaltung, Rechnen etc.
Separate Kurse für Handarbeitslehrerinnen. 13 Fachlehrerinnen und Lehrer.

Knnhcphllla Internat u. Externat. Auswahl der Fächer freigest. Progr.IkUlillalillUlC. ;n 4 Sprachen gratis. Jede nähere Auskunft wird gerne erteilt.
Telephon 2510. — Tramwaystation : Theaterplatz. — Gegründet 1880.

Verlag; Ar». Institut OKKl.l, FÙ8S1.I. ZÜRICH.
WAÎTAri^llAP Orig.-Ausgabe von J. D. Wyss, neu: duroh-

IlUUlMMMI, oCII fiulZvl lbCIlvl • gearbeitet und herausgegeben von Prof. Dr.
F. Reuleaux in Berlin. Mit färb. Titelbild und 170 Holzschnitten nach neuen Orig.-
Zeichnungen von Kunstmaler W- Kuhnert in Berlin und einer Karte. 2 eleg. Bde.
in gross Oktav 12 Pr. Dass Prof. Reuleaux sich zur Umarbeitung herbeiliess,
ist Beweis dafür, dass dieser Robinson der gediegenste unter allen ist.
Irmina Geschichte einer armlosen Malerin. Eine Erzählung für junge Mäd-
A1 iillUN. chen von B. From. Eleg. geb. 3 Pr. (H 5569 Z)
Uonnqo EWiûn von Meta Willner. Eine Erzählung für Mädchen im Alter
ildllllaS rtJI ICH, von 8—12 Jahren. Eleg. gebunden Pr. 1.80. Eine Zürcher
Dame, die sich unter dem Namen Meta Willner verbirgt, bietet hier der Mädchenwelt

ein allerliebstes Büchlein.
Im ^AhaffATi nrKIîîhf Erzählung für Mädchen von 12—15 Jahren von Mela
1111 ftblldLlull vIUltlUL willner (Lily von Muralt). Eleg. geb. Pr. 3.20. Die
Erzählung ist so aus dem Leben der Jugend gegriffen und verschmäht so sehr alles
Fernliegende, dass die jungen Leserinnen sich darin vollst, heimisch fühlen müssen,
ßrnutt vATtl Riffl ^en Kindern daheim, Erzählungen für die Jugend von
wl U8S lUul lUgl Agnes Sapper. Mit 13 Illustrationen und künstlerisch
ausgeführtem farbigen Umschlag, Pr. 1.50. [998

—.y. Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. -< —

Stelle-Gesuch.
Ein gebildetes, katholisches Fräulein,

mittlem Alters, von sanftem Charakter,
deutsch und französisch sprechend, sucht
Vertrauensstelle bei einer einzelnen Dame
oder auch zur Beaufsichtigung von
Kindern. Es wird mehr auf gute Behandlung

als auf hohen Lohn gesehen. Beste
Referenzen stehen zu Diensten. Anfragen
befördert die Exped. d. Bl. [1019

Tüchtige perfekte
Herrschaftsköehin

sucht Stelle bei erster Herrschaft in St.
Gallen oder auswärts. Eintritt nach
TJebereinkunft. Wer, sagt'die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung". [983

Ginfreundl.förderndes
fleimf schwachsinnige

Hlädehen
im Alter von 5—16 Jahren
anerbietet eine für dieses Fach speciell
gebildete und hervorragend befähigte
Lehrerin zu Händen derjenigen Eltern, die
im Falle sind, einen Schwachbegabten
Liebling zur geistigen Förderung und
leiblichen Pflege in bewährte Hand zu
geben. Wenn irgend eine Möglichkeit für
erfolgreiche Ausbildung des Schwachsinnigen

durch sachgemässen Unterricht und
Erziehung vorhanden ist, so wird sie hier
verwirklicht. Die glänzendsten Atteste
über erfolgreiches Wirken liegen von
Eltern, Aerzten und Geistlichen zur Hand.

Gefl. Anfragen sind unter Chiffre
P S 935 erbeten. [FV 935

Gin Fräulein
von vorzüglicher Erziehung und Bildung
und von gediegenem Charakter, befähigt
zum Bepräsentieren und zur Erziehung
von Kindern, auch in sämtlichen Hausund

Handarbeiten tüchtig, sucht Stellung
in gutem Hause als Stütze, als
Gesellschafterin oder zur Leitung eines
Haushaltes. Bei zusagenden Verhältnissen
bescheidene Ansprüche. Es wird
hauptsächlich ein passender Wirkungskreis
gesucht für Bethätigung des ernsten Strebens

und der reichen Fähigkeiten der
Suchenden. [FV934

Gefl. Offerten sub Chiffre M M 934
an die Expedition d. Bl.

PENSION.
Mme. Vve. E. Lehmann, Villamont

27, Neuchâtel reçoit quelques jeunes
demoiselles qui désirent apprendre le
français. Maison très confortable avec
jardin. Référ. M. Qartier-la-Tente,
directeur des écoles secondaires. [993

I
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Weihnachlslichk.
tarr, nachtumflossen ruht die Erde
Im kalten, winterlichen Kleid —
Da bricht mit wunderbarem Werde
Ein Stern sich aus der Dunkelheit.

Aus lichtumwobnen, reinen Höhen
Steigt er hernieder wunderbar,
von seinem warmen Strahl umwehen
Uns Frühlingslüfte, sonnig klarl
Der Stern ist's, welcher einst den Weisen
Der ew'gen Wahrheit Licht gezeigt,
Der sichtbarlich auf seinen Gleisen
Der Liebe sel'ge Funken streut.
Sie flammen auf in tausend Kerzen,
Die weithin strahlen durch die Nacht,
Und jubelnd zittern durch die Herzen:
„Dies ist der Tag, den Gott gemacht I"
Was starrst du denn so traumversunken
Hin nach dem lichten Weihnachtsbaum?
Den Klang der Lieder, wonnetrunken,
Nlan sieht es wohl, du hörst ihn kaum.
Von bangem Heimweh trüb umfangen,
Sehnst deinen Liebling du zurück;
Die Thränenperl' auf deinen Wangen
Rinnt um Verlornes, totes Glück!

Empor zum Licht, das sonnig helle
Am Weihnachtshimmel heut' entflammt!
Schöpf mutig aus der Wnnderquelle
Die Kraft dir, die von oben stammt!

Zu neuem Hoffen, Wirken, Lieben,
Erhebe dein gebeugtes Herz,
Viel ist verloren — viel geblieben —
Was du geirrt, sühnt längst dein Schmerz!

Sieh — ach, wie viel verlass'ne Kinder
Stehn traurig, mit beredtem Blick;
Ihr heißes Sehnen kannst du stillen
Nlit nie genoss'nem sel'gen Glück! —
Dann klinget süß zu deinen Ohren
Die Weihnachtskunde, fromm und rein:
„Weil ew'ge Liebe heut' geboren,

Bleibt, was du liebest, ewig dein!"
L.

Briefkasten der Redaktion.
A. W. I. H. Bei genossenschaftlichem Haushaltungsbetrieb

werden sämtliche Beteiligte ihre Rechnung finden:
eine Wohnung mit passender Größe, mit einer Anzahl
von Schlafzimmern, deren jedes mit einem anstoßenden,
heizbaren Ankleidezimmerchen verbunden wäre, und die
ein jedes Paar nach eigener Wahl selbst möblieren
könnte. Gemeinsam zu möblierende und zu benutzende
Räume wären das Eß- und zugleich Lese- und
Spielzimmer mit Klavier zc., ein kleines Rauchzimmer, das
Badezimmer, die Küche und sonst nötigen Dependcnzen.
Ihre tüchtige Frau vermöchte Wohl den Posten als
bezahlte Haushälterin zu übernehmen, während die anderen
Frauen über ihre Zeit zu geschäftlicher Thätigkeit frei
verfügen könnten. Die Sache wäre wenigstens eines
Versuches wert, weil sich unbedingt Ersparnisse machen
ließen.

Frau V, in K. Ein Bändchen der hübschen
Gedichte von Frau „Capitani-Sprechers" gesammelten
Poesien ist dem Verleger Herrn Buchbinder Blumer in
Chur sofort zur direkten Lieferung an Ihre Adresse
bestellt worden. Die freundlichen Postskriptgrüße des

jungen lehramtsbeflissenen Hans K. verdanken und
erwidern wir bestens.

Eifrige Leserin in H. Ihr vielseitiges Schreiben
mußte der notwendigen Kürzung wegen umgearbeitet
werden; wir denken indes, die Hauptpunkte festgehalten
zu haben.

Langjährige Leserin in W. Besten Dank. Die
Aufklärung ist für uns selbstverständlich nicht ohne
Interesse.

Ssldonstokk-Pabvlk-Vnlon
Hdolf Kpivà ü Liv., lüpioli

«s>. n«ni«r. (SSZ

S«»«Ii««i?«I«i»«1t-i«i»dl«rll.«I»«ii«w«I««lträgs
Verdauung unà ikrs polgsn) werden ara einkackstsn
vermieden durcir den tàgl. Eenuss der steril, Iraudsn-
sakte, wslcke sugleick ein sekr angon.jLrkrisckungs-
getränk bilden. (In gan2on und kalben plascksn 2u
belieben von der Eesellsckakt 2ur Lerstell. alkokolkr.
tVeine in Lern.) Nan vsri. Preisliste. (li IZ74I k) (356

637( Herr Dr. venune in Lerlln sclrreibt: ,,vr. Lom-
niel's Lamatoxsn babe ictr in etwa 100 LäUen von
àllmle, Lkropkuìose, Lckwindsnckt, Itekonvales»
2VN2, Lckwäcde angewandt und bin mit dem Lrkolg
ausnekinond 2ukrieden. lob verordne üderkaupt
kein anderes küsenprllparat inekr."

?um Einkauf von Stickereien
für Damen- und Kinderwäsche werden gerne Muster
abgegeben. Außerordentlich billige Preise, weil
Gelegenheitskauf. Offerten unter Chiffre S befördert die
Expedition d. Bl. (637

Aur xeS. vesâtunK!
^ kür Rückantwort dvlzsvtsxt wvràvo.
ttSortou, à m»u âor Lixoâltlou -ui- votvrâo-
v runz lldormlttolt, muss oluo ?r»uì»turm»r^o

dolxolost vvràsu.
Rut lusoroto, Mo mit vdlSro doovlvtmot àà,r» MUS» »odlUMvd» 0«orto àzoroivkt s.«râ«u,

â» Mo »ipoâltlou ulodt dotvxt Ist, von »loU
»u» Mo aMossou «uouxodou.

v» sovou àolus o-t^iuàlsouxui»»« «luxos-mât s?«r-
s- Sou, uus Xoplvu. ?Uotoxr»pdI«u voràou »m

boston In VI»Itkorm»t ksi^oloxt.
unser klott In àon Iü»ppvu âsr Nosovorvino

Insorlvrton Norrsobotton oâvr StoUosuobsuâon
»»st, b»t nur M«niz àsstodt »ut ürkol«. In-
âom »olod« So»uob« In àor Noxol r»sob or-
loâlzt ororUon.

Insorst«, ».oledo In Sor Isuionclsn WoobonnummorI orsodolnvn sollen, müssen spàtostvn» ^o llltt-

^ine duvcban« snveviässiAe poc/tbes»
V vei/ev» ^tiievs, à à //»«strate
üicbÜA isi nnd eine Anie pncbe seibsià-
diA /âbven icann, /ndei AUi bonovievie
und anAenebme LieiinnA à ^usiande
(povd-^/v,ba) «n einev anAesebenen, A» ten
pamiiie. pnv die Arabe Lausavbeii isi
eine besondere Person da. Die Aesucbie
peviva«en«lei so» bat die Levvscba/i ancb
an/ ibren pesuebsausMAen su bereiten,
nines aiso ancb den pisnsi aie Lammev-
/ran versieben. Li« Leise «vivd besabii.

â bannen aber nnr ^tnmeidunAen von
dnveban» in'cbÜAen, vevivanensivnvdiAen
and ebvenba/ie» Leivevbevinnen bevÄcb-
siebÜAi iverden. 6nie ^enAnises and
x/ebinnAen sind er/orderiieb. Mi dem
nöÜAen Paria versebene (h/erien de/örderi
nnier <?bi//re p p tbLt die àxiediiion
diese» piaiies. /p t iSSil

^ine in säviiiieben -drbeiien inebÜAe
V pocbie»' sncbi Kieiie in einem paden,
vnr pesorAttnA von ändern oder ai»
M'mmermaAd in ein Anies privaiban».
Der piniriii bannie an/ M'üe ânnar
Aescbebe». Le/äiÜAe O^erien be/örderi
die àziediiio» d. pi. /707Z

r^in im perbebr Aeivandies nnd Ae-^ scbä/isincbÜAes prüuiairr besian-
denen liiere «nd dnrcbans veriranens-
iviîrdiA, sncbi piacemcni ai» padeniocbier,
Aieicbviei in iveicber pranebe. <?«ie Xe«A-
nisse nnd pm^/ebiunAen sieben Aerne e?n

piensien. <?//erien nnier <ibi//rs ip p
7077 be/örderi die àz>ed. d. pi. /7077

ine irene, snveridssiAe porbisr Ae-î diesenen <7barabiers sncbi /nr «o/ori
oder sxckier padensieiie in ein b'oioniai-
ivaren-, pa^eierie- oder MercerieAe«cbä/i.

<7e/i. O^erien de/örderi die pccxediiion
dieses piaiies. /702Z

mit stark s»aâ«o a. Alnnlr«1 dilàsaàku Ligsn-1
scbaktsu, kationsllstö, konsistsutsre Leiuakrung l
bei oder nacb Lisbraucb der blilcb der (733 j

korllsrsIpevNIeliZsßkIIsckä
In allen ttxotbeken, die Lücbss à Pr. 1.20.

Hergestellt aus ibrsr
LtsrilisiSrtSn

7n bnbscber üeAend «cbön AeieAenes, /nr poâier/ieiî.oioiîcii einAericbieies
7/ans. — ^nsbiidnnA in /(praeberi, 1pisse»î«cb«/ie,l, /àsiic, ver-
bunden mü pnrse» in tteissiveib Nio/csrei. à^iande-
rinnen im panse, preis /äbriicb 7000 Pr. /7076

^n»bnn/i /rnberer nnd /eisiAer pöAÜnAe. prosxebie darcb die porsieberin

Der näcbste llabreskurs degiunt ?l»t 18V8. Litern, wslcbe
ikre pöcbtor kür denselbsu ein^uscbreiben wünscbsn, sind ersucbt, ibre
ltnmeldvngen k»I«>ixnt «Irr vtrelrtlau der Lobule sin2Ursicben.

Zweck der Lcbule: Lrlernung der kran^ösiscben Lxracbs und dos

Lausbaltungswesens. (1025

ei»« poepier »«â kpàier-
kit»»» i» ei»tS» Daeie». (384

Antritt ^tn/anA dannar. 7/osi nnd Po-
Ais im Lanse. Serien an die pczied.

âîtzssà UMsMUsWMM
334j (kriilasr Jurist- urid. Prs,uoris.rb>sitsso1iu.1o) (II5535 Z)

Vitriol» V. Vorntelivr: lkâ. i»i>«7 W!>

»«xlmi nvii«r Siirn« au sämtlicbou pacbklasssu am it. Krüad-
liebe, praktisobs ttusbilduag iu allen weidl. Arbeiten kür das Laus oder besondern
Lsruk. tVisssnsckaktl. päcker, kauptsäckl. Lpracken, Luckkaltung, Lecknsn etc.
Leparato Kurse kür Landardeitslskrorinnsn. 13 packlekrerinnen und Lekrer.

leternat u Lxternat. àswakl der Packer kreigest. progr.
Utî?» à 4 Lpracken gratis, llsds näkero àskunkt wird gerne erteilt,

lelepdvn 2510. — 'krainwaxstation: Ikeaterplà. — tiegrllndet 1880.

ìv». Ionisât Olit l l »ilttll, /I ltK tt
« xsarbsitsti und livraussosvdsii von ?rok. Dr.

f. Nsulsaux in Dsrlili. Uit kard. l'itvikilâ uvà 170 Dàgetinitìsiì naoli ususli 0ris--
2siodVUVS6Q von XuVgtlValsr àdvsrt in Berlin UQÄ einer x^arts. 2 sis?. Bde.
in 8ros3 Oktav 12 Xr. Da33 Brek. Reuleaux 8iek ziur Dmardeiluvs derdei1is33,
Ì3t Bswvi3 dakilr, da33 dieser Rodinsoii der sediessriste unter allen ist.

Dssediodts einer arinlossn ^lalvrin. Dine Drs'âliluos Mr zun^e N'âd-
âl Illtilîj. àsii von v. 5rom. Dles- 86d- 3 Dr. (D 5569 D)

VanÎQi, von l^sta Willnvr. Dine Dr^âlilunK Mr N'âdoden iin ^ltsr
KlaillIIas kol toll, von 8^-12 daìirsn. Dle^. sednnden Dr. 1.80. Dine Dnrotisr
Darne, die siolr unter dern tarnen Nsta ^illner verdirbt, distst liier der K'âdetrsn-
weit ein allerliedstes Bilotrlein.
Im anlìliil,!- Dr^'âtrlunLs Mr Hl'âdotrsn von 12—15 dalrren von l^sia
âlll HuliaiiIivU ol DIUUli« Willner (Dilz^ von Uuralt). Dle^- sot). Dr. 3.20. Dis Dr-
2ätrluns ist so aus dein Dvksn der dussnd sssritksn und versotnn'âìrt so sedr alles
Dsrnliessnds, dass à zünden Dsssrinnen sied darin vollst, dvinrisolr Mdlen rnilssen.

VàM âen Dindsrn dadeini, DrsiädlunKSN Mr die dusend vonvl lls« Will IlllKl Agnos 8appsr. tdit 13 Blustrationsn und Dünstlerisod ausse-
tiUrrtein lardisen Drnsodlas. Dr. 1.50. ^993

— ^ boilsksn «lurek alle vuokksnülungsn. —

Pin Aebiidcies, baiboiiscbes p» Ä»isi»,
miiiievn diievs, von «an/iem Lbavabiev,
deniscb nnd /van^ösiscb sxvecbend, sncbi
pevivancnssieiic bei einen einseinen Dame
odev ancb snv pean/sicbiiA«NA von Pin-
denn. P« «vivd mebv an/ A-nie peband-
innA ais an/ boben pobn Aeseben. pesie
pe/evense» sieben sn piensie». à/vaAen
be/öi devi die pxxed. d. pi. /707S

sncbi Lieiie bei evsiev TZevvscba/i in Si.
t?aiie» odev ansivckvis. pinimii nacb
t/ebeveinbnn/i. lpev, saAi^die pvxediiion
den „Scbiveisev pcanen-peiinnA". /SSö

7777 7)077 S—P6 -pâT'STb
anevbieiei eine /n> dieses pacb «xecieii
Aebiideie nnd bevvo?'? «Aend be/abiZ-ie peb-
venin su Landen dev/eniAen piievn, dis
im paüe sind, einen »cbn-acböeAabien
piebiinA suv AeisÜAen pövdevnnA nnd
ieibiioben p/ieZ-e in ben-äbvie Land sn
Aeben, ltenn ivAend eine LöAÜcbbeii /nv
ev/oÌAveiobe âsbiidnnA des Lcbn-acbsin-
niAe» dnvcb sacbAemä'ssen pnievvicbi nnd
pvsiebnnA vovbanden isi, so «oivd sie biev
vevn-ivbiicbi. 7)ie Aiänsendsien ^tiiesie
nbev ev/oiAveicbes tpivben üeAe» von pi-
ievn, ^.evsien nnd Seisiücben snv Land.

Se/7. ^n/vaAe» sind «niev t?bi//ve
p K .9ö.? evbeie». /pp Söö

von vovsn'AÜebev PvsiebnnA nnd piidnnA
«nd von AedieAenem t?bavâev, be/à'bÌAi
snm pexva'seniieven «nd snv PvsiebnnA
von pindevn, ancb in «dmiücben Lans-
nnd Landavbeiien incbÜA, sncbi pieiinnA
in Aniem Lause ais Linise, ais Seseii-
scba/ievin odev snv peiinnA eines Lans-
baiies. Lei snsaAende» pevbdiinissen be-
scbeidene ^4nsx>vncbe. ps ivivd bauxi-
säcbiicb einlassenden tpiv/cit»Asicvsin
Aesucbi /«> LeibaiiANNA des evnsien Live-
bens nnd dev veicben päbiAbeiien dev
Lncbcnden. /ppSZ7

<?e/i. ö^evien snb pbi/ve L L SS4

an die prl«diiion d. pi.

Unie. Vve. L. iekmann, Villamont
27» Leucbâtel royoit guslgues jsuuos
demoiselles gui désirent apprendre le
kranyais. lKaison très conkortable avec
jardin. Lèkêr. èl. (jartior-Ia-7lcnte, di-
recteur des écoles secondaires. (333
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TOGHTER-PEESIOEAT.
(01499 L) Gegründet 1882. (969

Mmeg Gandin-Chevalier à Lausanne. I

Références 1er ordre et prospectus à disposition.

Hemden
fbUligfU ®t?ug8qutUe|

für
Wiederverltäufer.

Çemdenfabrik

Heiden.
(H 3590 Lz) [1003

jfe *. Kranken-Tische

Rrankenheber

Kranken-Fahrstühle
[1014

Reise- und Krankenkissen

Unterlagen-Stoffe

s- n.

Ausstellung in den Schaufenstern
und im Sanitäts-Geschäft der

Hecht-Apotheke, 1. Stock.

C. Fr. Hausmann ,-1^-
Hechtapotheke Ii. Sanitätsgeschäft u- J

St. Gallen. LI

Bienenhonig
feinsten, echten, bezogen von August
Halter. Bienenzüchter, Marbach,
empfiehlt offen und in Büchsen per 1/a

Kilo zu Fr. 1.40. (H4123G) [100 t
Fr. Bühler-Pfister

Schmiedgasse 2, St. Gallen.

Scherraus
Uhrmacher und Goldschmiede

Nengasse 16 * ST. GALLEN « Linsebühlstr. 39

empfehlen ihr grosses Lager in

Uhren-, Gold- und Silberiaren
in nur guten und soliden Qualitäten zu hilligen Preisen. [982

Frauenarbeitsschule St. Gallen.
Am 3. Januar 1898 beginnen folgende Vierteljahrs-Kurse :

1. Handnähen und ITliolcen, täglich 8—12 und 2—5 Uhr.
2. Masohinennähen, „ 8—12 „ 2—5
3. Kleidermachen, „ 8—12 „ 2—5 „
4. Sticken, 6 halbe Tage per Woche.
5. "Wollfaclj, 4 „ „ „ „
6. Flicke«, 4 ;, „ „ „7. Bügeln, 2 „ „ „
8. Kimbenkleider, 4 Nachmittage per Woche.
9. INälistube, 2 Abende per Woche.

10. Zuschneiden, 2 „ „ „11. Nfihsehule, 3 „ „ „
Schulgeld für Kurse 1, 2 und 3 Fr. 20. — ; 4 und 7 Fr. 10. — ; 5, 6 und 8

Fr. 5. — ; 9, 10 und 11 Fr. 2. —.

Arbeitslehrerinnenkurs.
Derselbe "umfasst in obiger Reihenfolge die drei Fachkurse, nebst Unterricht

in Methodik, Pädagogik, Deutsch und Zeichnen. [912
Kursdauer: für Iteallehramtskandldatinnen : 3. Jan. 1898 bis Mai 1899.

für Primarlehramtskandidatinnen : 3. Mai 1898 bis Mai 1899.

Anmeldungen nimmt Frl. Ida Kleb, Vorsteherin der Frauenarbeitsschule,
entgegen. Die Kommission.

Wer
Damen,
Herren,
Kindern

nützliche und elegante

Festgeseheöke
machen will, verlange dieselbën

Au bon marché
Bern, Marktgasse 52.

Grosse Auswahl, Preise und Qualitäten
vorteilhafter als in den ausländischen
Versandgeschäften. (H4543Y) [995

für leiijakgKcUs
feinstes, luftgetrocknetes

Bünte Bindenfleisch
in Stücken von V/2—4 Kilo.

Aerztlich empfohlen für
Blutarme, Nervenschwache u.
Magenleidende, rasch wachsende Kinder,
zur Bleichsucht disponierten
Mädchen, Wöchnerinnen u. s. w.

Es empfiehlt sich [1007

Th. Domenig, Chur.
Gold. Medaillen in Brüssel u. Berlin.

Silberne Medaille in Genf.

Fleisehsaft

Fleisehsaft-

-, Wein

40 mal nahrhafter als anglo-
amerikan. Meat Juice, wird
unverdünnt, dann in Wasser,
Milch, Suppen etc. von Aerzten
verordnet, zur Erhaltung
vonSchwerkranken, zur
Ernährung (Blutbildung),
Kräftigung von Kranken und
Schwachen. In der Re-
konvalescenz unschätzbar.

In Flaschen à Fr. 4.

Saft aas Fleisch und Wein
anregend, ernährend, wohlschmeckend.

In Flaschen à Fr. 4.—.
Aerztlich empfohlen!

Unfoersal-Frauen-Binde
waschbare Monatsbinde

einfachstes, bequemstes und empfehlenswertestes

Stück dieser Art. Zahlreiche
freundliche Anerkennungen. Gürtel mit
6 Binden und in 3 Grössen à Fr. 6.50
und Fr. 7.50 per Nachnahme. [890

Wil (St. Gallen). Frau E. Christinger-Beer.

INSTITUT PESTALOZZI
Französisches Töchternpensionat

Château de Yidy, Lausanne. [979
Gründliche Erlernung der französischen, sowie modernen Sprachen ; Musik,

Malen, Anstandslehre, Hausführung, Kochkunst, weibliche Handarbeiten. Prospekte
sowie Auskunft erteilt XM<, Direktion.

grösste Auswahl [923

WW neuester Kleiderstoffe

Damen- und Kinderconfection
wollene Bettdecken etc.

Gegründet

1840

empfiehlt sich Frau B. Beylis neuestes,

praktisches Kochbuch fürden
gut bürgerlichen Haushalt,
enthaltend 370 erpr.Rezepte, zu dem geringen
Preis von Fr. 1.20, welches soeben in
zweiter Auflage erschienen ist. [1006

Zu beziehen bei der Verfasserin Frau
B. Beyli in Muri (Aargau).

Bruppacher & Co., ä Zürich.
Muster-KoUektionen und Auswahlsendungen bereitwilligst u. franko.

Die besten Puddings und Kinderspeisen
macht man mit

liikiPS indian. Milslüfel
Das Paket à 1 Pfd. engl. 85 Cent.

Muster und Rezepte gratis und franko durch (H5388Q) [929
J. A. Beugger, Basel.

Man koche eine Suppe mit grünen Gemüsen und Wurzelgewächsen oder
mit präservierten Gemüsen, sogenannte Julienne, fügt etwas

Suppenwürze hinzu und deren Schmack-
haftigkeit wird überraschen. Zu haben in allen
Spezerei- und Delikatessen-Geschäften.

Manchem ist ein praktisches Weihnachtsgeschenk am liebsten. Hiezu eignet
sich Maggis Suppenwürze ausgezeichnet. [968

Feinsten

in 9 Sorten, empfiehlt höflichst

J. Kriemler, Konditorei
Rosenbergstrasse, z. Blumenschein

Telephon. ST. GALLEN. Telephon.

Eisen-China-Wein

China-Wein

Bewährte

Hansmittel

gegen Husten,

Frostbeulen, für
Zahn- und Hundpflege.

(H 4049 Q-) (989)

PraM. FestecM

insbesondere auch sehr empfehlenswert
für Schlittschuhläufer auf Untiefen bei
unsicherm Eise, für Kinder Fr. 5.—, für
Erwachsene Fr. 6.—. Vorrätig bei

H. Prager, Zürich Y
Seehofstrasse 18.

Auswärts in den bestehenden Dépôts.
Nichtkonvenierendes wird bereitwilligst

umgetauscht. [991

Hung
nach Mass

franko Fr. 46.50.
Stoffmuster und Nass-Anleitung gratis.

Hermann Scherrer
Kameelhof, St. Gallen. [857

Schweizer Frauen -Zettung — Blätter Mr den häuslichen Rrei»

(014991.) (Aseriwâst 18S2. (969

ülmes àll6ill'l!livvkilivr à Iàv8âili>k. I

kss«r«»«ss ler oràs st prospects» s àispositioo.

lîemâen
sbMigstt Bezugsquelle^

Liìr
Vieàeerltîluser.

^em-/e/>/sàriÌ!
lse/«/»/».

(»ZMI.I) (100Z

K ^ràn-û^dv
lirààbvr

^ràà-^drMIi!«
(1014

kà- uiiâ krààimll
IIàIàM.8to?v

8- u.

àsstsllung in clsn Lebaukenstsrn
un cl iiu 8»uitäts»0«svbäkt àer

Ilvvdt-äpotdvkv, 1. Ltoek.

s-lì,
liscltlzpolliàs s. issitîtsgsseliZst ^St. Qsllsn. îàl

LààiûZ
ksinsten, eobtsn, bezogen vou àgust
Il»It«r. «isnsnàbter, Vl»rk»«I>.
ompkleblt okken unà in Düeksen per '/z
kilo eu kr. 1.40. («4123 S) (1001

?r. LMIer-?Ü8ter
Sodrulsrlsusss 2, 8t.

» WàSrrNMW
Illikmàsk unà trolàsolimisàs

AIeil8à88e 16 n 8^r. « ^ivzvdiidlà. 3S

srnpkeblen ikr grosses kager in

MM-, KM- M kàlMM
in nur guten unà soliàsn Qualitäten eu billigen kreisen. (982

?rs.usnààà1s Lt. Làn.
à 3. àanuar 1898 beginnen kolgsnàe Visrteljakrs-kuise:

1. I tâglieb 8—12 unà 2—5 «br.
2 „ 8—12 „ 2 — 5
3 « ri»iîìc!l»«!u, „ 8—12 „ 2—5 „
4. Sìll«z1r«i», k bulbe lugs per VVoebe.
5 >Vo1Itîì< I», 4 >, „ „ „
6. ZkUlsIt«», 4 „ „ „7 2 „ „
8. lkîii-»1>r ii1<1»?i«1< i 4 «aebinittags per IVocbs.
9. IXStìSàî»«, 2 âdenàe per Woeke.

10 2 „ „ „11 3 „ „ „
Lebulgelà kür Kurse 1, 2 unà 3 kr. 20. — ; 4 unà 7 kr. 10. — ; 5, 6 unà 8

kr. 5. — ; 9, 10 unà 11 kr. 2. —.

ArksitsIsIii'Sriiiii.Siàiii'L.
Derselbe innkasst in obiger «sibsnkolge àie àrsi kaebkurse, nebst «nterricbt

in Netboàik, kâàagogik, Deuìseb unà keiebnen. (9l2
liursàsuer: fur lìsalleliramtskanàlàatinnen î 3. lan. 1898 bis Nui 1899.

kür krlmarlekraaitskânàlàatînnen: 3. Nui 1898 dis Nui 1899.

^ninslàungsn nirnint krl. Ick» Itlel», Vorsteberin àer krauenarbsitssvbule,
entgegen. Ois I5oi»rriissioi1.

à Osmsn,
i->srrsn»
Xinàsrn

nUttliebe uuâ siegauto

fesìgksedevkk
inaobsn vvill, verlange àieselben

dc)n marvliè
IZsrrr, Zlârlitz-iss« 62.

Drosse àuswakl, kreise unà (Zuulitàìen
vorteilbakter à in àon auslànàisebea
Vsrsanàgesebâkten. («4543?) 1995

?«k àjàxàks
keinstes, luktgetrooknstes

Màr killàLàlîli
in Ltücken von là/2—4 kilo,

àretlieb einpkobisn kür «lut-
urine, «ervsnsebwaebs u. Nugen-
lsiàenàs, rsseb wacbssaàe kinàer,
eur «lsiebsuebt disponierten Nâà-
eben, IVöcbnerinnöll u. s. w,

ks smpKsblt sieb (1007

III. vomsnig, Lkuk.
Kolä. Illeilsillen in kriissel u. kerlin.

Lilderne Bâille in Lent.

Ws/n

40 mal vààkter aïs anZIo-
îtwei-ikîìn. Illsaì àios, tvirà
unvorclUmit, âg-uu in ^Vasser,
Nilcb, Luppen etc. von ^.ereton
verordnet, 2111° LrdalîuriA
vonLoliv^Sàrâri^Sii, îiur
LrnâdrunK (LIntdilàunK), Xràk-
tíAunZ von ûraiàsii unâ
Lczlnwacîìisii. In àer
àtonvs1sscZSii2 ullsedAt^bar.

In ?1asoìiSii à4.
8àkt M8 klàd Iiiìà Mill

AMPilll, kkilSIlkeiill, «Mzlààllll.
In I-'lascîìiSii à 4.—.

^eretlià einpkoblsn!

vàâill-krîlmii-ôjà
vusvlàrv lllonutsdiuàe

sinkuekstes, dequernstes unà sinxkeblsns-
wertestes Ltüelc àieser àrt. kublreioks
kreunàliebe änerkennungen. Dürtsl rait
6 Linàen unà in 3 Krösssn à kr. K.50
unà kr. 7.50 per «ueknukme. s890
Vil (Zt. ôâllsn). frsu K. tZkristinger-keer.

fkkinàsvllkZ lôvktelìnpenZionkit
<ÛI»àîssìì «I« I^^rtssmciê. ^979

Drûnàliebs Erlernung der kruneäsiseben, souris moàsrnen Lpruoben; Nusik,
Nulsn, ânstunàslsbrs, «uuskübrung, kocbbunst, veiblicks «unàurdeiten. Prospekte
sowie àskunkt erteilt Dii «.1<tioi,.

grösste (923

DM- neuàl' Kleîàstoife
vamen- unà kinàsreonksàn

wolle«0 lîellàeàiì oto.
KsMâet

1840

Llnpüsblt sieb M-«« s. ^vez/ît» usue-
«ke»,^oâbuâ/'«»'«te»

dàgrei'/ieke» Sa«»kâ, ent-
bultenà 370 srpr,ks?epte, ?u àsm geringen
kreis von kr. 1.20, welekes soeben in
Zweiter àkluge ersebienen ist. s1006

ku belieben bei àer Vsrkusserin kruu
L. IZez/kt t» kl/urk (4urguu).

ki'lippîìlîliôi' St Ko., °Ä. àià
Auster-Kollektionen unà ^uswudlsendungeu bereitwilligst u. kranko.

vis bestenunà I^inâsi'SpsisSii
inuebt raun init

MàM illàii. UIMÂWàM
Dus kuket à 1 kkà. engl. 85 Dent.

Auster uuà keseptv gratis unà krunko àureb («5388 (Z) (929

Nun koebs eins Luppe init grünen Dsmüssn unà tVur^elgswâedsen oàsr
init prüservisrten Dsinüsen, sogsaunnts lulisnns, kügt etwas

bin^u unà àsrsn Lebinuok-
buktigksit wirà überruseben. Ku baden in allen
Lpssersi- unà Delikatesssn-Dssekäktsn.

Nanekem ist ein praktisebss tVsibnaebtsgesebenk aia liebsten, «is^u eignet
sieb Naggis Luppsnwür^s ausge^eieknet. (968

Reinsten

in 9 Lorten, smpüsblt böüiobst

à. Xrismlsr, ^onältorei

lààl'gàze, i. Sluilismligili

leleplioii. 81. V4.VI.LX. Islvpli»».

kisell-Vkills-Veill

Vtiilliissvin

è '
kwâàrìe

llsomittel
xesvil llàil,

kr«8tb«ill<!ll, kiir
Zlkdil- ililâ HinlàpA«8«.

M 4049 S) (989)

krillîâMM!

insbssonàere aueb sebr einpkeblenswert
kür Loblittsebudläuksr auk «ntisken bei
unsioberrn kiss, kür kinàer kr. 5.—, kür
krwaebssne kr. 6.—. Vorrätig bei

II. ?r»xer, /lürieli V
Leeliokstrssse 18.

àswârts in àen destebsnàoll DêpSts.
«iebtkonvenierenàes wirà bereitwilligst

umgstausebt. (991

lISlîtl à
franko ?r. 46.30.

5t»IlWît«i' mill »iisz-lliilsitliiig là
llMMIIll 8àm

lâllieslllok, 8t. Kill!«».



SWptretjet Srairen-jettung — Slüffrr für ben ftäu«ÜJfi*n *rrt»

RATE

forlifianla
J. Klaus
in Locle

>. Schweiz.
L&olhikeftjâj

S
-1

Ö
"53

Als sehr vorteilhaft empfehle folgende,
offene Thees : per 1/a Kilo

Ceylon Pecco Souchong, kräftig Fr. 2.—
Souchong, kräftig, fein 2.50
Ceylon Pecco mit Pecco-Blüten,

feines Aroma „ 3.—
Buss. Mischung, sehr kräftig „ 4.50
Pecco Congo Souchong, hochfein „ 5.—
Flowry Pekoe, sehr aromatisch „ 5.—

Als Specialität offeriere :

Orange Ceylon Pekoe, feines
Aroma Fr. 3.20

bei 2 Kilo jede Sorte 20 Cts. per Kilo
billiger. Höflich empfiehlt sich [1005

E. TobleivSpörri
Rennweg 53, Zürich.

Hochfeine Cigarren.
Stück (O 4097 F) (1013)
100 Mel. Alpenklub, hochf. 10er
100 Kobold, Ia Qual.
100 echte Indianer, milde 5er
200 Flora Schenk, Ia
200 Victoria Brésil, Nr. 1

200 Rio grande, mildfein
200 Rio Virginie
10 Kilo gedörrte Birnenschnitze
10 - _

10
5
5

Fr.
4.60
4.90
3.—
3 20
3.30
2.80
2.45
5.20

prachtv., ged. Zwetschgen 5.40
Zwiebeln, gelbe, haltbar 2.10
hochf. Perl-Kaffee 10.90
mildfeiner Rauchtabak 2.20

4.155 „ extra feiner Rauchtabak

Gratis zu jeder Sendung
MF* 1 prachtvolles Geschenk. *W
End"Huber, Muri (Aargau)

Jacques Beeker, Ennenda-Glarus
liefert BaumwolltUcher u. Leinen
in roh und gebleicht zu billigsten
Engrospreisen. Nur erprobte, im
Gebrauche' sich ausgezeichnet bewährende Prima-
Qualitäten. Abgabe nicht unter 1/2 Stück
30/36 Meter. Rohtuch von 15 Cts. an per
Meter, gebleicht von 20 Cts. an.

Bitte Muster zu verlangen und zu
vergleichen. (709

Jede Dame, die auf
Elegance u. Nettigkeit
hält,, verwendet
ausschliesslich „Ideal"-
Patentsamtvor-
stosszum Abschluss
ihrer Kleiderschösse.

— Zu
haben in allen
Schneider-
zugehör-
Geschäf-
ten der

Schweiz. [799

Das Buch über die Ehe
ein wissenschaftliches und belehrendes
Werk mit 39 Abbildungen von Dr. med.
Retau. Fr. 2.25. — Gegen Einsendung
von Briefmarken frei. [782

Gustav Ertgel, Berlin 51, W. 9.

Mme. Fischer-Hinnen, Tonhallestr.
20, Zürich, früher in Genf, übermittelt
franko gegen Einsendung von 30 Cts. in
Marken die III. Auflage ihrer Broschüre
über den [337

® Haarausfall m
und frühzeitiges Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung n. Heilling.

Verlanget überall:Columbia
<li«3 beste unci billigste Suppe.

Das Paket à 1 Pfd. engl. 50 Cent.
Muster und Rezepte gratis und franko durch (H6387Q) [93

J. A. Bengger, Basel.

Nutoi lltaltsif
geschleudert, echt und garantiert naturrein, versendet porto- und packungsfrei

in 5 Kilo-Postbüchsen gegen Fr. 6.80 [947

Lehrer und Bienenzüchter in Zsomboly» (Hatzfeld), Ungarn.

Soolbad Rheinfelden.
Rheinsoolbad z. Mü (Hotel und Pension).

ines bürgerliches Haus; prächtig am Rhein gelegen. Durch gute Leist-
und die billigsten Preise altbekannt und Kuranden und Passanten daher

Feines
ungen
bestens empfohlen. [630] Witwe Erny.

1017]

Hausfrauen 1

Das Praktischeste, Wärmste und Gefälligste für Herbst und Winter ist der
in allen Farben waschechte (H4639Q) [904

Tricot-Wasch-Plüsch
für Damen- und Kinder-Konfektion. Billige Preise, meterweise Abgabe.

Muster auf Verlangen sofort
Schatzmann & Oie. in Zofiogen.

Roh. König.
Schuhlagâr [08,

Metzgergasse
St. Gallen.

5
BS

Billige feste

Preise asm

für VtöfW

Specialitäten:
Kindernährmehl

mit Milch und Malzextrakt, chemisch
untersucht und begutachtet, per '/a Kilo

Fr. 1.20. |963

WienerPatience p.V2 Ko.Fr.1.80

Baumnusskonfekt „ „ 1.80

Bündner Birnbrot „ „ I.¬
Leipziger Mandeln
ßosinenstollen
Havana, Pischinger

und Dobos Torten
von Fr. 2.50 an

sä mtl. Biberstücke
alles in feinster, geschmackv. Ausführung

empfiehlt höflichst

0. Praxmarer, Konditorei
Theaterplatz 2 z. roten Haus

St. Gallen.
Prompter Versand nach auswärts.

L. Meyer
"Ketöen

[Wollstrickgarn j
zu Fabrikpreisen.

# Jüuste*
gratis.

(H 3590 Lz) [1001

[942

Dermaphil.
rasch und sicher wirkendes Präparat
zur Verhütung und Heilung rauher,
aufgesprungener Haut; in der kalten
Jahreszeit unentbehrlich zur Hautpflege.
Enthält kein Fett, daher bequemer und
reinlicher im Gebrauch als Lanolin,
Yaselin, Coldcream etc. Allein zu
haben in Tuben à 40 Cts. u. Töpfen à 1 Fr. bei

925] (H 3824 8) G. Maeder,
St. Jakobsapotheke, St. Gallen.

Prompter Versand nach auswärts. Telephon 743

U»entbehrlich
fiir lutter und Kind (uno

ist der mehrfach patent.
Kinderstuhl „Ideal". —
Zum Sitzen und Stehen
und Laufen für Kinder
von 6 Monaten an. Preis
Fr. 13. Aerztlich empfohlen.

Prospekte gratis und franko von
996] Oertli-Isler, Richtersweit.

«««<

Verlangen Sie
Muster Eranfeo von

8$ Jb Psliisil®
Erstes Schweiz. Damenwäscheversandhaus

und Fabrikation
Neuhausen-SchafFhausen

X
Frauenheniden, Frauennacht-

hemden, Morgenjacteen, Bosen.,
Unterröcke, Untergestalten, Schürzen,

Leintücher u. s. w., alles gut
genäht [482

Es kann niemand gleich
gute Ware billiger liefern.
»»»»»»»»<««<«««<<<<

Schweizer Frsuen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen »reis

korlifianlo
»i.KÎàu»
in l.oelo

> Sukv,eie.

«-I

'öo

ills sekr vorteildakt smpkskls kolgenàs,
okksne ?kess: >»i> >/z iiii»
Ks>Ion peooo 8ouokong, kraklig kr. 2 —
8ouokong, kräktig, kein „ 2,50
Kezàon psvvo mit keeeo-LIütsn,

keines äroma „ 3 —
kuss. Illisokung, sekr krältix „ 4.50
peooo Kongo Louekong, kockkein „ 5 —
klo«rx Pskov, sekr aromatisek „ 5.—

äls Specialität okkeriers:
Orange Le>Ion Pskov, keines

äroma kr, 3.20
bei 2 Kilo jecle Lorte 20 Lts, per Kilo
billiger, külliek emxkeklt sick slOOb

L 1'okIsi'^ZpÖi'i'i
Roonveg SS, /llriek.

kioekteine kigappen.
LMok <c> «097 <lvtS)
100 gel. Alpenklud, koekk. 10er
100 Itodolà, Is, (Zual,
100 eckte Inàisner, milàs 5er
200 Klar» 8okenk, In
200 Victor!» kresll, kr. 1

200 Klo granile, milàkein
200 Mo Virginie
10 Kilo geàôrrte Mrnensoknitee
10 -
10

5
5

rv.
4,60
4.90
3.—
3 20
3.30
2,80
2,45
5.20

pracktv., geà, ?«etsvkgen 5,40
Ivviebein, gelbe, k»ltb»r 2,10
koekk. peri-kakkee 10,30
milàkeiner liauvktsdsk 2 20

4.155 „ extr» keiner klsuelitsdsk
üll ^jeclsr Lsnàung

WM' 1 pr»oI»rv«U«n venoli«i>k. "WH

Lriâ^Hubsi', llluri

kveker, à«o»à-KIsi-v»
Ilàrt SaumxvolIîUoksi' u. Qslnsn
iv roà vvâ xvdìàdt -u vllllssisn Ln-
snospnslssn. à erprobte, w» So-
dr»uods° sied »vsxo^oiodvot dvwàbrovâo?riv»»-
^vsUtâtvv. ^d?»dv vlekt voter V? 8tiìà
30/35 àlstvr. Robtvod vov lV <^îs. »u per
5lvt«r, Kvdlvtobì vov 2O Ois. av.

slsloksn.
^ ^^0S

^oâo Oamo, àle auk
Llexaues u. Nettigkeit
kàlt, vervenäet aus-
seliliessìjek „làvsì"-
katsutsauitvor-
stoss^uw ^.dsedluss
ihrsr LIsiàer-
seköss«. — ^u
dadsu iu alleu
Leduoiàer-
^UAeliör-
(rvselìâk-
ten àer
8àvà. ^793

M Là à à M
viv wlssoosobsktUodes vvà bvlskrvvàeg
^erìl rait SS ^ddilàvvsvv vov Or. lveâ.
Retgv. ?r. 2.25. — S«s«v Lìvsovàuv?
vov Srieàlvrìcvv krvi. s782

Lustsv Lkgol, Ssrltn kl, W. g.

lilme. klscker » Illnnen, lonkallsstr,
20, îîûrivk, krüksr in klont, übermittelt
kranko gegen kinsenàung von 30 llts. in
îlarken à III. äuklaxe ikrer Lrosokür«
über clen )337

O kktarauskàll O
unà tkàeltlgvs krgrausn, ckeren
allgemeine krsaeken, Verkütunx u. lleUung.

Verlanget überall:

äi« r»«sr« ,>,»<
Das Paket à 1 ?kà. engl. SO Lent.

Auster unà Rezepte gratis unà krànko àurck (kl 5387 W s93

ZàtW IlUàstz
geseklenclsrt, eckt uncl garantiert naturrein, vsrssnàst porto- unà p^ckungskrei

in 5 kilo-postbüeksen gegen pr, 6.80 ^947

leiini' là kiiiuiuilciit«!' !>> (Ilskkili), »MM.

Loolbsc! k?!isinfslc>sn.
Kdà8«àâ î. MB Mel imil ksiiMii).

ines bilrgvrllvkes Haus; präcktig am Ilkein gelegen, vurck gute I>eist-
unà àis kllligstvn preise altbekannt unà kuranàen uoà Passanten äaker

keines
uugen
bestens emxkoklen. l630l Hîlt»ve I Lri,z7,

101?l

HvvskretvtSv?
vas praktisekeste, IVärmste unà kekälligsts kür kerbst unà tVinter ist àer

in allen Karden vaseksckte (K4639W ^904

>»îvvî»îilssssvk»?I»îsvk
kür Damen- unà kinàer-konkektion. vtvlg« Rletervel«« ^kg»I»v.

Auster auk Verlangen sokort!

ksli. VU
îciiiiiiiâzèk

Nàgergasse
8t. Kallen.

ss-

kiiiiAe feile

kreise «WM

sir

Zpeeikàtkni
I^inàsi'iiâtirrnSkI

mit Ailek unà Aàsxtrakt, cksmisck
untersuckt unà bsgutacktet, per '/s kilo

kr. 1.20. >363

^Vienerl'ilànee p.Vs Ilo.fi'.l.gll

kîìvmnv88konkekt „ 1.8ll

Lûnâver Mrndrot „ „
1 -

I^eip^i^er Alanâelv
Roàenstolìev
Iliivulili, ki^obinKvr

«nck Vvbvs Norton
von kr. 2,50 an

«iimìl. Nìdert'ivâv
alles in ksinsìsr, gesckmaokv, àskûkrung

empüsklt kökliekst

(j. krgxinâ, Xollâitorei
9?kos,tsrx>Is,t2 2 2. rotsn Lts-ns

St. Qallsrt.
prompter Versanà navk ausnLrts.

I>. >ltlvep
Vlelden

^ Wollstricllgarn ^

W Plusìs»
gratis.

(liZSâlîl!) ^1001

l942

^S/Vl7/Z^â
rasek unà sicker tvirksnàes Präparat
2ur Verdlltung unà kellung ranker,
aufgesprungener kaut; in àer kalten
1akres2eit unsntbskrlick 2ur kautpklsgö,
kntkält kein kett, àaker bequemer unà
rsinlicker im (Zsbrauek als Kanolin,
Vaselin, Lolàcream etc. Allein 2U ka-
ben in luden à 40 Lts, u. löpksnà 1 kr, bei

925) (liZMS) Q. lVlaeâsr.
Lt. lakodsapotkeke, 8t. klallen.

psMpiet iimsiill lizcii s>i8«Zttz. Islepiion?lZ

17nSutdslii'liczIi
siii- Zlittei- iiiiij liinll («o

ist àer mskrkack patent,
Xinàsrstukl „làeal". —
^um kitten unà Lteken
unà Kauken kür Lioàer
von 6 Aonaten an. preis
kr, 13, àeratlick emxkok-

Isn. Prospekte gratis unà kranko von
996) Oei'M-lOike»'»

»»»»»»»»<«««-<«<««
VsrlsnZsn Lis

Auster 5r»»iika von

à à ??âîNEàH
b>sts8 8v>l«eil. HsineWà8l!lievvl'8snlIIlsu8

lim! àbrtkMo»
I?sàussv-LàâAULôQ

X

/ienîkten, ^kosen,
làkerrôâe, l/nte^Mestakten,
ssn, DeàMoks»' «. ». «7., alles gut
genàkt!

Kaon llioiiiîiitti Klvià
ssvto VViìi-p billixei' liskorn.
»»»»»»»:> <««^«<<«<<<-



-mntx Ttoç -btn ttrtte

versenden franko gegen Nachni

btto. 5 Ko. If. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). *<['.[795

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

6 O

L CEYLON TEA
r'feii

=5 J"kräftig, ergiebig und hatti
Originalpackung per engl. Pfd. per vi kg

Orange Pekoe Fr. 6.— Fr. 5.50
Broken Pekoe .v-f K 44Q, f ^ r<r ~ & 4.50
Pekbë g.65 5 fp4.—
Pekoe Souchong txo: .> »/ 3.75

China-Thee, Ä«
Souchong Fr. 4.—, Kongou Fr. 4.— per Va kg

lid.! Rabatt an Wiederverkäufer und grössere
Abnehmer. Muster kostenfrei. _ [730

Carl Osswald, Wintarthur.

W Nitderiage bei Joh. Stadelmann,
Marmorbans, Multergasse 81, St. Gallen.

>rui!

hlol
ft.j'jiH aaii
(H3590LZ)

ü' snsüis)

Telephon

'0i

''NV*^V

wÄiraK -
^ '

4s" ©v ^

irüv'wli#
UICTORIA
V

c M ö h m oNähmaschinen

'jiidlao'

Eingetr. Schutzmarke.

Waarenzeichen 8698. |=
Zu haben in fast

allen Städten
v hei den

Alleinvertretern.

i t Wenn an irgend
einem Platze nicht
vertreten, giebt die

.^Fabrik die nächste
Bezugsquelle an.

[ Alleinige Fabrikanten

sind aus
bestem Materia».

ë ein Muster der

Eleganz,

Leistungsfähigkeit,

Dauerhaftigkeit!

Mit patentirten
Verbesserungen!

Man achte auf die
Fabrikmarke! w

H. Mundlos & Co., Magdeburg-N.

00
l>

Alleinverkaufder W "Viktoriu-Nähmuseliinen "V6 für Appenzell.

St. Gallen und Thurgau bei A. Schwalm, Mechaniker, BUhlér (Appenzell
A.-Rh.),;Iu St. Gallen Lünebühlstrasse 18. Niederlagen gesucht. (H945 8) [579

J»*

S*

Sïz'yfe im

[1000

.etiBvrunn tau hntumY Tttqtao'tf

Surcö ble clnfactt «ttb Wdjt burcfifiifirbare Hur
beS ©rrrn SPopp lit J&e Ib« bin leb Pon meiner
langiafulgen IKuoetthtanhljcif Poufiäitblg gebellt
toorben. Surf) unb Srngefovmutat fettbet 3. 3. %
SPopp In Selbe, Sollte In, gratis. [284

®f)r. Sofei in Srf)üp6act) bei ötegnau, Sern.M'is rSW. ,a"% ]

If liôdis^r *

Hausmann

4 —

Gallen. [1015

—

von „weissem Fluss"
und davon abhängigen

heiten. Sich. Erfolg. Prosp.
Sanitas, Genf. [931itut

il m ßgflynJtelioV/ S)
'•>4-44;i-

Nene, amtlich beglaubigte

Heilbe:
Die Unterzeichneten wurden durch

briefliche Behandlung von folgenden Leidi
amtlich beglaubigter Unterschrift
Fussgeschwäre, Krampfädern, hochgrai

mung des linken Beines. Frau P. Bats
Darmkatarrb, Hämorrhoiden, V

Schmerzen im Mastdarm, Stuhldrang,
Marie Burri, Bellach bei Solothurn.

Bartflechten. Fritz Mäder in Agriswi
Gelenk-Rheumatismus. Fritz Bally
Bandwurm mit Kopf. A. Schweizer in
Bettnässen. (3 Knaben.) Karl Styger-
Hagenkätarrb,Magenweh, häuf.Erbrec:
Flechten,Durchfall. (Kind.) Alb.Näf,
Rheumatismus. Frau Anna Mäntele
Bettnässen. Joh. Jak. Stahel bei Jakob
Ilalsanschwelltuig, Ratleuwürmer.
Nässende Flechten. Aug. Fleischmann,
Lungenkaturrh, Asthma. Konr. ßisegger
Nasen-u.Rachenkatarrh. Wwe. Sab. Sutter,
Kchwerhiirlgkelt,Rheumatismus. Frau Bab.

ikllnik in Glaru« durch
vas sie durch Schreiben mit

ig und Anschwellung. Läh-
Bellevue bei Nidau,|bwechselnd mit Durchfall,

blutiger Stuhl. Frau

Kt.
Freiburj
Bern.

berg, Kt. Schi
wer, Drechsler,!
bof b. St. Peterzell, Töj

Höpgg, Kt. Zürich..HMi
r, Rebmann, Feilen b. Arhon.
rer-Näf, im Rohr Hemberg.

Kt.Schwyz. I
Sitterthal bei Bischol

'"üb!
ch, Rösslistr. 327, Öerlikon.

Rttckenmarksleiden. Jakob Hanselmann, Weberei, Ebnat.
Rachen- und Kehlkopfitatarrh. Jakob Walther Andres, Aeffligen b. Bern.
Halsanschwellung, (»esiehtsaussehläge. Heinr. Kübler, Trompeter, bei

Frau Witwe Gut, zum Oelgarten, in Frauenfeld.
Blaseukätärrh. J. Schläfli, Schneider, Madretsch b. Biel.
Gelenkrheumatismus. Karl Scherrer, Weichenwärter, Neugasse 68, Zürich III.
Darmkatarrh, Veitstanz.. Johs. Aeppli u. Töcht., Mutzmalen, Stäfa, Kt. Zürich.
Magenkatarrh, Druck im Magen, Appetitlosigkeit, Ekel, Aufstossen, Sodbrennen,

Herzwasser. Stuhlverstopfung, übelriechender Atem, sehr heftige Kreuz-
und Kopfschmerzen, Blutwallungen nach dem Kopfe, Schwindel und Müdigkeit.
Frau Stoll iu Riedern-Guggisberg bei Schwarzenberg,[Kt. B^b.§Éjl||BjpiB

Nasen- und Geslehtsräte, Gesichtsansschläge. B.Hëss, Dessinateur
(f, Frau), Oberstrasse 40, St. Gallen, I

Adresse: „Privatpollkllulk, Kirchstrasse 405, Glarus."
5885$? :'i 'Ä 0, 1 - ?ioS iU jft i

gijsnteaiaïsftewjieiïiaô jiswsls?; eaisia [920

Das beste Hustenmittel ist

Pectoral Paracelsus
.* .» ,ms. j

Dit Schachtel: 1 Fr^ u haben bp ëen Apothekei

«vpp-^ ii^sn* «loti ^ T y*
SAUTER'S LABORATOfUjEN, Aktiengesellschaft, GENF

V: 4 I

mm:-

Das Fleisch-Pepton
der Compagnie Liebig

ist wegen seiner ausserordentlich leichten Verdaulichkeit und seines
hohen Nährwertes ein

vorzügliches Nahrnngs- und Kräftigungsmittel für Schwache und
Kranke, namentlich auch für Magenleidende.

Hergestellt nach Prof Dr. Kemmerichs Methode unter steter Kontrolle
der Herren Prof. Dr. M. v.Pettenkofer u. Prof. Dr. M. v. Volt, München.

Käuflich in Dosen von 100 und 200 Gramm. (H140X)

Zu haben in Apotheken, Droguenhandlungen und feineren Kolonialwaren-

und Delikatess-Geschäften. [317

[871

Gesundheits-Bottinen
(>fi Patent Nr. 10,402)

aus bester Wolle gestrickt. Für gesunde und kranke
Füsse, ein im Sommer kühler, im,Winter
warmer, bequemer Haus- und
Ausgangsschuh. [944

Schäfte und fertige Bottinen liefern
Huber, Gressly & Gie.

Laufenburg.

Es gibt Nachahmungen von

Bsrgnaoiis LiliemM-üsifa
Unsere Lilienmilch-Seife trägt folgende

Schutzmarke:

Wir bitten, auf den Namen :

Bergmanns Lilienmilch-Seife
und auf die Schutzmarke: Zwei Bergmänner

recht genau zu achten. [789 I

Bergmann & Co., ParUtt, Zürich
Bergmanns X^ilienmiloh - Seife à Stück 75 Cts. ist

echt zu haben in den meisten Apotheken, Droguerlen
und P;irtum(;rien. (H1212 Z)

VlW-r M de» HSu-Nch-n «rew

versencken kranko xegen llaedni

à S I(°.«. làà-àllà
(ea. KO—7V Isiedt descdâàizìe Ltûcks àsr
kvinsten lollsìte-LôllM^. ^??»î

Lersmau» â L»., Wisàikod-Mricd.
—

5 ^
iM'IX IN

^ r kou

krâttlg, srgiodtg nn<l tinltt
OrisiQâlpsv^uv? pvr voxl. ?kâ. per V, ìx

OrâQxv ?vkov ?r. b.— ?r. S.bv
»rob«« ?«bov .---s ^ è ^ .7 7 4.S0
?vboô
?vbov Sonedov? x x. », -.--u » 5.7b

Otiina^àss. «uâ
Louodovs ?r. 4.—» XovFvu k'r. 4.— pvr Vs b?

1.L! Kàd»tt »Q ^Vivâsrvvrbàufvr M»à grösser« ^d>
Qvdmsr. àstvr ìvstvykrvi. I?Z0

vsrl 088«âll>, Wiàà
>M- Hi«â«ri-.go d«I ^o8ì SîâctSlMSNN,

blarinvrdna», btultorg»»«« St, Sb. Lialien.

î'ìlitl
s-'taâ r-stì
i«ZWll)

Ie'epkon î^^HZàÂO^

^ ' S.

^ «N

^ê
.<ê' ^ sî ^âcmZ Ai?

âì"Vâ-M
ì/icvolli^

l>jàlim35ctiinsn

'.-ìì«i!ec-'

eingotr. Sedàmà». ^
Vaawn?e>ck«n 3333. ^
7u kaden in kâât

allen 8tîlàten
>- del lion

klleinvsrtrvtsrn.

oinvm I^Iàv niebt
vertreten, gisdì öiv

:5^»drik clis nâeksìs

sinct «us ^
bestem Silsîer!«»,

S ein Uàr à
eiegslit,

l.elsînng8kàlilgllelt,

VsiislliMgliei!!
stlit patsutirten

Verbesserungen!

Illlan aokts au» àia
kadrikmarkol ^

k/luncllos 6^ vo., ^sgllàrg-li.
c»»

Illlemverkaukàsr jZ^" V^llkit<>i?1»»IVàI»i»»»s«zH»1i»«i» kûràppeu-
î«U. 8t. Vallon unà Idurgau dei X. Lvdwalm, klecdauiker, ItUdlsr (àppsugsll
à.-Rd.),llu 8t. vallen lliurebüdlstrasse 13. llieàerlaxsn gesucdt. (àîÛ K) W

ZM

s1000

Durch die einfache und leicht durchführbare Kur
des Herrn Popp i» Heide bin ich von meiner
langjährigen Magenkrankheit vollständig geheilt
worden. Buch und îdrageformular sendet Z. I. F.
Pop» in Seide, Holstein, gratis. jW4

Chr. Hofer in Schiipbach bei Ltcgnau, Bern.

ÜSU8IIISNN

—

(wallen. sl015

—

voir,,vvis»ew?lu»8"
ullà aavon ndkänxixea

Ilelteu. Lick. Lrkc>Ix.?rosp.
Lauitas, Ksuk. MItut

zà lNLZÄsi?jLl!o?/I-îì rr - T

MsildS!
vis vutsri-riekllktsQ rvuràsll àurek

drisûià Lskauälusz voa kôlZeQàeu vsiàl
»mtlilsl» k«xl»iid«ixtsi- vutersekrikt

lîramxtààerii, kockßr^
münz àss lillksu ösiuss. ?rau vats

Nt»n»»!t»t»rrti, Itjtinsrrti 'trl». V
Lckmsr-isll im Nustàarm, Ltuklàux,
àlaris Lurri, öellack bei Loiotkuru,

Nâàsr in rtzrisrvi
V«I«s»k-ikt»«»»>»t»»i»»u«. ?rit? Lally

mit Xopk. à. Lekvei^sr in
ZSvttiià»»«». (3 Kunden.) Karl LtyKsr-
j»«x«i»Iiàt»i»d,IàAenlvsk,dLuk.kl'drsc
t fkinà.) itld.Mk,

krau àna àlàtvie
»«ttnàs»«». tod. tait. Ltadsl bei tadob

Illässenck« risàî«!». àz. kieisedmanu,
^«tdm» konr. LisexZsr

SI »>«vi>-ulì»<!livttli»t»rrl». VVrve. Lad. Lutter,
krau Lad

iltllnik in <»!»ru-« àured
vas à àed Lcdreideu mit

gx unà XnsedveUuog. vàk-
Zellevue dsi Niàau,»»dvveodselnâ mit vurckkaU,

dlutixer Ltudi. krau

kt.
krsidurj
Lern.

derß, Kt. Led'
^er, vreedsier.l
tok b. Lt. keter^sU, kvj
vöyxx, kt. Mried.»W>

r, Rsbmaon, keilen d. àrdon.
rer-Mk, im Rodr llewderx.

kt.Ledvxn. I
Littertkal dei visedol

"MU
ed,vösslistr. 327, verlikon.

tkttslisiiiiisrkklst«!«!!. takod Ransslmann, tVsdsrei, Kbvat. MWWWW»»
«»à«»- unà k«l»lk«i»rtr»t»rrl». tadod tValtksr ààres, itsMixen d. Lern.

Ileinr. küdler, krompstsr, dei
krau VVitrve (Zut, 2um velxarten, in krausnkslcl.

t. Ledlàlli, Lekneiâôr, Naàretscd d. viel.
Karl Lederrer, tVeiedsnvärtsr, l^suzasse 68, Wried III.

I»i»ri»»X«t«rr1i, V el»«t»n?i. lods, àppli u. ?ôekì., SIntàalen, Ltà, kt. ^uricd.
SI»K«»k»t»i-i?j>,, Vruà à Nagen, XppstitlosiZkèiì, Klrsl, àkstosssn, Loàdrsn-

neu, Verfasser. LtudlverstopkunZ, ûdelrieedsnàer àtem, sedr llektize kreu^-
unà koxlsedmerMN, LlutvaUunzen naed àsm koxks, Lekvinàel unà Äüäißkeit.
krau Ltoll in Nisâsrll-vuxxiaderx del Ledrvar2enderK,ikt. llà.âVDWWWIM

V,»-«s»- un et «ssstsàtssiisssdlâx«. "N IlàSS, vessinateur
(k, krau), Oberstrasss 40, Lt. llallsn. WMIWM^MWWWIMWWMWWWW»»»

Xàresse: „privietpollieltiillt, kiredstrasss 405, tilarme." DWMîàsD.ì '5" ê OMâ-. î .i?'/sllZÂMziNSÂLàWWÌÌ Lîsâ Z2wz MO

vas beste Hustenmittel ist

psotorsl?srgovtsu8
01« 8àvlit«>: t kr^ »» liitdsn itz à, Kpâk«

F>z », >7'i L» o z r- rs > » B » o : !K "? ^
S4V7W » i^eo«4iWcM. es»

'A?iâ

lMH
<7 X

ss»

vas flvisvb-vkpton
àer Lompassniv llsdiss

ist vvszsn seiner aussereràentllvk Ivlcdtvil Veràaulledkelt unà semes
doken Mkrvvrtes ein

vorsîlgllede» kadrunxs- unà krltMxunxsmIttol kür Ledvaods unà
kranke, namentlicd aued kür Slaxenlvlàvnàv.

llerxestellt naed krok vr. kvmmsrlvks kletdoàs unter steter Kontrolle
âer Herren krok. vr. A. v.kvttvnkokkr a. krok. vr. Zl. v. Volt, Aüneden.

küakUvd In Vosvn von 100 unà 200 klramw. (ll140X)

Xu kaben in Hpoidskso. vraxusodnnàlunzen unà keineren kolonial-
varen- unà velikatess-llesedakteu. M7

Ì871

KksimààLottillW
(^> ?àut Fr. 1V,4V2)

aus bester tVolle xentrlekt. kür unà kr»uli«
küsse, ein im Lommsr küdler, im.Winter
warmer, keqnvi»«r llaus- unà àus-
xaoxssedllk. s944

Lodäkls unà kertixs Lottioeu liekern

àìzsr, (ArsssI^ à Ois.
llaukvndurx.

Ls gibt I^aoliatiiriuiiASii von

LîlWWê lâsMlà-Â
Unsers I^iliemnileti-Leike trâAt kolAevàk

LollutZirllarko:

Wir dittsn, auk àen Xamen:

k«rKi«»i>i»!S l.ilisnmilek-8oiss
unà auk àie Ledutümarks: 2wvi ôvkAkklâNNV»'

rSvbt ASNSU --u aedtsu. 1789 >

LöiMMHÄKo., ?àiM, ^ûiià
» 5H«d1t«d à Ltück 75 llts ist

« 2u daden in àen
unà ill 1212
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